












Johann Jacob Schmaußens,
Hofraths und Profeſſoris Juris Ordinarii

zu Gottingen,

Kurtzer Begriff

Hiſtorie
der goruehmſten Europaiſchen

Reiche und Staaten.

Zum Gehbrauch
der Academiſchen Lectionen

verfaßet.
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Vorrede.
S meinen vißherigen Vorleſun

J

gen uber die ſogenannte Uni—

verſal-Hiſtorie habe ich mich allemal
der Pufendorfiſchen Einleitung bedienet,

welche meines Erachtens wegen ihrem

kurtzgefaßten und pragmatiſchen Vor—

dtrag vor allen anderen Compendiis noch

biß dato einen Vorzug verdienet. Ob

nun wohl in derſelben hin und wieder

einige Jrrthumer vorkommen, die vor—

nehmlich in neuern Zeiten, da man die

Hiſto—



e

Vorrede.,
Hiſtorie mit mehrerem Fleiß zu treiben

angefangen hat, entdecket worden ſind;

ſo wurde doch ſolches allein mich noch

nicht bewogen haben, ein neues Com-

pendium zu ſchreiben, wenn nicht meh—
rere Urſachen darzu gefommen waren.

Und zwar ſo erſtreckt ſich das Pufen—
dorfiſche Werek nicht weiter als biß an

den NRiemegiſchen Frieden, zu Wekther

Zeit nemlich der Autör gelebet hat; und

obgleich daßelbe von nndern weiter fort

geſetzet worden, ſo iſt doch ſolche Arbeit

keineswegs der Schreibart des betühm—

ten Mannes gleich gerathen, ſondern

mit Erzehlung vieler Kleinigkeiten der—

geſtalt verweitlauffiget worden, daß
man es zu Altademiſchen Lectionen nicht

fuglich gebrauchen kan.

J

Nebſt



Vorrrede.
Rebſt dieſem aber und vornehmlich

vin ich zu dieſem meinem Werckgen ver—

anlaßet worden. durch die Betrachtung

des Nutzens meiner Auditorum, indem

ich. darbey nun mit Anfuhrung und

Wiederlegung der Fehler eines andern

Cotnpenuliũ qnich nicht aufhalten darf—
cud dadſenige, was ich vor nothwendig

halte, in beßerer Connexion und kur—

tzerer Zeit, vortragen kan.
u. Ein Stuckoſus Juris auf Univerſitæ-

ten hat bey Erlernung der Hiſtorie vor—

nehmlich auf den Endzweck derſelben
mAcht zu geben. Die Teutſche Reichs—

hiſtorie iſt ihm wegen des Juris publici

faſt unentbehrlich, und zwar ſo wohl

was die alte als neue Zeiten betrifft,

und hierzu hat er wohl ein halbes Jahr

no



Vorrede—
nothig. Die auswartige Hiſtorie ſtudi—
ret er blos deßwegen, damit er den heu—

tigen politiſchen Zuſtand der Welt, oder

deutlicher zu ſagen, der vornehmſten

Potentzen von Europa verſtehe. Da iſt

J
es dann genug, wann er nur eine Nach—

richt hat von den neuen Alliantz-Frie—
J

f

J dens- und Commercien- Traetaten und

ſf
J derſelben nachſten Veranlaßung, ſeither

ohngefehr zweyhundert Jahren. Bey

den alten Zeiten hat er nicht nothig ſich

1 konnen, als der ein einheimiſcher von

aufzuhalten, weil ſolche in den jetzigen

J

Zuſtand keinen Einfluß haben, und nie

mand anders ſonderlichen Nutzen geben

einem ſolchen Land iſt, oder ein Profes-

ſor hiſtoriarum werden will.

Ein



Vorrede.
Ein Compendium der auswartigen

Hiſtorie, ſo zu Academiſchen Lectionen

gebraucht werden ſoll, muß dieſen Ab—

ſichten gemaß eingerichtet ſeyn, und ſol—

ches habe ich dann mir inſonderheit an—

gelegen ſeyn laßen. Jch habe die alte
Hiſtorie ſehr kurtz, und nur um des Zu—
ſammenhangs willen mit der neuern

vorgetragen. Ueberhaupt aber habe ich

dahin geſehen, die innerliche Regierungs—

Verfaßung, den Wachsthum oder die

Abnahm eines Reichs, die Vereinigung

der verſchiedenen Provintzen, deßglei—

chen die auswartigen Conqueten, und

quo titulo ſolche geſchehen, und andere

Kriegs-und Friedens-Sachen und Tra—

ctaten mit den benachbarten vorzuſtel—

len. Dahingegen habe ich meiſtentheils
wman uber—



Vorrede—
ubergangen allerley Particularia von

Schlachten, von Intriguen der Miniſtres

und ihren Fatis, von dem domeſtique-

Leben der Konige, von ihren Amours,
und hundert andern ſogenannten Anec-

doten, die ohnedem mehrentheils unge—

wiß und Fabelhafft ſind. Jm ubrigen

habe ich mich der Chropolegiſchen Ord-
nung beflißen, von deren Nothwendige

keit und Nutzen ich ſchon vor mehr als

dreyßig Jahren in der erſten Vorrede
meines kurtzen Begriffs der Reichs-Hi—

ſtorie Rechenſchafft gegeben habe.

Gottingen den 3. April

17595.
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Das erſte Capitel.

Vomn Spaanien.

g. J.
panien iſt in den alteſten Zeiten we
gen ſeiner Fruchtbarkeit, und vor—
nehmlich wegen des groſen Reich—

thums an Gold und Silber, von allerley
 fremden zur See handelnden Nationen, in—J

J

Carthaginenſern groſentheils bezwungen

ſonderheit von den Iberis und Phoniciern
1ſtarck beſucht und beſetzt, hernach von den

worden, endlich aber durch die Puniſche
Ktiege unter der Romer Herrſchafft gekom—
men, und unter derſelben uber 00. Jahr

geblieben, in welcher Zeit es die Romiſche
Sprache und Sitten vollig angenommen hat.

dDis das Romiſche Occidentaliſche Reich

A durch

DD J



2 Das erſte Capitel
durch die fremden Volcker zerſtoret worden,

ao9 ſind gleich Anfangs unter andern die Fuedi
in Spanien Meiſter worden, gegen welche
die Weſtgothen, als Romiſche Bundes—

458 Verwandte, ſich haben gebrauchen laſſen,
deren Konig Leowigildus der Schwabiſchen

584 Herrſchafft ein Ende gemacht hat. Durch
die Schwaben und Gothen iſt die Arianiſche
Religion neben der Catholiſchen eingefuhret,
und erſt unter dem Konig Reccaredo durch

589 das Concilium Toletanum III. ausgerot—
tet worden. Es unaben auch die Spanier
die Gothiſche Zeitulthnung, welche Aera

Niſpanica genennet wird, angenommen.
Nachdem bald hernach der kleine Reſt der
im Land noch vorhanden geweſenen Romi—

624 ſchen Militz von dem Konig Suinthila ver
trieben worden, waren- die Weſtgothiſche
Konige abfolute Herren von gantz Spanien,
Luſitania mit begriffen, und von Maurita-
nia Tingitana, deßgleichen von vorigen Zei—
ten her, von Gallia Narbonenſi, welches
deßwegen auch Gallia Gothica geunennet
worden.

 L. lI.Es entſponn ſich aber zuletſt in dem
Koniglichen Hauße unter den Deſcenden-
ten Chindaſwinmhi und Vambe eine Un

einig



von Spanien. 3
einigkeit, die dem gantzen Reich fatal war,
und endlich in offentlichen Krieg ausbrach
zwiſchen dem Konig Witiza und Roderico,
einem Enckel Chindaſwinthi, welcher let-710
ſtere jenen dethroniſirte. Die Gegen Par—
they hieng ſich an die Saracenen in Sfeica,
die ſchon eine Zeit her auf Conqueten in
Spanien Gedancken gefuhret, und den gro—
ſten Theil von Mauritania Jingitana weg—
genommen hatten, zu denen ſich auch zuletſt
der Gothiſche Gouverneur von Mauritania,
Julianus, ſchlug, der ihnen den Ubergang
nach Spanien erleichterte, da es dann end—
lich zu einer deciſiven Schlacht bey Xeres 712
kam, die der Konig Rodericus verlohr, wor—
auf die Saracenen durch die unter ihrem Gee—

biet geſtandene Mauros ſich in kurtzer Zeit 718
von gantz Spanien, nebſt Gallia Gothica, teqq.
Meiſter machten. Die vornehmſte Gothen
retirirten ſich in die Aſturiſche Geburge, und
wehlten allda Pelagium, des vorigen Ko-718
niqs Roderici Vaters Bruders Sohn, zum
Konig. Die ubrige Chriſten, ſo unter die
Saraceniſche Herrſchafft gekommen, die man
Maſarabes nennte, blieben in ihrer Reli—
gions-Freyheit und anderer weltlichen Ein—
richtung ungeſtoret.

A 2 J. III.
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4 Das erſte Capitel

ſF. III.
Es ſind aber in folgenden Zeiten nach

und nach noch mehrere beſondere Herrſchaff—

ten in Spanien entſtanden. Und zwar, ſo
hat Pelagius und ſeine nachſte Succeſſores
ihre Reſidentz zu Oviedo in Aſturien gehabt,
und ſind Anfangs zwar den Mauris oder Sa
racenen tributair geweſen, aber doch noch
endlich Meiſter geblieben von Aſturien, Gal—
licien, Burgos, Alava und Pampelona. Ca-
rolusMartellus und ſein Sohn Konig Pippi-
nus in Franckreich haben hernach die Mauros
aus Gallia Narbonenſi vertrieben, und Ca-
rolus M. und Ludovicus Pius ihre Con-
queten biß uber die Pyrenaen erweitert, je
doch davon nichts anders als Catalonien ih—
ren Nachfolgern hinterlaſſen, welche dieſes
Land, ſo Marca Hiſpanica genennt worden,
durch Grafen regieret haben. Dann die
ubrige Gegenden biß Pampelona haben ſich
nach und nach von der Franckiſchen Herr—
ſchafft losgeriſſen, und diß hat Gelegenheit
gegeben, daß in Navarra eigene Konige ent—
ſtanden ſind, die hernach auch Aragonien den

Mauris abgenommen haben. Ordonius II.
Konig von Aſturien, der A. 923. geſtorben,
hat die Reſidentz von Oviedo nach Leon ver—

legt, daher ſeine Herrſchafft das Konigreich
Leon



von Spanien. 5
Leon genennet worden. Es haben aber
nach ſeinem Tod die Caſtilianer ſich frey ge—
macht, und eigene Grafen erwehlet, die den
Nahmen von Burgos gefuhret haben. Nach—

dem hernach SANCTIVUS MAJOR.
Konig von Navarra, der auch die Landſchaff—
ten Suprarbia und Ribagorqa den Sarace—
nen abgenommen, durch Heyrath der Erb—
tochter von Caſtilien, Nunniæ, dieſes Land,
und ſein Sohn Ferdinandus durch Heyrath
der Erbtochter von Leon, Sanctiæ, auch die—
ſes Konigreich an ſich gebracht haben, ſo ſind
dardurch, und vornehmlich durch Sanctii
Majoris Theilung unter ſeinen Sohnen, erſt
vier Konigreiche, Navarra, Leon nebſt dem
damit vereinigten Caſtilien, Suprarbia mit
Ribagorcça und Aragonien entſtanden, und
da kurtz darauf Suprarbia durch unbeerbten
Tod des Konigs ausgeſtorben und an Ara—
gonien gefallen, gantz Spanien auſſer den
Mauris, in drey Chriſtliche Konigreiche:
Navarra, Caſtilien und Aragonien getheilt
worden, worzu bald hernach durch weitere
Abſonderung das Konigreich Portugall ge—
kommen, und hingegen durch Heyrath Ca—
talonien und Aragonien vereinigt wordeniſt.
Dieſe Chriſtliche Konige, unter welchen die
von Caſtilien ſich auch Imperatores geſchrie—

ben haben, und Petrus II. von Aragonien

A3 ſein
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ſein Reich dem Romiſchen Stuhl als ein
zinßbares Lehen unterworffen hat, haben
wieder die Mauros oder Saracenen, welche
ſett dem Jahr 1000. in allerley regulos
getrennt waren, zuſamen gehalten und der—

1oss ſelben vornehmſtes Konigreich Joledo er—
1212 obert, hernach durch die zwey groſe Siege
1340 bey Ubeda und Tariffa ihnen nach und

nach alles biß auf Granada weggenommen.
Durch dieſe Conqueten iſt von den Mau—
riſchen Reichen Noledo, Cordona, Sevilla,
Jaen, Murcia, &c. an Caſtilien; und Va-
lencia nebſt den Baleariſchen Juſeln an Ara—
gonien gekommen. Dieſe letſtere Crone hat

1282 ferner durch die Sicilianiſche Veſper Sicili—
1297 en, und durch andere darauf erfolgte Zufalle
1443 auch Sardinien und Reapel an ſich gebracht.

g. IV.
Jn dieſem Zuſtand war Spanien, als

der Aragoniſche Prinz FERDINAN.-
DOs die Erbtochter von Caſtilien 18A—

1465 BEILILAM heyrathete, und dardurch
beyde Reiche Caſtilien und Aragonien
nebſt ihren Zugehorungen in gewißer
Maaße vereiniget, und deßwegen auch

496 hernach von dem Papſt Alexandro VI.
Ferdinando der Titul Rex Hiſpaniarum
Catholicus beygeleget worden. Unter die

ſer
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ui

ſer Vereinigung iſt die Inquiſition gegen die 1480
neubekehrte Juden und Saracenen, oder ſo—
genannte Maranen, eingefuhret; das den
Saracenen bißher noch allein ubrig geblie—
bene Konigreich Granada weggenommen;
und alle Juden ſo ſich nicht zur Chriſtlichen
Religion bekehren wolten, aus dem Land
verjagt worden. Da auch ſchon vor dieſer
Zeit die Konige von Caſtilien einen Anfang
gemacht, und hernach fortgefahren haben,
die Canariſche Jnſuln zu entdecken und mit
Genehmhaltung des Papſts ſich zuzueignen,
auch ſich daruber mit Portugall unter Papſt—
licher Confirmation verglichen haben; ſo
hat hernach Columbus die Antilliſche Jn—
ſuln entdeckt; und iſt der Anfang von der
Conquete dieſer neuen Welt gemacht, und
als hieruber mit Portugall ein Streit ent—
ſtanden, ſolcher nach einem zu Tordelſillas
vorhergegangenen Vergleich durch den Papſt
Alexandrum VI. entſchieden und der Un—
terſchied unter Oſt-und Weſt-Jndien ein
gefuhret worden. Eben dieſer Papſt hat
hernach dem Konig Ferdinando und Iſa-
bellæ gantz Africa, mit dem Recht, ſich Ko—
nig davon zu ſchreiben, geſchenckt, und iſt
der Streit mit Portugall deßwegen zu Tor—
deſillas abermahl unter Papſtlicher Genehm

haltung dahin verglichen worden, daß mit

A4 Aus
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Ausnahm des Konigreichs Fez, ſo die Por—
tugieſen ſchon zuvor gehabt, das Recht auf
die ubrige Kuſte der Barbarey Eaſtilien zu—

1493 ſtehen ſolte. Um eben ſolche Zeit hat der
Kodnig in Franckreich Carolus VIII. ſich vor—
geſetzt, ſeine Prærenſion auf Neapel auszu—
fuhren, und um Ferdinandum Catholicum
zum guten Freund zu behalten, ihm die vor—
her an Ladovicum XI. verſetzte Grafſchafft
Rouſfillon und Cerdagne reſtituiret.
Nichts deſtoweniger hat Ferdinandus Ca-

1495 tholicus hernach ſich mit dem Papſt und an
dern Jtaltaniſchen Staaten gegen Carolum
VIIl. und als derſelbe nach Berluſt von Nea
pel geſtorben, ſich mit deſſen Nachfolger Lu—

1oo dovico XII. in ein Bundniß gegen ſeine
Vettern, die Konige von Neapel, eingelaſſen,
welches jedoch von beyden Partheyen her—
nach gebrochen worden, und endlich dahin
ausgeſchlagen iſt, daß Ferdinandus ganz

1504 Neapel behauptet hat. Nach dem Tod lſa—
bellæ hat Ferdinandi Schwiegerſohn Phi-
lippus Ertzherzog von Deſterreich, in Caſti-
lien ſuccedirt, und als derſelbe zwey Jahr

rzos hernach mit Tod abgegangen, hat Ferdinan-
dus die Vormundſchafft uber deſſen beyde
hinterlaſſene Sohne, Carolum und PFerdi—
nandum, davon jener in den Niederlanden,
dieſer in Spanien gebohren und erzogen wor?

den,
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den, wegen ihrer Mutter Blodſinnigkeit ge—
fuhret. Die hierauf erfolgte Ligue zu
Cambrayhat Gelegenheit gegeben, daß die
Venetianer die ihnen von vorigen Zeiten
verſetzte Hafen und Veſtungen in Neavel an
Ferdinandum ohne Entgeld zuruck gegeben
haben. Nach dieſem hat kerdinandus,
hauptſachlich auf Einrathen des Ertzbiſchoffen
zu Toledo, Cardinals Kimenes de Cis-
neros, und der obgedachten Papſtlichen
Schenckung:nzu Folge, um den ruhigen Be
ſitz von Granada gegen alle Unternehmun—
gen der Bereberen, oder Saracenen in A—
frica, zu verſichern, die feſten Platze auf

der Kuſte der Barbarey, Pegnon de Ve-
lez. Oran, Bougie, erobert, die Konige zu
Algier. Tunis. Lremeſſin zum Tribut ge
zwungen, auch zuletſt Tripolis weggenom—
men, und zu der Regierung von Sicilien ge—
zogen. Die fernere Jtaliniſche Kriege ha
ben auch Veranlaſſung gegeben, daß Fer—
dinandus unter dem Vorwand der Excom-
munication des Papſts gegen den Konig
in Franckreich, Ludovicum XII. deſſen Par
they der damalige Konig in Navarra, Jo-
hannes von Albret, gehalten, dieſem einen
Theil ſeines Konigreichs, biß an die Pyre—
naen, entriſſen hat.

An5 g. V.

1508

1508
biß

1511

1512
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g. V.
1516 Nach Ferdinandi Tod hat der obgedach—

te Ertzbiſchoff zu Toledo, Cardinal Rime-
nes, die Adminiſtration in Spanien ge—

1517 fuhret, biß CAROLOs I. aus den Nie—
derlanden angekommen iſt/und hat in ſolcher
Zeit Navarra gegen den Einfall des Konigs
Johannis von Albret tapfer geſchutzet. Bald

1519 hernach ward der Konig Carl zum Kayſer
gewehlet, und da er deßwegen eine Reiſe
nach Teutſchland vorgenommen, hat er allda
mit ſeinem Bruder Ferdinand wegen der
Gros-Vaterlichen Erbſchafft ſich dergeſtalt
verglichen, daß er demſelben die Oeſterrei—
chiſche Erblande uberlaſſen, ſich aber die Nie—

derlande vorbehalten hat. Gleichwie nun
hierdurch die Spaniſche Macht vermehret
worden, alſo ſind hingegen auch alle mit der
Burgundiſchen Erbſchafft verknupfft gewe—
ſene Streitigkeiten mit Franckreich, abſon
derlich wegen des Hertzogthums Burgund,
und des Lehns-Nexus von Artois und Flan-
dern dahin erwachſen; gleichwie auch durch
die Kayſerliche Wurde die Streitigkeiten we—
gen des Hertzogthums Meyland, davon da—
mals Franciſeus J. Konig in Franckreich, in
Beſitz war, darzu gekommen, welches dann
zwiſchen Carolo V. und Franciſco J. be—

ſtandige
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ſtandige Kriege veranlaſſet hat, die bald nach
Caroli V. Kayſerwahl ausgebrochen ſind.
Dann Carolus nahm von der verabſaumten
Lehens Empfangnuß Franciſci wegen Mey
land Anlaß, eine Ligam mit dem Pabſt Leo-
ne X. zu ſchlieſſen, um den vertriebenen
Hertzog Franciſcum Sfortia in Meyland zu
reſtituiren, und den Staat von Genua und
von Parma und Piacenza von dieſem Her—
tzogthum zu trennen, davon die zwey letſtern
nebſt Ferrara dem Papſt verſprochen wor—
den. Als hierauf der Krieg angieng, hatte
der Konig Franciſcus das Ungluck in der
Schlacht bey Pavia in des Kayſers Gefan—
genſchafft zu gerathen, der ihn nach Madrid
bringen ließ, allwo ein Friede geſchloſſen
wurde, des Jnhalts: daß Franciſcus J.
ſechs Monate nach ſeiner Loßlaſſung das
Hertzogthum Burgund dem Kapgſer einrau—
men, und zu deſſen Verſicherung ſeine bey—
de Printzen als Geiſſel nach Spanien ſchi—
cken; auf Neapel, Meyland, Genua, Aſti,
und auf die Lehenherrſchafft uber Flandern
und Artois renunciren; auch Henricum
von Albret zur Renunciation auf Navar-
ra bewegen ſolle. Zur Befeſtigung der
Freundſchafft ward eine Heyrath Franciſci
mit des Kayſers Schweſter Eleonora ver—
abredet, und das Verlobnuß noch in wah—

render

1521

1525

1526
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render Gefangenſchafft vollzogen. Aber
kaum war Franciſcus wieder in Freyheit, ſo
ſchloß er mit dem Papſt Clemente VII. und

1526 einigen Jtalianiſchen Staaten eine Ligam,
deßgleichen mit Henrico VIII. in Engel—
land eine Allianz, wordurch dann der Krieg
aufs neue anging, in welchem der Papſt das

1527 Ungluck hatte, daß er in der Kayſerlichen
Armee Gefangenſchafft gerieth, und mit
groſen Geld-Summen ſich ranzioniren mu—
ſte, Rom aber geplundert wurde. Der
Papſt machte endlich zuerſt einen Frieden

1529 mit dem Kayſer zu Barcellona auf vortheil—
haffte Conditionen vor das Hauß Medicis
und den Kirchen-Staat; worauf auch bald
der Friede zu Cambray zwiſchen Carolo
und Franciſco folgte, der von dem vorheri
gen darinn unterſchieden war, daß das Her—
tzogthum Burgund bey Franckreich blieb.
Als der Kayſer hierauf eine Reiſe nach Jta
lien that, ſchloß er mit dem Papſt und den

1529 vornehmſten Jtalianiſchen Staaten eine Li-
gam, und richtete den Zuſtand von Jtalien
dergeſtalt ein, daß Eranciſco Sfortia das
Hertzogthum Meyland, dem Hertzog von
Savoyen die Grafſchafft Aſti, dem Hertzog
von Mantua die Marckgrafſchafft Montter-
rat, dem Hauß Eſte das Hertzogthum Mo-
dena und Rheggio, dem Papſt aber Ra-

venna
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venna und Ferrara eingeraumet, Florentz
aus einer freyen Republick in ein Furſten—
thum verwandelt, und Alexandro de Me-
dicis als Hertzogen erblich unterworffen,
Genua hingegen zu einer beſondern Repu—
blick gemacht, und dem Johanniter-Orden
die Jnſul Malta geſchenckt wurde. Weil
indeſſen der Turckiſche Seerauber Haradin
Barbaroſſa ſich des Konigreichs Tunis und
anderer Platze in Africa bemachtiget hatte,
wordurch nicht allein die Spaniſche Conque-
ten auf der Kuſte der Barbarey, ſondern
auch Neapel und Sicilien in groſer Gefahr
ſtunden, ſo nahm der Kayſer in Perſon mit
einer anſehnlichen Flotte, worzu Portugall
und die Jtalianiſche Republicken das ihrige
beytrugen, einen Zug dahin vor, nahm
Goulette und Tunis ein, und reſtituirte
den vertriebenen Konig von Tunis, Mule-
aſſes, der ſich in eine gewiſſe Dependenz
von ihm einließ, ward aber von fernern Pro-
greſſen durch einen neuen Krieg des Konigs
Franciſci J. von Franckreich verhindert, der
nachdem in deſſen vorgefallenen Abſterben
des Hertzogs von Mayland Franciſci Sfor-
tia ſeine alte Prætenſiones wieder rege
machte. Es wurde zwar durch des Papſts

1534

15335

1535

Vermittelung ein Stillſtand zu Nizza ge-1538
ſchloſſen, und in der darauf gefolgten Entre-

vue
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vue zu Aigues mortes zwiſchen dem Kay—
ſer und dem König ſo groſe Vertraulichkeit
eingegangen, daß es der Kayſer darauf wag—

1539 ke, wegen eines Aufruhrs zu Gent, eine Rei—
ſe mitten durch Franckreich vorzunehmen.
Als aber kurz hernach der Kayſer in einem

1541 Zug nach Algier, den er wegen der Turcki—
ſchen Seeraubereyen vorgenommen hatte,
unglucklich war, hat Franciſcus ſo gar mit
den Turcken und dem Seerauber Dragutes
dffentliche Bundnuſſe wider Carolum ge—
ſchloſſen, und dardurch zwar groſe Verhee—
rungen in Jtalien verurſacht, aber den Krieg
ſonſt ſo unglucklich gefuhret, daß er ſich zu

1544 dem Frieden zu Crespy en Valois bequemen
muſte, krafft deſſen die vornehmſte Articul des
Friedens zu Cambray wiederholet wurden.

1546 Der Kayſer belehnte hierauf ſeinen Sohn
Philippum mit Meyland, und gieng nach
Teutſchland, in der Abſicht, die Proteſtan—
ten allda zu unterdrucken, worin er anfangs

ſehr glucklich war, aber dardurch in einen
1552 neuen Krieg mit Henrico II. Konig in

Franckreich verfiel, der den Proteſtanten
Beyſtand geleiſtet, und die drey Biſtumer
Metz, Tull und Verdun weggenommen, auch

1551 gegen den Kayſer in Jtalien mit dem Hertzog
zu Parma ein Bundniß geſchloſſen und die
Stadt Siena in Schutz genommen, deßglei—

chen
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chen das Bundniß mit Dragut erneuert hat—
te, welcher unter andern Iripoli in Africa
eroberte. Nachdem der Kayſer in der Be—
lagerung von Metz unglucklich geweſen, hater 1552
ſeinen langſt gefaßten Vorſatz, die gantze Re—
gierung abzudancken, bewerckſtelliget, und
mit groſen Solennitæten erſtlich die Nie-1555
derlande, hernach gantz Spanien an ſeinen
Sohn Philippum II. abgetreten, da inzwi- 1556
ſchen auch mit Franckreich ein Stillſtand zu
Vaucallas bey Cambray geſchloſſen worden.
Nachdem der Kayſer hierauf auch das Kay—
ſerthum an ſeinen Bruder Ferdinandum
reſignirt hatte, trat er die Reiſe nach Spa—
nien an, und retirirte ſich in das Cloſter S.
Juſti in Estremadura, allwo er biß an ſeinen
Tod ein privat-Leben gefuhret hat. Es iſt 1558
noch von ihm zu mercken, daß die Spanier
unter ihm ſich vollend von America Meiſter
gemacht, und ihre Conqueten allda biß an
die Moluckiſchen Jnſeln ausgebreitet haben.

G. VI.PHILIPPUS I. hatte noch bey Leb-
zeiten ſeines Vaters ſich mit der Konigin 1554
Maria in Engelland verheyrathet, und hielte
ſich allda und in den Niederlanden auf, als
ſein Vater abdanckte. Er bekam gleich an—
fangs einen Krieg mit dem Konig Henrico

 L



II. in Franckreich, der den letſtern Stillſtand
gebrochen hatte, uber den Halß, welcher An—

1556 laß gab, daß er den Hertzog von Parma mit
Piacenza, und einem Theil von Parma; deß

1557 gleichen den Hertzog von Florentz mit diena,
beyde als mit Spaniſchen Lehen, jedoch das
letſtere mit Ausnahm unterſchiedlicher Platze,
die hernach der Status præſidii ſind genennet

1557 worden, belehnet hat. Nach demgroſen Sieg
beh S. Quintin zwang er auch den Konig

1559 in Franckreich zu dem Frieden zu Chateau
Cambrelis, krafft deſſen alles in Jtalien und
den Niederlanden in den Stand geſetzet
wurde, wie es A. 155h. vor dem Anfang
des Krieges geweſen. Da nun Philippi
Gemahlin Maria in Engelland um eben dieſe

1558 Zeit ohne Erben mit Tod abgieng, begab ſich
1559 derſelbe nach Spanien, allwo er von ſolcher

Zeit an beſtandig geblieben, und ſein groſes
Reich mit allen darzu gehorigen Landen in
Ruhe hatte regieren, und in ſeinem groſen
Flor und Macht hatte erhalten können; ab—

158o ſonderlich da er nach Abgang des Koniglichen
Stammes in Portugall ſich ohne Schwerd—
ſtreich dieſes gantzen Konigreichs mit allen
deſſelben Zugehorungen bemachtiget, und al

ſo Meiſter von Oſt-und Weſt-Jndien,
der zweyen Brunnen des Reichthums in der
Welt worden, auch die groſte Seemacht, folg

lich
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lich ein groſes Uebergewicht in Europa er—
halten hatte. Aber ſein faſt raſender Re—
ligions-Eiffer verleitete ihn zu einem grau—

ſamen Krieg mit ſeinen eigenen lintertha—
nen in den Niederlanden, der biß an ſeit
Ende wahrte, und Gelegenheit zu einem
weitern Krieg mit der Konigin Eliſaketh
in Engelland gegeben hat. Zu gleicher
Zeit fieng er noch einen dritten Krieg mit
Franckreich an, indem er ſich mit der gegen
die Hugenotten und die Köonige Henri—

„cum lll. und IV. geſtiffteten heiligen Li—
ga verband, in Hoffnung, die Crone 1f84
Franckreich an ſeine Tochter lſabellam
Claram hugeniam und den ihr zugedach—
ten Gemahl  Erneſtum, Ertz-Hertzog von
Deſterreich, zu bringen. Der Ausgang
von allen dieſen Kriegen war dieſer: daß
ſieben Provintzen der Niederlande von
ihm gantzlich abfielen, und das Oſt-Jn
diſche Commercium an ſich zogen; daß
ſeine groſe. Seemacht durch den Verluſt
der ſo genannten unuberwindlichen Flotte 1588
und anderer dergleichene Unternehmungen
gegen Engelland, vollig ruiniret, und durch
die Engliſche Schiffer in America unſaali—
cher Schaden verurſachet wurde; und daß
durch den Frieden zu Vervins ſehr viele i598
Platze in den Niederlanden an Franckreich

D muſten
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muſten abgetreten werden. Es hat auch
Phiblippus II. viel zu thun gehabt theils

1563 mit den neubekehrten Saracenen in Gra—
biß nada und Valencia, die man Maranen

1570 oder AMorifſcos nennte, und die von den
Bereberen in Africa Hulfe bekamen, end
lich aber bezwungen und nach andern Spa—
niſchen Provintzen Eſtremadura, Caſti—
lien c. weggeſchleppet wurden; theils mit
den Turcken auf der Mittellandiſchen See,
deren Seemacht er zwar in Geſellſchafft

1571 anderer Jtalianiſchen Potentzen, abſonder—
lich durch die groſe Schlacht bey Lepan-
to oder bey den Jnſuln Curzolari, die
durch D. Juan c Auſtria erfochten worden,
ſehr ſchwachte, aber doch nicht verhindern

1574 konnte, daß dieſelbe ſich von Tunis,
Goulette, Oran &c. Meiſter maenten,und Spanien allein Mazalquivir in Äfri—
ca ubrig blieb. Hingegen hat Philippus

1592 II. zuletſt noch den wichtigen Hafen Fi—
nal in Jtalien an ſich gebracht.

C. VII.
Der Verfall der Spaniſchen Monar—

1598chie war unter ſeinem Sohn und Nach—
folger PHILIPPO III. ſchon ſo gros,
daß derſelbe von den ſieben vereinigten

Pro



von Spanien. 19

Provintzen in den Niederlanden, als von 1609
einem freyen Volck, einen zwolfjahrigen
Stillſtand gleichſam erbetteln muſte. Er

„begieng ebenfalls aus einem verkehrten Re—
ligions-Eiffer den Fehler, 900 tauſend 16e9
ruhige und arbeitſame Maranen auf eine
grauſame Art aus dem Reich zu verjagen.
Dahingegen brachte er den wichtigen Ort 1605
Monaco in Jtalien, und Larache in At 1610

frica an ſich. Dem Kayfer Ferdinando
jl. hat er in den Bdhmiſchen Unruhen
Hulfe geleiſtet, und inſonderheit die Un—
terpfaltz eingenommen, auch um eine be—1620
ſtandige Communication mit demſelben

»zu haben, durch eine Maſſacre der Refor- 1620
mirten in Valtelin ſich dieſes Landgens
bemachtiget, ward aber von Franckreich
gezwuugen, durch einen zu Madrid kurtz
vor ſeinem Tod geſchloßenen Tracat zu verr 1621
ſprechen, daßelbe den Graubundtern zu
reſtituiren, und die darinn erbauete Schan—
tzen nieder zu reißen.

dJ. VIIl.
Unter ſeinem Sohn und Nachfolger

PHILIPPO IV. der eben ſo ein ſchlech:
ter Regent war, iſt der Handel wegen
Valtelin durch einen Tractat zu Barcellona 1626

B 2 und
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und Mongon endlich nochmal auf den Fuß
des vorigen ausgemacht worden. Bey

1628 der hernach entſtandenen ſtreitigen Succes—

ſion von Mantua und Montferrat dachte
der Konig etwas zu erhaſchen, und ſchloß
deswegen mit Savoyen einen Tractat, hatte
auch den Kayſer Ferdinandum II. auf ſei—
ner Seite; Es nahm ſich aber Franckreich
des rechtmaßigen Erben Caroli von Nevers
mit ſolchem Nachdruck an, daß derſelbe

1630 durch die Tractaten zu Regenſpurg und
1631 Chieraſco ſich maintenirte, Franckreich

die wichtige Platze Pignerol und Caſal in
ſeine Hande bekam, und die Spaniſche
Reputation in Jtalien gar ſehr herunter
geſetzt wurde. Der teutſche dreyßigjzah—
rige Krieg hat bald hernach zu einer of—

1635 fentlichen Ruptur mit Franckreich Anlaß
gegeben, worauf dann das Ungluck mit
Hauffen uber Spanien ausgebrochen; in—

1639 dem Catalonien ſich an Franckreich erge—
ben, Portugall revoltiret und den Hertzog

1640 von Braganza, Johannem IV. zum Ko—
1641 nig gemacht, Monaco von Spanien an

Franckreich abgefallen, und Neapel durch
1647 einen ſchlechten Kerl, Mas Aniello ge

nannt, eine gefahrliche Aufruhr, die et—
liche Jahre wahrete, erreget hat. Durch

1648 den Munſteriſchen Frieden muſte endlich
Philip-
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Philippus IV. die ſieben vereinigte Nie—
derlandiſche Provintzen vor eine ſouverai—
ne Republick erkennen; und durch den
Pyrenaiſchen eine Menge anſehnlicher Pla-1659
tze und Veſtungen in den Niederlanden an
Franckreich abtreten, und in die Heyrath
des Konigs in Franckreich Ludovici XIV.
mit ſeiner alteſten Jnfantin, jedoch nach
vorgangiger Renunciation, willigen; und
bekam dagegen Catalonien wieder. Der
Krieg mit Portugall ward hierauf mit
groſem Eiffer, aber mit ſchlechtem Succeſs.
fortgefuhrt. Es haben auch die Engellan—
der in America die Jnſul Jamaica weg- 1660
genommen.

ſ. IX.
Nach Philippo IV. folgte ſein Sohn 1665

CAROI.OS II. ein ſchwaches kranck—
liches Kind, unter dem die Frantzoſiſche
Kriege Spanien faſt den Garaus geſpielet
haben. Dann der Konig in Franckreich
machte erſtlich von wegen ſeiner Gemah—
lin ex capite juris devolutionis einen An—
ſpruch auf die Niederlande und nahm ei—
nen groſen Theil derſelben weg, wodurch
Spanien ſich gezwungen ſahe mit Portu-— 1668
gall einen Frieden einzugehen, krafft deßen

B 3 dieſes



22 Das erſte Capitel

dieſes Reich vor independent von Spa—
nien erklaret wurde. Durch den Frieden

tssg zu Aachen, der durch die JTriple-Allianz
zwiſchen Engelland, Schweden und Holland
erzwungen wurde, muſte Spanien ſehr.«
wiehtige Platze in den Niederlanden Franck—

reich uberlaßen. Als hernach Franckreich
1672 die vereinigte Niederlande angriff, verfiel

Spanien in einen neuen Krieg mit dem—
ſelben, beyh welchem es wiederum von ſei—
nen Niederlanden viele Orte einbußte, die
es nebſt der Grafſchafft Burgund durch

1679 den Niemegiſchen Frieden an Franckreich
abtreten muſte. Den dritten Krieg mit
Franckreich bekam Carolus II. als er ſich
wegen allerley Frantzoſiſcher Gewaltthatig—
keiten, abſonderlich in Luxenburg, in die

1633 groſe Allianz mit dem Kayſer, Schwe—
den, Holland und Savoyen einließ; wor—

16960 durch dann Franckreich unter andern Bar—
cellona, nebſt dem groſten Theil von Ca—
talonien, und allerley Platze in den Nie—
derlanden eroberte, die jedoch meiſten—

1897 theils durch den Ryßwickiſchen Frieden
wieder zuruck gegeben wurden. Von die—
ſer Zeit nahm die Schwachlichkeit Caroli
II. dergeſtalt uberhand, daß man deſſen
baldigen Tod vor Augen ſahe, welches
dann allerley Intriguen der Oeſterreichi—

ſchen
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ſchen und Frantzofiſchen Hofe, und et che
Partage Tractaten zwiſchen Franckreich,
Engelland und Holland wegen deſſen Suc—
ceſſion veranlaßte, die endlich da hinaus

 giengen, daß Carolus II. zuletſt ein Te—
ſtament machte, und darinn den zweyten
Enckel Ludovici XIV. Konigs in Franck—
reich, Philippum Hertzog von Anjou,
zum Univerſal-Erben einſetzte.

g. X.
PHILIPPVS V. nahm von der gan—

Dtzen Spaniſchen Monarchie, und allen der—
ſelben Theilen, ruhigen Beſitz. Weil aber
die benachbarte Potentzen wegen der dar—
durch entſtandenen Ubermacht von Franck—

reich in Gefahr geſetzt wurden, und das
Hauß Oeſterreich ſein offenbahres Recht
mit Gewalt auszufuhren in Jtalten an—
fieng, ſo ward in dem Haag zwiſchen dem
Kayſer Leopold, Engelland und Holland
die ſo genannte groſe Alliantz geſchloſ—

17060

17600

1701

ſen, deren nach und nach das teutſche r70r
Reich, Portugall und Savoyen bey-1703
traten, wordurch ein allgemeiner Krieg ge—
gen die vereinigte Macht von Franckreich
und Spanien entſtund, in der Abſicht, dem
zweyten Ertz- Herzog Carolo, dem von

B 4 ſeinem
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ſeinem Vater Leopold und von ſeinem al—
1703z tern Bruder, dem Romiſchen Konig Joſe-

Ppho alles Recht auf Spanien abgetreten
worden, der auch unter dem Nahmen Ca—,
roli lII. in Spanien ſich wurcklich einfand,
den Thron zu erhalten. Ohnerachtet nun
der Krieg auf ſeiten der Alliirten mit ſo
groſem Fucceſs gefuhret worden, daß ſie

1709 in deunen in dem Haag geſchloſſenen Prae—
liminarien Franckreich vorſchrieben, daß

Carolus lll. Konig von gantz Spanien
bleiben und Philippus mit leerer Hand wie—
der nach Franckreich zuruckgehen und allen—
falls von ſeinem Grosvater ſelbſt darzu ge—
zwungen werden ſolte, auch Franckreich in

1710 denen hieruber zu Gertruydenberg weiter
angeſtellten Tractaten hierein in ſo weit wil—
ligte, wann Philippo nur Neapel und Si—
cilien gelaſſen wurde; ſo haben ſich doch

1711 hierauf nach dem Tod des Kayſers Joſephi,
wordurch die Oeſterreichiſche Konigreiche
und Erblande Carolo III. zufielen, der
auch zum Kayſer gewehlet wurde; wie
auch durch die zu gleicher Zeit in Franck—
reich ereignete Todesfalle des Dauphin.
und ſeines alteſten Sohnes, die Umſtande
dergeſialt geandert, daß der groſte Theil
der Alliirten der Balance von Europa ge—

1713 maßer gehalten, und durch die zu Utrecht

ge
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geſchloſſene Friedens-Tractaten eingewilli—
get hat: daß Philippus V. Konig in Spa—
nien bleiben; jedoch auf alle kunftige Suc-
ceſſion in Franckreich, gleichwie auch die
Frantzoſiſche Printzen auf Spanien renun—
ciren; der Kayſer Carolus VI. die in wah—
rendem Krieg eroberte Spaniſche Nieder—
lande, Mayland und Neapel behalten; Si—
cilien an den Herzog von Savoyhen mit
Koöniglichem Titul, nebſt der Anwart—
ſchafft aüf die Succeſſion von Spanien,
auf den Fall, wann Philippi V. Deſcen-
denz abgehen ſolte, gegeben; an Gros—
britannien aber Gibraltar und die Jnſel
Minorca abgetreten, und der Negern—
Handel in America durch den ſogenann—
ten Affiento-Tractat auf dreyßtg Jahr
lang verſtattet; das ubrige Commercium
nach America aber uberhaupt nach dem

Fuß, wie es unter Carolo II. geweſen,
gefuhret werden ſolte. Carolus VI. aber
wolte hierein nicht willigen, und wurde
zwiſchen ihm und Philippo V. nichts an-1713
ders als ein Waffenſtillſtand in Jtalien un—
ter der Garantie von Franckreich und Gros—

 britannien beliebt, aber bald hernach, da
der Kahſer in einen Turcken-Krieg ver-
wickelt war, von Philippo V. gebrochen; 1717
als welcher die Jnſel Sardinien wegnahm,

B 5 und
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und dardurch Anlaß gab, daß die beyden
Garants, ſo wohl um die Haupt-Sache
von Spanien zwiſchen den behden Gegnern
auszumachen, als auch anderen ins kunff—
tig aus der Heyrath Philippi V. mit der
Erbtochter von Parma und Toſcana zu
beſorgenden Unruhen vorzukommen, ein

1717 Friedens-Project verfaßten, dahin gehend:
daß der Kayſer Philippum vor rechtma—
ßigen Konig von Spanien erkennen und
auf ſeine Anſpruche an dieſe Crone; und
hingegen Philippus auf die Niederlande
und alle in Jtalien gelegene. und ehemals
zu Spanien gehorig geweſene Staaten, re—
nunciren, und Sardinien reſtituiren; die—
ſes letztere Reich ſo dann gegen das Ko—
nigreich Sicilien verwechſelt, und das letz—
tere dem Kayſer, jenes aber dem Herzog
von Savoyen abgetreten; die zu der kunf—
tigen Erbſchafft von Toſcana und Parma
gehorige Lander, als Reichs-Lehen, den
mannlichen Deſcendenten der Konigin in
Spanien von dem Kapyſer verliehen wer—
den ſolten. Der Kayſer nahm dieſes Pro—
ject gutwillig an, und trat in die deßwe—
gen errichtete, und in der Hoffnung der
Acceſſion von Holland alſo genannte

1718 Quadruple Allianz. Philippus verband
ſich hingegen mit Savohen, und nahm

Sici—
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Sicilien ein, verlohr aber zur See eine
ſehr wichtige Schlacht mit den Engellän—
dern, welche verurſachte, daß Savohen
der Quadruple Allianz behtrat. Es er—
eigneten ſich auch eben zu der Zeit in
Franckreich allerley Umſtande, die ducceſ—
ſion dieſes Reichs nach des damaligen
minderzjahrigen Konigs Tod betreffend,
die einen offentlichen Krieg des Konges
Philippi mit Franckreich und Grosbritan—
nien veranlaßten, der ſo unglucklich gefuh—
ret wurde, daß Philippus ſich gezwungen
ſahe, die Quadruple Allianz endluich eben—
falls anzunehmen, worauf dann ein wei—
terer Friedens-Congreſs zu Cambray ae—
halten wurde. Wahrend deſſelben danckte
Philippus gantz unvermuthet, vielleicht in
Abſicht einer kunfftigen Succeſſion in
Franckreich die Regierung ab, und uberließ
dieſelbe ſeinen Sohn LVDOVICO,
ward aberdurch deſſen baldigen Tod genothi—
get, ſolche wieder anzunehmen, und ſchloß
darauf gantz heimlich mit dem Kayſer dire—
cte zu Wien einen Frieden und Allianz,
wordurch dann der Cambrayiſche Consgreſs
abrumpiret worden. Krafft dieſes Frie—
dens hat endlich Carolus VI. Philippum
V. vor rechtmaßigen Konig in Spanien
erkannt, und auf alle ſeine Anſpruche, und

hin;

1721
1724

1723
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hinwiederum Philippus V. auf alle Lander,
ſo der Kayſer in den Niederlanden und J—
talien beſeſſen hat, und die ihm durch den
Londiſchen Tractat garantiret worden, re—
moncirt, und iſt den Sdhnen der Koni—
gin in Spanien nach der Ordnung der
Primogenitur die Eventual-Belehnung
uber Toſcana und Parma. jedoch mit der
Condition einer beſtandigen Trennung
von Spanien und einer lnterims-Beſatzung
von neutralen Schweitzeriſchen Trouppen,
verſichert; auch in der benderſeitigen Al-
lianz von dem Kayſer verſprochen worden,
zu der verhoffenden Reſtitution von Gi-
braltar und Minorca alle gute officia an—
zuwenden. Dieeſer letztere Articul und die

1727 darauf erfolgte wurckliche Belagerung von
Gibraltar verurſachte nicht allein einen
neuen Krieg mit Grosbritannien, ſondern
auch einen groſen Verdruß des Konigs
von Grosbritannien uber den Kayſer, und
endlich einen neuen Tractat deſſelben mit
Spanien, der unter wahrendem zu Sois—

1729 ſons neu angeſtellten Friedens: Congreſs
in groſer Geheimnuß zu FSevilla geſchloſſen
wurde, und worinn der Konig von
Grosbritannien einwilligte, daß 6000.
Mann Spoaniſcher Trouppen zur Verſiche
rung der kunfftigen Succeſſion des Infan-

ten
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ten Don Carlos in Toſcana und Parma
eingelegt werden ſolten. Des Kayſers Miß—
vergnugen uber dieſen letſtern Punct wur—
de endlich durch den Frieden zwiſchen dem—
ſelben und Grosbritannien, der zu Wien
geſchloſſen, und von Philippo V. genehm
gehalten worden, auch gehoben, und
da indeſſen der Hertzog von Parma ge—
ſtorben war, der linfant Don Carlos
nebſt den verglichenen 6Gooo Mann Spa—
niſcher Beſatzung durch eine combinirte
Spaniſche und Engliſche Flotte nach Flo—

rentz gebracht. Wegen der wurcklichen Be—
lehnung des lnfanten entſtunden aber al—
lerley neue Schwurigkeiten, die ſich uber
ein Jahr verzogen, unter welcher Zeit Phi—
lippus V. eine Expedition gegen Oran
in Africa vornehmen ließ, ſo auch erobert
wurde. Endlich erhob ſich ein neuer Krieg
zwiſchen dem Kayſer und Franckreich, an
welchem Spanien und Sardinien als At—
liirte der letſtern Crone Theil nahmen, der

1731

1733

durch einen zu Wien geſchloßenen und im 1738
folgenden Jahr von Spanien genehm ge—
haltenen Frieden unter andern den Aus-1739
gang hatte: daß Don Carlos anſtatt To-
ſcana, Parma und Piacenza die Konig—
reiche Neapel und Sictlien, nebſt dem
Statu præſidii; und hingegen der Kapſer

die
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die beyde Hertzogthumer Parma und Pia-
cenza; der Hertzog von Lothringen aber
gegen Abtretung ſeines Hertzogthums an
Franckreich Toſcana haben ſolte. Jn—
zwiſchen hatten ſich allerley Streitigkeiten
zwiſchen Spanien und Engelland wegen
der Schiffart und Handlung nach Ame—
rica angeſponnen, die zu einem offentlichen

1739 Krieg ausſchlugen, in welchem von den
Engellandern Porto bello erobert, Car—
tagena aber vergeblich belagert worden;
worzu bald darauf. nach dem Tod des Kay—

1740 ſers Caroli VI. ein neuer Krieg zwiſchen
Franckreich und dem Hauße Oeſterreich
kam, worinn ſich der Konig Philippus V.
abermahl in der ernſtlichen Abſicht, ſeinem
zweyten Sohn aus der andern Ehe, D.
Philippo, ei Ltabliſſement in Jtalien
zu verſchaffen, einließ, aber dazwiſchen

1746 mit Tod abgieng.

g. XI.
Unter ſeinem Sohn aus der erſten

Ehe FERDINANDO VI. der ihm
ſuccedirte, ſind endlich dieſe beyde Krie—

1748 ge durch den Friedens-Tractat zu Aachen
auf die Conditionen geendiget worden:
daß Parma, Piacenza und Guaſtalla dem

Jufan



von Spanien. zu

Jufanten Don Philiopo, jedoch mit Vor—
behalt des Ruckfalls an das Hauß Oeſter—
reich, wann dieſer Printz keine mannliche
Erben hinterlaßen, oder ſein alteſter Bru—
der, Carolus, Konig von Sicilien, zur
Succeſſion der Crone Spanien gelangen,
und gedachter Jnfant Phil:pp oder einer
von deßen Nachkommen entweder den Si—
cilianiſchen oder Spaniſchen Thron beſtei—
gen ſolte, abgetreten; und in Anſehen
von Grosbritannien die beyderſeitige Re—
ſtitution des weggenommenen, verglichen,
und der in wahrendem Krieg unterbro—

chene Aſſiento- Jractat noch auf
vier Jahre beſtattiget worden.

Das
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Das zwehte Capitel.

Von Portugall.
ß. I.

vrTortugall, deßen groſter Theil von denAvaa
J alten Zeiten gleiche Fata mit demrRomern Luſitania genannt worden,

ubrigen Spanien gehabt, und iſt nebſt
714 demſelben unter der Maurorum und Sa—

racenen Herrſchafft gerathen. Als die
Konige von Leon den Mauris unter an—
dern auch den Diſtrict in Gallicien, der
von dem Hafen Porto Cale ſeinen Nah—
men hat, und hernach ferner das Land biß
an den Fluß Mondego wieder abgenom—
men, und durch eigene Grafen regieret ha—
ben, iſt ſolche Grafſchafft einem Burgun—
diſchen Printzen, aus Koniglichen Fran—

1oga tzoſiſchen Geblule, IENRICO, der bey
Gelegenheit der Heyrath ſeines, Vaters
Schweſter Conſtantiæ an Alfonſum VI.
von Caſtilien und Leon, an den Hof die—
ſes Konigs gekommen war, und deßelben
Tochter, Lhereſiam, geheyrathet hatte,
gegeben worden, der hernach durch ein

Teſta
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Teſtament Alfonſi VI. das Recht, und
durch den nach dem Tod dieſes Konigs er—
folgten Succeſſions- Krieg die Gelegenheit
bekommen hat, ſich zu einem eigenen Herrn
des kandes aufzuwerffen. Sein Sohn
ALFONSUs I. hat durch groſe Sie-1112
ge uber die Mauros die Grantzen von Por—
tugall uber den Tajo faſt biß an Algar—
bien erweitert, und den Koniglichen Ti-1139
tul angenommen, der ihm von dem Papſt 1179
Alexandro IlII. mit der Condition eines
jahrlichen Zinßes von zwey Marck Goldes
beſtattiget worden. Er hat auch auf ei
nem Reichs-Tag zu Lamego Geſetze we-1181
gen der kunfftigen Cron-Folge gemacht,
krafft deren in Ermangelung des Manns—
Stammes die Tochter, ſo ſich nicht an
auswartige verheyrathet haben, zugelaßen
werden. Seine nachſte Nachfolger haben
nach und nach Algarbien den Mauris ab—
genommen, und der Streit, der deßwe 1253
gen mit Caſtilien entſtanden, iſt unter 1267
ALFONSO lIII. durch etliche Tracta-1270
ten verglichen worden.

C
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g. II.
Als der echte mannliche Stamm die—

1383 ſer erſten Konige mit ERDINAN-
DoO abgieng, machte der Konig in Ca—
ſtilien Johannes J. von wegen ſeiner Ge—
mahlin, die Ferdinandi Tochter war, An—
ſpruch auf die Succesſion. Die Portu—
gieſen aber, aus Haß einer Caſtilianiſchen
Beherrſchung, hiengen ſich an den natur—

lichen Bruder Ferdinandi,. JOHAN-
1385 NEM, Ordens-Meiſter von Avis, der

durch einen groſen Sieg bey Aliubarotta
und darauf gefolgten Frieden mit Johan-

1411 ne II. von Caſtilien den Thron behauptete.
Er hat die Reſidentz von Coimbra nach
Lißbon verlegt, und die Æram Hiſpani-
cam abgeſchafft. Unter ihm iſt der An—
fang der Conqueten in Africa durch die

1415 Eroberung von Ceuta, und der Anfang
der Schiffarten und Conqueten auf dem
groſen Weltmeer durch die Entdeckung

1420 von Madera gemacht worden. Unter AL-
1452 FONsO V. ward Guinea entdeckt und den
1458 Mohren Alcazer, Anafa, Tanger und Ar-
1463 zilla entrißen, weßwegen dieſer Konig
1471 den Titul von beyden Algarbien diß und

jenſeit des Meeres angenommen hat. Die
1443 Papſte haben ihm auch durch etliche Bul—

len
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len nicht allein die bißherige, ſondern auch 1452
die kunfftige Conqueten zur See und auf 1454
den weſtlichen Kuſten von Africa, mit Aus- a55
nahm der Canariſchen Jnſuln, beſtattiget. 1481
Unter ſeinem Nachfolger HANNBlil.
iſt endlich das Capo bonæ ſpei und der 1487
Weg zur See nach Oſt-Jndien gefunden,
und da zu gleicher Zeit die Spanier durch
Columbum die neue Welt entdeckt und da—
von Beſitz zu nehmen angefangen haben, dier 1492

ſer halben aber Streit entſtanden iſt, ſo ha
ben beyderſeitige Konige zu Tordesillas 1492
wegen einer Grantzſcheidung ſich dergeſtalt
verglichen, daß eine Linie in Gedancken
durch bende Polos hundert Meilen gegen
Weſten von den Azoriſchen und Capo
Verdiſchen Jnſeln gezogen, und die Oſt—
Seite oder Oſt-Jndien Portugall, die
Weſt-Seite aber, oder Weſt-Jndien,
Spanien. gehoren ſolte, welches durch eine

Papſtliche Bulle Alexandri VI. beſtattigt 1493
worden. Hierauf haben ſie ſich ferner we—
gen der Conqueten auf der Kuſte der Bar- 1494
barey in Africa, wie ſchon oben gemeldet
worden, verglichen. Unter dieſem Konig
ſind die aus Spanien vertriebene Juden
zwar aufgenommen, aber bald darauf theils.
zu Sclaven gemacht, theils unter dem fol—

C 2 genden
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genden Konig EMANUEI. zum Chri—
ſtenthum gezwungen worden. Dieſer König.

1457 hat endlich die wurckliche Conquieten im
Dſt. Zndien durch abgeſchickte Kriegs-Schif—
fe angefangen, bey welcher Gelegenheit auch

1500 Brafilten entdeckt, und endlich die. Por—
tugieſiſche Schiſffarten und Handlung einer
Seits biß nach Chinä und anderer Seits

1512 biß an die Moluckiſche Jnſeln getriebeü
worden, uber welche letſtere ein Guunhß—
Streit mit Spanien entſtanden, jedoch un—

1529 ter ſeinem Nachfolger  IANNEL III.
dahin verglichen worden iſt, daß Caro-
lus V, ſeinen Anſpruch darauf gegen Be—
zahlung von 350 tauſend Ducaten fahren
laßen. Dieſer Konig hat den damals neu

1540 geſtiffteten Jeſuiter-Orden und die Inqui-
1557 ſition in Portugall und Oſt-Jndien an—

genommen. So floriſſant, reich und
machtig nun Portugall unter dieſen Ko—
nigen worden iſt, ſo ſehr hat es mit dem
Konig SEBASTIANO angefangen in
Aofall zu kommen, deßen Urſach haupt
ſachlih der von den Jeſuiten demſelben
bey ſeiner Auferziehung beygebrachten u—
bein Conduite zuzuſchreiben iſt. Als er
in ſeinem 24. Jahr in einem gegen die

1578 Mohren in Africa vorgenommenen Zug
und unglucklichen Schlacht umgekommen,

und
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und von dem gantzen Koniglichen Manns—
Stamnt niemand mehr vorhanden. war, als
der Cardinal IENRICUS., ein abge—
lebter Herr von 67 Jahren, ſo ſind alle
Prætendenten der kunfftigen Succeſſion,
worunter der Konig in Spanien Philip-
pus II. der Hertzog von Braganza, und
der naturliche Sohn des Konigs Emanue—
lis, Antonius Prior zu Crato, die vor—
nehmſte waren, um ihre Rechte zu dedu—
ciren, vor ein eigenes darzu angeſetztes
Gericht eingeladen worden. Es iſt aber
weiter nichts, als ein Ausſpruch gegen
Antonium vorgegangen, und der Konig
Henricus daruber geſtorben.

g. Ul.
Nach ſeinem Tod hat zwar der vor—

gedachte naturliche Printz Antonius von
einer geringen Anzahl aus dem Pobel ſich
vor Konig ausrufen laßen, PIIILIP-
PUs II. aber als der machtigſte und
nachſte Prætendent durch eine Armee un—
ter dem Hertzog von Alba, ohne ſonderliche
Muhe von dem gantzen Reich Baſitz ge—
nommen, und nachdem er den Standen
auf einem zu Tomar gehaltenen Reichs—
tag ihre Privilegien beſtattiget, und aller—

C 3 ley
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ley Vortheile verſprochen hatte, iſt ihm
und ſeinem Sohn gehuldiget worden, und
hat auch alles in Oſt-Jndien ſich ihm un
terworffen. Es konnte auch Antonius,
der ſich nach Franckreich retiriren mußen,
weder durch Frantzoſiſche noch Engliſche
Hulfe etwas ausrichten, und die Pſeudo-
Sebaſtiani wurden zu gebuhrender Strafe
gezogen. Jnm ubrigen iſt nunmehr Por—
tugall durch die Spaniſche Beherrſchung
in die Kriege mit Franckreich, Engelland
und Holland verwickelt, und von dieſen
Potenzen feindlich tractiret worden. Phi—

1588 lippus Il. hat durch die ungluckliche Un—
ternehmung der ſo genannten unuberwind—
lichen, und hernach noch mehrerer derglei—
chen Flotten, die gantze Portugieſiſche

1598 Seemacht ruiniret. Unter ihm haben auch
die Holtander angefangen nach Oſt-Jn—
dien zu ſchiffen, und unter PHILIF-—
PO llll. und IV. fortgefahren, den groſten
Theil der Portugieſiſchen Conqueten all—
da und in Braſilien an ſich zu reißen.
Hierzu kam noch die ſchwere Bedruckung
des Landes durch die Spaniſche Regie—

1640 rung, welche endlich bey Gelegenheit des
Aufſtandes von Catalonien verurſachet hat,
daß die Portugiefſen ſich von ſolchem Joch
zu befrehyen geſucht, und den Hertzog von

Bra-
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Braganza, unter dem Nahmen JOIAN-
NIS IV. zum Konig ausgerufen, auch
das gantze Konigreich, und alle darzu ge—
horige Lander, biß auf das einige Ceuta
in Africa, ſich demſelben gutwillig unter—
worffen haben.

g. WV.

„Ob nun gleich Portugall in gar
ſchlechter Verfaßung ſtund, waren doch
die Spanier bey ihren damaligen Kriegen
in den Niederlanden, Teutſchland, Jta—
lien und Catalonien nicht im Stand, daſ—
ſelbe mit Gewalt zu bezwingen, abſonder—
lich da Franckreich und Engelland ſich deſ—
ſen einigermaßen annahmen, daher dann
der Krieg von beyden Seiten gar ſchlaf—
rig gefuhret wurde. Die Hollander wa
ten weit gefahrlicher. Dann ob ſie gleich
nun keine Urſache mehr hatten, Portugall
feindlich zu tractiren, auch einen Still—
ſtand auf zehen Jahr eingegangen hatten, 1641
wordurch beyde Theile behalten ſolten, was
ſie beſaßen, ſo ward doch ſolcher beyderſeits
nicht aufrichtig gehalten, ſondern die Por—
tugieſen vertrieben die Hollander faſt gantz
aus Braſilien, und dieſe nahmen den Por-
tugieſen gar viel in Oſt-Jndien, abſon

C4 derlich
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derlich das Capo bonæ ſpei, und Cey—
lon, weg. Unter dem folgenden Konig

1656 A LFONSO VI. tam es zu einem of—
fentlichen Krieg, wormn den Portugteſen
in Oſt-Jndien vollend alles biß auf Ma.
cao, und was auf der Malabariſchen Ku—
ſte um Goa herum gelegen iſt, weggenom—
men wurde. Endlich ward durch Vermit-

1661 telung von Engeiland ein Friede geſchloſ—
ſen, krafft deſſen jeder Theil dasjenige, ſo
er wurklich beſeßen, behalten, und Portu—
gall an Holland noch eine Geld-Summe,
als ein Mquivalent vor Braſilien, be—
zahlt hat. Zu dieſem Frieden hat viel
beygetragen, daß Spanien, nachdem es

1659 durch den Pyrenaiſchen Frieden der Krie—
ges-Laſt mit Franckreich los geworden,
mit groſerem Enffer als vorher den Krieg
mit Portugall erneuert, auch im Anfang
groſe Proareßen gemacht hatte. Nachdem
aber Franckreich und Engelland den Por—
tugieſen anſehnliche Hulfs-Volcker zuge—
ſchickt, und die Spanier zwey wichtige
Schlachten nach einander verlohren hat
ten, auch nach dem Tod Philippi IV.

1667 Franckreich einen Einfall in die Spaniſche
Niederlande vornahm, und mit Portugall
eine Off. und Detenſiv-Allianz ſchloß, ſo
erfolgte endlich der von beyden Seiten

ſehnlich
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ſehnlich gewunſchte Friede, krafft deßen
Portugall von Spanien vor ein ſouverai—
nes Reich erklaret, und demſelben alles
weggenommene, biß auf Ceuta, ſo von An
fang der Revolution Spanien getreu
verblieben war, reſtituiret wurde. Alles
dieſes ging vor in wahrender Zeit, da der
Konig Altonſus theils noch in der Min—
derzahrigkeit, theils mit ſeiner Mut—
ter, und hernach mit ſeinem Bruder Pe—
tro, in groſe Uneinigkeit und Unruhe ver—
wickelt war, die endlich dahin ausſchlugen,
daß weil auch die Gemahlin des Königs
es mit dem Bruder hielte, dieſer nach vie—
lerley lntriguen den Konig zur Abdanckung,
mit Vorbehalt des Koniglichen Tituls und
einer jahrlichen Penfion, zwang, welches
auch unter dem Vorwand einer Untuch—
tigkeit zu regieren, auf einem Reichstag
bekrafftiget, und D. Petro die Regenten—
ſchafft des Reichs uberlaßen wurde, der
zugleich auch deßen Gemahlin, nachdem
dieſelbe ex capite impotentiæ von dem
Koönig geſchieden worden, hehrathete. Der
Konig ward gefanglich verwahret biß an
ſeinen Tod, worauf der Regent P L-
TRUs li. den Koniglichen Titul an—
nahm. Zu deßen Zeit ereignete ſich der
Tod des letſten Konigs in Spanien von

C 5 dem
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1700 dem Oeſterreichiſchen Hauß Caroli II.
Da dann Petrus IIl. anfangs ſich gezwun—

t7oi gen ſahe, Philippum V. zu agnoſciren
und eine Alliantz mit demſelben und Franck—
reich einzugehen, hernach aber in die gro—

170z3 ſe Alliantz mit dem Hauß Oeſterreich, En—
gelland und Holland trat, und Carolo
III. ein und andere nutzliche Hulfe leiſtete.

r7os Sein Sohn und Rachfolger IOHAN-
NEs V. trat endlich nebſt den meiſten

1713 ubrigen Alliirten dem Utrechtiſchen Frie—
dens-Plan beyh, krafft deßen Philippo V.
die Spaniſche Monarchie gelaßen wurde,
und erhielt durch den Tractat mit Franck—
reich das gantze Land um das Nord-Cap
in America nachſt an dem Fluß der Ama-

i715 zonen, und durch den Frieden mit Spa—
nien die an dem Nordlichen Ufer des Fluſ—
ſes de la Plata in America gelegene und
vor dieſem in Streit geweſene Landſchafft
und Colonie de Sacramento, welche je—
doch der Konig Johannes V. in ſeinen

1749 letſten Regierungs-Jahren wieder an Spa
nien abgetreten hat. Es war dieſer Ko—
nig uberhaupt mehr einer exceſſiven
Munchs-Devotion, als den Regierungs—
Geſchafften ergeben. Der Papſt hat ihm

und
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und ſeinen Nachfolgern das Recht eines
Patriarchats vor den Ertzbiſchoff zu Liß—
bonn, und den Titul eines Regis fideliſſimi
ertheilet. Jhm folgte nach ſeinem Tod
ſein Sohn JOSEPHUS, von dem 1730

man ſich die Hoffnung einer beßern
Regierung, als ſeines Vaters,

macht.
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Das dritte Capitel.

Von Francdkreich.
g. 1nir in.

ie alte Einwohner, ſo nebſt den
Teutſchen unter ihrem eigenen Nah—

men Celtæ begriffen und auch von den
Griechen und Romern Galatæ und Galli
genennt worden, haben ſich durch groſe
Thaten, inſonderheit durch die Plunde—
rung von Rom, und durch Conqueten
von Celtiberia in Spanien, von Gallia
Cisalpina in Jtalien, und von Gallo—
Græcia in Aſien beruhmt gemacht; ſind
aber durch Julium Cæſarem unter der
Romer Herrſchafft gekommen, unter wel
cher ſie uber 400. Jahr geblieben, und
die Romiſche Sitten, Sprache und Chriſt
liche Religion angenommen haben. Als
das Romiſche Occidentaliſche Reich von
den Barbariſchen Volckern aller Orten
angegriffen worden, ſo haben die Burgun—

dier, die Weſtgothen und die Francken
ſich in Gallien feſt geſetzt, und die letſtern
inſonderheit unter ihren Konig CLO-
DOVAEO., aus dem Merovingiſchen

Ge
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Geſchlecht, der Romiſchen Herrſchafft ein 486
Ende gemacht. Dieſer groſe Konig, ſo
die Chriſtliche Religion angenommen, und
ſeme beyde Nachfolger  UEODORL
CUs und IIEODEBERIUS ha—
ben nach und nach das Burgundiſche
Reich und einen groſen Theil des Weſt—
gothiſchen in Gallien erobert, auch in
Teutſchland Alemannien, Thuringen und
Bayern unter nſich gebracht. Die fol—
gende: Konige: ſind meiſtentheils ſchlechte
Regenten geweſen, die ihre Majores Do-
mus ſich uber den Kopf wachſen laßen,
von denen eudlich. PIPPINUsS den Me—
rovingiſchen; Kbnig CIIE BERICUM
III. durch Hulfe des Papſts dethronifiret
hat. Deſſen iSehn CAROLUS M.
hat durch die- Kriege mit' den Sachſen
gantz Teutſchland, durch die Kriege mit
den Saracenen in Spanien, vornehmlich
Catalonien, deßgleichen das Konigreich der
Longobarden in Jtalien unter ſich gebracht,
und die Kapſerliche Wurde in Occident
wieder erneuert und angenommen. Unter
ſeinen Sohn LUDOVICO PIoO ſind
innerliche Kriege zwiſchen deſſen Sohnen
entſtanden, die biß nach ſeinem Tod ge—
wahret haben, und endlich zu Verdun
dergeſtalt geendiget worden ſind, daß die

gantze
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gantze Franckiſche Monarchie in drey be—
ſondere ſouveraine Reiche getheilet wor—
den, davon der zungſft CAROLUS
CAL. VUS denjqenigen Theil, der zwi—
ſchen dem Oceano Atlantico und den vier
Flußen, der Rhoſne, Saone, Maaß und
Schelde liegt, und hernach in ſpecie
Franckreich genennet worden iſt, bekommen
hat. Die folgende Konige waren meiſtens
ſchwache und zur Regierung untuchtige
Herren, und weil die Normanner damals
das Reich mit ihren Streiffereyen und
Verheerungen dergeſtalt plagten, daß ih—

nen zuletſt unter dem Knig CaROLO
SIMPLICE das gantze Land, ſo her—
nach von ihnen die Normandie genennt
wurde, abgetreten werden muſte, ſo be—
kam dardurch EVDO, Graf zu Paris,
und endlich deßen Bruders Enckel HU-

GO CAPETUS, Gelegenheit, nachlangwierigen innerlichen Unruhen, und
nachdem der Carolingiſche Stamm meiſtens
erloſchen war, ſich auf den Thron zu ſe—
tzen. Der damalige Zuſtand des Reichs
aber war dieſer, daß unter dem Konig,
deßen Domainen in nichts anders als in
der Grafſchafft Paris und der darzu ge—
horigen lsle de France und in Orleans
beſtunden, allerley machtigt Hertzoge und

Grafen
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Grafen die vornehmſte Provintzen, als
Normandie, davon auch Bretagne depen-
dirte, Burgund, Champagne, Flandern,
Guienne, Gascogne, Thoulouſe, &c.
als Vaſallen mit allen hohen Regalien erb—
lich beſaßen.

g. J.
Unter PHILIPPO I. machte ſich

der Hertzog von der Normandie, V'ilhel-
mus Conqueſtor, Meiſter von gantz En- 1066
gelland, und unter UDOVICO VII. 1154
heyrathete der Hertzog von Normandie,
und Graf von Maine und Anjou, nach—
maliger Konig in Engelland, Henricus II.
deßen abgeſchiedene Gemahlin Eleonoram,
eine Erbtochter von Guienne und Poitu,
wordurch dann alle dieſe ſchone kander, je
doch nicht anders, als mit dem nexu feu—
dahi, an die Konige von Engelland kamen.

Der Koönig  HILIPPUS II. AU-
GUSTVUs ſieng hernach einen Krieg
mit Engelland an, der bey den damaligen 1189
Unruhen in Engelland glucklich gefuhret, ſeqq.
und unte LDODOVICO ILX. oder
SANC ToO dergeſtalt geendiget wurde, 1258
daß die Normandie, Poitou, Anjou, Mai-
ne, Touraine an Franckreich abaetreten

wurden,
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wurden, und die Engellander nur allein
das Hertzogthum Guienne, als ein Lehen
von Franckreich, behielten. Nicht lange

1271 hernach erbte der Konig PAILIPPUS
III. AUDAX die Grafſchafft Toulouſe.
Der folgende Konig FHILIPPUS IV.
PULCEHEK verfiel wegen der Freyhei—
ten der Geiſtlichen mit dem Papſt Boni-

1303 facio VIII. in groſe Streitigkeiten, und
wurde, wie wohl vergeblich, excommu-
niciret. Er verglich ſich aber mit dem
folgenden Papſt Clemente V. unter an—
dern dahin, daß derſelbe alle Acta ſeines
Vorfahren callirete, ſeinen Sitz von Rom
nach Avignon verlegte, auf einem Con

1312 ceilio zu Vienne den Tempelorden vertilgte,
und zur Kayſerwurde behulflich ſeyn ſolte,
welches letſtere aber nicht zum Stande kam.
Als die alteſte Capetingiſche Linie mit CA—

iz2s ROLdO IV. in mannlichen Erben aus—
ſtarb, und PIIII. PPUS VI. von Va-
lois ſuccedirte, entſtund deßwegen ein
langwuhriger Krieg mit den Konigen in
Engelland, wordurch Franckreich ſehr zer—
ruttet worden. Dann Lduardus III.
machte wegen ſeiner Mutter, die des letz—
ten Konigs in Franckreich Caroli IV.
Schweſter war, Prætenſion, und nahm
hald darauf den Titul eines Konigs in

Franck
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Franckreich an, erhielt auch gegen Philip-
pum VI. bey Creſſy, und gegen deßen 1zas
Sohn und Nachfolger JoANMEMbey Maupertuis, ohnweit Poitiers, zwrh 1356
groſe Siege, und bekam den Konig Johan-
nem ſelber in ſeine Gefangenſchafft, worauf
endlich ein Friede zu Bretigny ohnweit 13660
Chartres geſchloßen, und krafft deßelben,
gegen Renunciation des Konigs Eduardi
UI. auf Franckreich und Zuruckgebung der
Normandie, gantz Guienne, nebſt Poi—
ton, Angoumois &c. Calais, Guines
und Ponthieu an Engelland mit aller Sou—
verainete abgetreten wurde. Der Konig
AROI. Us V. brach zwar bald hernach u zůt
bey Gelegenheit der innerlichen Unruhen
in Engelland dieſen Frieden, und war auch
ſo glucklich, daß er den Engellandern alles,
was ſie in Franckreich beſaßen, biß auf
Calais, Cherbury, Bourdenux und Ba-
jonne abnahm. Als aber der folgendt
Konig C AROLUS VI. das Ungluck 1394
hatte, in ein Delirium zu verfallen, und
wegen ſeiner Curatel und der Regenten—
ſchafft ein Streit zwiſchen den Hertzogen
von Orleans und Burgund entſtund, wor— 14ot
aus der Mord von beyden Herrn erfolgte, 1407
ſo kam es ſo weit, daß der Dauphin, Cas 1419
rolus VII. dem man die Ermordung des

D Her«
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Hertzogs von Burgund Schuld gab, auf
Anſtifften ſeiner eigenen Mutter vor un—
fahig zu ſuccediren, und hingegen auf ei—
ner ſolennen Verſammlung zu Jroyes

1420 der Konig in Engelland Henricus V. der
deßen Schweſter heyrathete, vor den kunff—
tigen ſucceſſorem declariret wurde, wie
dann auch wurcklich nach dem Tod Caro—

1422li VI. Henrici V. hinterlaßener minder—
jahriger Printz Henricus VI. den Konig—
lichen Titul von-Franckreich annahm. und
von dem groſten Theil des Reichs, inſon.
derheit von den Hertzogen von Burgund
und Bretagne, davor angenommen, CA—
ROLVUs VIl. hingegen faſt von jeder-

man verlaßen, und Spottsweiſe nur der
Konig von Bourges genennt wurde, weil.
er ſich allda meiſtens, wie in einem Exi-
lio, aufhielte. Endlich veranderte ſich die—
ſer betrubte Zuſtand erſtlich durch den von

1429 einem Bauern- Magdlein Jeanne d' Arc,
insgemein la pucelle d' Orleans genannt,
glucklich bewerckſtelligten Entſatz von Or-
leans und darauf erfolgte Cronung Ca—
roli VII. zu Rheims; hernach aber vor—
nehmlich durch die Zwiſtigkeiten der En—
gellander mit dem Hertzog Philippo Il.
von Burgund, welche verurſachten, daß

1435 dieſer ſich mit Carolo VII. durch einen
Tractat
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Tractat zu Arras ausſohnte und am mei—
ſten darzu half, daß die Engellander nach
und nach aus gantz Franckreich vertrieben
wurden, und nichts ubrig behielten als
Calais und die Grafſchafft Guines, womit
ſich dann die Engliſchen Kriege in Franck—
reich geendiget haben, ohne daß ein form—
licher deciſiver Friede geſchloßen worden.
Es iſt anbey nicht zu vergeßen, daß in
wahrender Zeit dieſer Kriege unter Phi—
lippo VI. Champagne wegen einer Hehe 1335
rath Philippi IV. mit der Erbin von Na—
varra und Champagne; Dauphiné durch
eine donationem inter vivos des letſten 1343
Beſitzers Humberti; und Montpellier
durch einen Kauf von. den Konigen von 1344
Aragonien an die Crone Franckreich ge—
kommen ſind.

Caroli VII. Sohn und Nachfolger 1461

LUDOVICUS XI. hat den erſten
Grund zu einer abſolut- Monarchiſchen
Regierung gelegt, und die wegen ſolcher
Veranderung entſtandene Ligue du bien 1465
publie mit Liſt getrennet. Er hat gegen
den Hertzog von Burgund, Carolum Au—
dacem, ſich mit den Schweihern in eine

D 2 Ul
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1475 Alliantz eingelaßen, krafft deren dieſe gegen
eine jahrliche Penſion von 20 tauſend
Francken ihm jederzeit die benothigte Troup—
pen vor gehorigen Sold zu uberlaßen ver—

1477 ſprochen haben. Algs hernach gedachter
Hertzog umgekommen, und nur eine eini—
ge Tochter, Mariam, zuruckgelaßen, die
an den Ertzhertzog von Oeſterreich Maxi—
milianum J. verheyrathet worden, hat
er ſich unter andern zur Erbſchafft gehori—
gen Stucken des Hertzogthums Burgund
bemachtiget, und ſolches mit der Crone
vereiniget, und iſt durch den Frieden zu

1482 Arras mit Maximiliano J. in Beſitz deßel—
ben, wie auch der Grafſchafft Burgund
und Artois geblieben. Da indeßen der
letſte Graf von Provence aus dem Hauße
Anjou, der den Titul eines Konigs von

1481 Neapel fuhrte, mit Tod abgieng, und Lu—
dovicum XI. zum Erben einſetzte, hat er
auch Prõvence und Anjou an die Crone

gebracht. Sein Sohn CAROLUSVIII. hat ferner nach Abſterben des letſten
1491 Hertzogs von Bretagne durch Heyrath

deßen hinterlaßener Erbtochter, Anna,
ohnerachtet ſolche ſchon mit dem Romiſchen
Konig Maximiliano J. durch Procurato-
res getrauet, und er mit Maximiliani
Tochter Margaretha verlobet war, unter

gewißen
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gewißen Bedingungen an ſich gebracht,
wordurch dann das Konigreich zu ſeiner
innerlichen Vollſtandigkeit gekommen iſt.
Der Unwille Maximiliani ward durch ei—
nen Frieden zu Senlis gehoben, krafft deßen
die Grafſchaftt Burgund und Artois an
den Ertzhertzog Philippum zuruckgegeben
wurde.

g. VW.

Carolus VIII. hat hierauf auch die
an ſeinen Vater erwachſene Prætenſion
auf Neapel auszufuhren, einen Zug dahin
vorgenommen, und dieſes Reich zwar mit
gar leichter Muhe erobert, aber eben ſo bald
wieder verlohren. Unter ſeinem Nachfol—
ger LUDOVICO XAll. der Bretagne
durch Heyrath noch naher mit der Crone
verknupffet hat, iſt eine neue Prætenſion
auf das Hertzogthum Mayland darzu ge—
kommen, wordurch dann die Konige in
langwuhrige, aber zuletſt vergebliche, Krie—
ge in Jtalien verwickelt worden ſind. Lu—
dovicus XII. hat zwar aufangs Mayland

1493

1494

1498

erobert, den Hertzog Ludovicum Sfortia 1499
gefangen bekommen, auch darauf Neapel
eingenommen, und mit Ferdinando Ca- 150o1
tholico getheilet; er iſt aber von dieſem

D 3 gar
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gar bald wieder aus Neapel vertrieben wor—
den, und da hernach durch die Ligue zu

1508 Cambray ein Krieg mit der Republic Ve—
nedig angegangen, und der Konig bey ſol—
cher Gelegenhett die Belehnung uber May—
land von dem Kayſer Maximiliano l. er—
halten, ſetzte ſich der Papſt Julius II. vor,
die Frantzoſen aus Jtalien zu vertreiben.
Ohnerachtet nun der Kayhſer und der Ko—
nig durch einige mißvergnugte Cardinale

1511 ein Concilium nach Piſa veranlaßten, um
den Papſt abzuſetzen, brachte es dieſer doch
zu einer Ligue mit Ferdinando Catholico
und Venedig, deren hernach Maxiruilia-
nus J. und zuletzt auch der. Konig in Engel—
land beytrat, wordurch mit Hulfe der

1513 Schweitzer die Frantzoſen aus Mayland ver—
trieben, Maximilianus Sfortia darinn re—
ſtituiret und von dem Kayſer belehnt wur—
de. Der folgende Konig FRANCI-

15158 CWUsS I. eroberte zwar Mayhland von

neuem, gerieth aber mit Carolo V. deßen
Competent er bey der Kayſerwurde war,
deßwegen in langwuhrige Kriege, davon
die Umſtande in der Hiſtorie von Spanien
erzehlet worden ſind, und deren Ausgang
dieſer war, daß Neapel und Mayland bey
Spanien, und das Hertzogthum Burgund

1547 bey Franckreich blisv. IENRICUS II.
ver
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verfiel hernach hey Gelegenheit der Prote—
ſtanten in Teutſchland, denen er beyſtund, 1552
und die ihn Metz, Tull und Verdun weg—
nehmen ließen; deßgleichen wegen Liena, in
neuen Krieg mit Carolo V., ſchloß aber
erſt mit demſelben einen Stillſftand zu Vau-1556
celles, und hernach mit Philippo II einen
Frieden zu Chateau Cambreſis, wordurch 1559
er alles in Jtalten in dem Zuſtand, wie es
unter ſeinem Vorfahren geweſen laßen, und
viele Orte in den Niederlanden an Spanien
zuruck geben muſte.

g. V.
Nach dieſen verfiel Franckreich in gro—

ſe innerliche Religions-Kriege mit den Re—
formirten, oder ſo genannten Hugenotten,
die ſeit Eranciſco J. ohnerachtet der grau
ſamen Verfolgungen, dermaßen uberhand
genommen hatten, daß nachdem der Printz
von Conde ſich ihrer angenommen, ſie un—
ter dem Konig FRANCISCO II. um die i559
freye Uebung ihrer Religion anſuchten, ſol 1560
che auch unter ſeinem Nachfolger CARO-
LO IX. durch ein Edict wurcklich erhiel-1562
ten. Dieſem wiederſetzten ſich die eiferige
Catholiſche, und inſonderheit das Hauß
Guilſe, mit ſolcher Hefftigkeit, daß es zu

D 4 offent—
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offentlichen Kriegen kam, in welchen un—
1569 ter andern der Printz von Concdeé in einer

Schlacht umkam, worauf die Hugenotten
deßen Bruders Sohn, Henricum, Konig
von Navarra, zum Haupt annahmen, und
vornehmlich durch Engliſche und Teutſche

1570 Hulfe ein neues Pacifications. Edict erhiel
ten, krafft deßen ihnen zur Verſicherung
ihrer Religions-Freyheit die Feſtungen Ra—
chelle, Mantauban, Cognac und Chari-
tẽ uberlaßen wuürden. Weil man nun mit
offenbahrer Gewalt nichts gegen die Huge—
notten ausrichten konte, ſuchte man durch
einen andern Weg ſie zu unterdrucken, und
hediente ſich darzu der Gelegenheit der Hey—
rath des gedachten Henrici von Navarra,
mit des Konigs Schweſter Magaretha, die

1572 zu Paris vollzogen wurde, worzu unter an—
dern anuch die vornehmſten Haupter der Hu—
genotten eingeladen, aber alle zuſammen mit
exceſſiver Grauſamkeit ermordet, und nach
ſolchem Exempel durch das gantze Reich in
wenig Tagen bey 30 tauſend Hugenotten

masſacrirt wurden. Der Kodnig Henricus
und der junge Printz von Condé muſten
ihr Leben zu retten, die Reformirte Religion
abſchwohren, die ſie aber hernach wieder ver—

laßen haben. Auf dieſe Blut-Hochzeit
folgte nun ein neuer Krieg, der mit groſe—

rem
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rem Eiffer als vorher, und zwar mit ſolchem
guten Erfolg vor die Hugenotten gefuhret
wurde, daß nach dem darzwiſchen erfolgten
Tod des Konigs Caroli IX. ſein Bruder 1574
und Nachfolger IENRICOsS III. der
kurz vorher zum Konig in Polen gewehlet
worden, nun aber wieder zuruck gekommen
war, ihnen einen Frieden auf dieſe Condi- 1576
tionen verwilligen muſte: daß den Huge—
notten ein uneingeſchrencktes exercitium
religionis durch das gantze Reich, ausge—
nommen Paris mit der umliegenden Gegend
von zwey Stunden, erlaubt ſeyn; daß in
ihren Proceßen die Gerichts-Perſonen zum
Theil aus ihrer Religion genommen und
daß zu Verſicherung alles dieſes ihnen acht
feſte Platze eingeraumt werden ſolten. Die
eiferige Catholiſchen waren hieruber derge—
ſtalt erbittert, daß ſie auf Anſtifften des
jungen Hertzogs von Guiſe, Henrici, ei—
ne ſo genannte Heilige Liga errichteten, die

der Konig ſelbſt auf einem Reichs-Tag zu
Blois unterſchreiben muſte, worauf zwar 1577
ein neuer Krieg mit den Hugenotten, jedoch
bald wiederum ein Frieden erfolgte, weil
der Konig das groſe Anſehen des Hertzogs
von Gruiſe nicht uberhand nehmen laſſen
wolte. Als aber bald hernach des Konigs
Bruder Franciſcus, Hertzog von Anjou.

D 5 mit
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rgs4 mit Tod abging, und bey dem Konig keine
Hoffnung zu eitnigen Leibes-Erben war,
folglich die Succeſſion an den Kdnig Hen-
ricum von Navarra, aus der Linie von
Bourbon. der das Haupt der Hugenotten
war, zu fallen ſchiene, ſtrebte Guiſe offent—
lich nach der Crone, ward auch von der Li—
gue zu Paris zum Schutzherrn angenom—

1533 men, aber auf einer Verſammlung der
Stande zu Blois, da der Konig von Na—
varra von der Cron-Folge ausgeſchloßen,
und er zum Connerahle erklart werden ſol—
te, auf des Konigs Befehl umgebracht.
Diß verurſachte eine allgemetne Emporung
der Ligirten gegen den Konig, der ſich dann
mit dem Konig von Navarra vereinigte und
die Stadt Paris, wo ſich die Haupter der
Ligue aufhielten, belagerte, aber von einem
Jacobiner Munchen, Jaques Clement, er—

1539 mordet wurde. Die Ligirte rufften hier—
auff zuerſt den Cardinal von Bourbon, des
Konigs von Navarra Vaters Bruder, ei—
nen alten abgelebten Herrn, unter dem Nah—
men Caroli R. zum Konig aus, und als
derſelbe bald darauff geſtorben, hiengen ſie
ſich an den Konig Philippum II. in Spa—
nien, der ihnen durch den Hertzog von Par—
ma aus den Niederlanden Hulffe zuſchickte,

1593z und auf einer zu Paris angeſtellten Aſſem-
bleẽ
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bleé des Etats generaux ſeine aus der
Hegyrath mit des verſtorbenen Konigs Hen-

rici III. Schweſter erzeugte Tochter lſabel-
lam mit allerley vortheulhafften Conditio-
nen als Konigin vorſchlug. Es hatte ſich
aber gleich nach Henrici IlI. Todt eine ſtar—
cke Faction, die politici oder Royaliſten
genannt wurden, ſormiret, welche den Ko—
nig von Navarra unter dem Nahmen
HENKICI IV. mit gewißen' die Sicher—
heit und Vorzuge der Catholiſchen Religion
betreffenden Conditionen zum Konig an—
nahmen; und als dieſer, durch Engliſche
Hulffe verſtarcket, etliche gluckliche Actio-
nes erfochten; zuletſt aber ſich durch Geiſt—
liche in der Catholiſchen Religion informi—
ren laßen, und ſolche offentlich, mit Ab—
ſchworung der Reformirten, angenommen
hatte, ſo iſt derſelbe zu Chartres gekront
worden, und haben ſich nach und nach, ab—
ſonderlich da der Papſt ihm die Abſolution
ertheilet hatte, die vornehmſten Stadte und
Provintzen ihm unterworffen. Zu gleicher
Zeit kundiate Henricus IV. Spanien den
Krieg an, der aber durch Vermittelung des
Papſts gar bald durch den Frieden zu Ver—
vins geendiget und dadurch der vollige Reſt
der Ligue gedampfft wurde. Die Hugenot—
ten befriedigte der Konig ebenfalls durch

das

1593

1594

1595

1598
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1598 das Laict von Nantes, worinn ihnen die
Religions-Freyheit durch das gantze Reich,
und zu derſelben Verſicherung einige ſehr
wichtige Veſtungen, und in dieſen, wie
auch einigen andern Orten, das exercitium
religionis publicum verwilliget, auch ſie
insgeſamt aller Ehren, Wurden, Chargen.
Spitaler und anderer Beneficien fahig er—
klaret, und in den Parlamenten ihnen zum
beſten chambres mi-parties eingefuhrt wur
den. Der Hertzog von Savoyen, der in
den vorigen Unruhen Laluzzo weggenom—
men hatte, ward hierauff mit Gewalt zu ei—

1601 nem Vergleich gezwungen, krafft deßen er
zwar LSaluzzo behielt, aber davor das kand
gen la Breſſe, Bugei und Valromey mit
begriffen, den gantzen KRhoſne Fluß
von Lion bis Geneve, das Amt Gex,
und noch einige Diſtricten an den Alpen
Franckreich uberlaßen muſte. Auf die letſt
hatte Henricus IV. ein groſes Deſſein vor,
welches vermuthlich auf eine Schwachung
der Macht des Haußes Oeſterreich, und
auf eine Balance von Europa abzielte,
und bey Gelegenheit des wegen der Juli—

1609 chiſchen Succeſfion entſtandenen Krieges
ausgefuhrt werden ſolte, worzu der Konig
gar groſe Zuruſtung machte, aber da er
eben an dem war, ins Feld zu gehen, durch

einen
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einen Meuchelmorder, Frantz Ravaillac. i610
erſtochen wurde.

g. VI.
ASein Sohn und Nachfolger L UD O- ude ticteo

VICIS XIII. ſtund anfangs unter der Alll.
Vormundſchafft ſeiner Mutter Mariæ de
Mcdicis, welche ihr Anſehen auch nach ſei
ner Volljahrigkeit, jedoch nicht ohne inner- 1614
liche Unruhen des Printzen von Conde, be—
hauptete, biß auf die Ermordung ihres Fa-1617
voriten, des Marechal d'Ancre, wordurch
Luines, ein Favorit des Konigs, an das
Bret kam, nach deßen Tod die Konigliche 1624
Mutter ſich dergeſtalt wiederum in des Ko—
nigs Gnade ſetzte, daß ihr neuer. Favorit,

der Biſchoff zu Luçon, Richelieu, bald
darauff Cardinal, und endlich gar Premier 1622
Miniſtre wurde; der ſich auch bey dieſer
hohen Charge gegen die viele Verfolgun—
gen der Koniglichen Mutter ſelbſt, wie auch
des Bruders des Königs, und anderer Gro—
ſen bis an ſeinen Tod, und zwar zu groſem
Vortheil des Konigreichs, maintenirte.
Dann dieſem groſen Miniſtre hat der Ko—
nig ſeine gantze Gloire, und das Reich den
Anfang ſeiner innerlichen und auswartiger:

Macht zu dancken. Er brachte die Valte—
liniſche
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liniſche Sache, von der in der Spauiſchen
Hiſtorie Meldung geſchehen, durch den

1626 Tractat zu Mongçon zum Vortheil vor

I

Franckreich zu Eunde; und ließ darauff ſein
vornehmſtes ſeyn, vor allen Dingen die
Hugenotten, welche ſeit einigen Jahren die
innerliche Unruhen wieder angefangen,
aber dabey thre meiſte Veſtungen und Ver—
ſicherungs-Platze verlohren hatten, vollig

Zzu entwaffnen, weswegen er die Beſagerung
von Rochelle vornahm, welcher Ort im

1628 folgenden Jahr erobert wurde. Hierauff
konte erſt Franckreich ſich mit Nachdruck in
die auswartige Handel einmiſchen, worun—

ter dann damals die vornehmſten der Nie—
derlandiſche und der Teutſche Krieg waren,
worinn die beyde Oeſterreichiſche Linien, in
Spanien und Teutſchland, zuſammen hiel—
ten. Gleich wie nun ſchon Henricus IV.
den Hollandern allerley Vorſchub geleiſtet
hatte, alſo hat man ſeit dem von Zeit zu
Zeit die Tractaten mit denſelben erneuert,

163o und ihnen erſt eine, hernach zwey Mil—
1634 lionen zahrlicher Subſidien bezahlt, mit der

Condition, daß ſie ohne Einwilligung von
Franckreich keinen Frieden mit Spanien
ſchließen ſolten. Es ereignete ſich auch gar

1629 bald in Jtalien der Mantuaniſche Succes-
ſeqgq. ſions- Streit, bep welcher Gelegenheit die

zweh
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zweh wichtige Platze Pignerol und Caſal
in Frantzoſiſche Hande kamen, und das biß—

herige Spaniſche Anſehen in Jtalien ver—
lohren gieng. Hiernachſt war man auch
bedacht, des Kayſers Ferdinandi II. groſe
Macht in Teutſchland zu brechen, und ward
deswegen nicht allein. mit dem Konig in
Schweden, Guſtav Adolph, eine Alliantz ge- rözr
ſchloßen, und auch nach deßelben Tod der
Erone Schweden zur Fortſetzung des Krie—
ges in Teutſchland jahrliche Sublidien be—
zahlt, ſondern auch hernach aus eben der Ur—
ſache der Crone Spanien der vollige Krieg an-163
gekundiget, wordurch. dann abermahl Franck—
reich die Gelegenheit bekommen hat, auf der
einen Seite den groſten Theil von Elſaß und 1639
Breißgau unter, ſich zu bringen und auf der
andern durch die Revolte von Catalonien, 1640
dieſe gantze Provintz; in ſeinen Schutz zu
nehmen. Die in Franckreich entſtandene
innerliche Unruhen haben ferner Gelegenheit
gegeben, daß der Konig den Hertzog von
Lothringen von Land und Leuten verjagt
und ſich ſeines Hertzogthums bemachtiget, 1634
und d  Hertzog von Zouillon gezwungen
hat, ihm Sedan abzutreten. Deßaleichen 1641
iſt das Beſatzungsrecht zu VUonaco in Jta-
lien durch einen gutlichen Vergleich mit 1641
deßen Beſitzer an Franckreich gekommen.

Nebſt
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Nebſt dieſem hat Richelieu vornehmlich,
mit Unterdruckung der Gewalt des Parla—
ments zu Paris in Staats-Sachen, eine
deſpotiſche Regierungs-Art eingefuhret.

1642 Als er geſtorben, hat der Konig den Car—
dinal Mazarin zum Premier Miniſtre ange—

nommen, iſt aber gar bald darauff auch mit
1643 Tod abgegangen.

F. VII.
Er hinterließ zu ſeinem Nachfolger ſei

nen Sohn LUDOVICUM XIV. ein
Kind von funff Jahren, deßen Vormund—
ſchafft: die Konigliche Wittwe, Anna, unter
vielen Unruhen der Großen, inſonderheit
der ſo genannten Fronde, woran das Par—
lament zu Paris ſelbſt Antheil nahm, fuhrte,
die jedoch nicht verhinderten, daß nicht al—

lein der Krieg wieder Spanien mit großem
Glucke fortgeſetzt, ſondern auch die Frie—

1648 dens-Tractaten zu Munſter mit gutem
Vortheil gefuhrt wurden. Dann es ſind
in dem Friedens-Schluß mit dem Kayſer
und Reich die drey Biſtumer, Metz, Tull,
und Verdun, desgleichen die Landgrafſchafft
und Landvogteh Elſaß, nebſt Sundgau und
Pfirt, mit aller Souverainetæt an Franck
reich abgetreten worden. Mit Spanien

ward
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ward ebenfalls zu Munſter tractirt, und hat
unter andern Mazarin zwey Projecte vor—
tragen laßen, entweder die Niederlande ge—
gen Catalonien, ſo damahls noch in Fran—
tzoſiſchen Handen war, zu vertauſchen, oder
die Spaniſche alteſte Jnfantin an den Ko—
nig in Franckreich zu verheyrathen, und ihr
die Niederlande als ein Heyrathgut mit zu
geben. Es hat aber keiner von behden
Vorſchlagen Gehor gefunden, ſondern der
Krieg mit Spanlen iſt noch fortgefuhrt wor—
den, biß auf den Pyrenaiſchen Frieden, der tsgh
ein Meiſter-Stuck des Premier-Miniſtre
und Cardinals Mazarin war, wordurch un—
ter andern vornehmlich eine Heyrath des
Konigs mit der alteſten Spaniſchen Jnfan—
tin, die aber auf alle kunfftige Succeſſion
eydlich renuncirte, geſtifftet, Catalonien
nebſt Cerdagne an Spanien zuruck gege—
ben und hingegen Kaussillon und viele
wichtige Platze in den Niederlanden an
Franckreich abgetretet wurden. Wegen
Reſtitution des Hertzogs von Lothringen,
ward auch verſchiedenes in dieſem Frieden
beſchloßen, es hat aber hernach der König
mit dem Hertzog ſelbſt ſich weiter dahin vere tö61
glichen, daß auch das Hertzogthum Barr mit
gewißen Conditionen als eiu Lehn von
Franckreich dem Hertzog gelaßen wurde.

E Nach
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1661 Nach dem Tod des Cardinals Mazarin hat der

Konig die Regierung ſelbſt ohne Prewier—
Miniftre, und zwar mit ſolchem Verſtand,
Gluckund Gloire gefuhrt, daß ihm mit Recht
der Zunahme, der Groſe, beygelegt worden,
indem er die ſchon damahls hoch geſtiegene
Macht ſeines Reichs auf einen zimlichen
Grad einer Univerſal-Monarchie gebracht
hat, und ein groſer Theil von Europa ihm
kaum die Balance hat halten können. Er
hat gleich Anfaugs bey Gelegenheit eines
zwiſchen ſeinem und dem Spaniſchen Ge-—

1661 ſandten zu Londen entſtandenen Præce—
ſeqq. denz-Streits ſeine Hoheit uber Spanien,
1662 und hernach bey einem zu Rom von der

Corſiſchen Wache an ſeinem Geſandten be—
gangenen Unfug durch einen Vergleich zu

1664 Piſa ſein Anſehen gegen den Papſt behaup—
tet. Seine vornehmſte Deſſeins waren auf
Conquieten in den Niederlanden gerichtet.
Daher als der Konig in Spanien Philip-

1665 pus IV. mit Tod abgieng, er von wegen
ſeiner Gemahlin unter dem Vorwand eines
juris devolutionis einen Anſpruch auf ei—
nen Theil derſelben machte, und unter dem

1667 Nahmen einer Poſſeſſions-Ergreiffung mit
erſtaunlichem Succeſs in der erſten Cam-
pagne, deren er in Perſohn beywohnte,
die wichtigſten Plate Charleroy, Vinox-

bergen,
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bergen, Furnes, Ath, Tournay, Douay,
Oudenarde, Alost, Lisle, und in der an—
dern die gantze Franche Comté eroberte;
aber dadurch ſchon ſo viel Aufſehens verur—
ſachte, daß Engelland, Holland und Schwe—
den eine Triple Allianz ſchloßen und dar—
durch, den Frieden zu Aachen erzwungen,
wordurch ſich der Konig mit den eroberten
Veſtungen in den Niederlanden begnugen
muſte. Er fand aber bald hernach durch
allerley Beſtechungen Mittel, Enaelland und
Schweden von dieſer Alliantz zu tteunen,
brachte durch eben das Mittel der Beſte—
chung andere Hofe in ſeine Partheh, und
nachdem er erſt den Hertzog von Lothringen,
der ſeinen Deſſeins zuwieder war, von Land

1668

1670

und Leuten verjagt hatte, uberfiel er m Ge-11672
ſellſchafft von Engelland, Coln und Mun—
ſter, die Hollander, da er dann in der erſten
Campagne, bey welcher er wiederum in
Perſohn gegenwartig war, ſolche Progres-
ſen machte, daß Amſterdam ſelbſt in der
groſten Gefahr war. Seine Kriegs-Macht
zu Land erſtreckte ſich damahls auf hundert
ſieben und ſtebenzig tauſend Mann, die See—
macht aber, ſo er zu der Engliſchen Flotte
ſtoßen ließ, beſtund aus dreyßig Kriegsſchif—
fen und 60 tauſend Matroſen. daher kein
Wunder war,“ daß obgleich Spanien und

E 2 das
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das Teutſche Reich zum Faveur von Hol—
1673 land Alliantz ſchloßen, und ſeine Allirten,

Engelland, Colln und Munſter ihn verließen,
er doch ſeinen Feinden gewachſen war, und
den Krieg abermahl ſo glucklich fuührte, daß
nachdem er die Hollandiſche Provintzen ver—

laßen, und ſeine groſte Macht gegen die
Spaniſche Niederlande gewendet, er nicht
allein allda neue Conqueten machte, ſon—

1674 dern auch die Grafſchafft Burgund in einer
einigen Campagne, desgleichen die verei—
nigte Reichsſtadte im Elſaß wegnahm, und

1678 durch den darauff erfolgten Niemwegiſchen
ſeq. Frieden zwar den Hollandern alles wieder

gab, die meiſten ubrigen Conqueten aber,
inſonderheit die Franche Comté und die
Platze Valenciennes, Bouchain, Condeé,
Cambray, S. Omer, Poperinque, Bail-
leut, Caſsel, Bavai, Maubeuge &c. und-
in Teutſchland Freyburg und wäas er in El—
ſaß an ſich gebracht, behielte, und zugleich
der mit ihm alliirt geweſenen Crone Schwe—
den zu allem verlohrenen wieder half.
Dem Hertzog von Lothringen wurde ſein
Land zwar auch zu reſtituiren verſprochen,
aber mit ſo ſchwehren Conditionen, daß er
lieber ſolches Franckreich in Handen ließ.
Gleich nach dieſem Frieden nahm der Ko—

1680 nig allerley Verfolgungen der Hugenotten

ſeqq. ĩ v or/
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vor, biß er endlich durch die Revocation
des Edicts von Nantes ihnen die gantze 1685
Religtons-Freyheit wegnahm, wordurch
dann unter andern viele vermogliche und
geſchickte Manufacturiers ſich heimlich nach
Engelland, Holland und Teutſchland zu
ziehen gendthiget ſahen. Desgleichen war
kaum der Niemwegiſche Frieden geſchloßen,
ſo verfuhr der König mit ſo viel Feindſeelig—
und Gewaltthatigkeiten gegen das Teutſche
Reich und Spanien, als bey einem offent—
lichen Krieg hatten vorgenommen werden
konnen; indem er erſtlich eigene Cammern
zu Metz, Besancon und Breyſach anlegte,
die alle Dependenzen der drey Biſttumer
in Lothringen und Elſaß unterſuchen, und
als Cron-Domainen reumien ſolten,
wordurch dann eine groſe Menge kander
und Stadte de facto eingezogen, die
Stadt Straßburg durch eine Verrathereyh 1681
und Courtray, Dixmuden und Luxen- 1683
burg durch offenbahre Gewalt erobert, 1684
endlich aber, wie aus einer Gnade, zu Re—
genſpurg ein zwantzig jahriger Waffen-Still—
ſtandt verwilliat wurde. Jn ſolcher Zeit
hat auch der Konig ſeine hauteur gegen die

Republic Genua, die ſich mit Spanien in 1684
ein Bundnuß eingelaßen hatte, durch eine ſeqq.
gar eclatante Rache; und gegen den Papſt

E 3 in
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1687 in einem Streit, wegen der Quartiers-Frey—
heit der Gefandten zu Rom, mit vieler O—
pimaereté ioutenitet. Endlich kam es bey

1688 Gelegenhett der Chur-Colniſchen Biſchoffs—
wahl, der Orleaniſchen Prætenfion auf die
Chur-Pfaltziſche Succeſſion, und der Re-
volution in Eng.lland, zu einem offentli—
chen Krieg, den Franckreich ahermahl gegen
die vereintgte Macht von dem Teutſchen
Reich, Spanien, Engelland, Holland und
Sapoyen mit gutem Luccels, jedoch nicht
ohne Grauſamkeit und Mordbrennerey, biß

1697 auf den zu Ryßwik geſchloßenen Frieden
fuhrte, welchen der Konig blos allein wegen
des damahls vor Augen geſchwebten unbe—
erbten Todesfalls des Kontgs in Spanien
Caroli II mit Zuruckgebung der meiſten
o. cupirten Orte, und inſonderheit des Her—

tzogthums Lothringen, eingegangen hat.
Dann dardurch hat er erhalten, daß die ak—
lurte Potentzen getrennt, und thm Gelegenheit

gegeben worden, wegen der kunfftigen Spa—
niſchen Succeſſion, auf welche er ſchon feit
langer Zeit her gantz offentlich, und ohner—
achtet der in dem Pyhrenaiſchen Frieden ge—
ſchehenen feyerlichenKenunciation Anſpruch

gemacht hatte, Intriguen zu ſpielen, die ihm

dergeſtalt gelungen ſind, daß ſein Enckel Phi-
1700 lippus von Anjou in dem Teſtament Ca-

roli
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roli Il. zum Univerſal-Erben der Spani—
ſchen Monarchie eingeſetzt worden, auch
von derſelben in vollkommenen Beſitz gekom—

men iſt. SEs iſt davon und von dem dar—
auf erfolgten Krieg in der Spaniſchen Hi—
ſtorie Nachricht gegeben worden. Dieſer
Krieg fiel Franckreich um ſo viel be—
ſchwehrlicher, weil es nicht allein abermahl
mit den vereinigten vornehmſten Potentzen
von Europa zu thun hatte, ſondern auch
zugleich die Spaniſche Monarchie, welche
vor ſich ſelbſt gar zu unvermdgend war, ſchu—
tzen, und ſeine Macht an viele Gegenden
vertheilen muſte, und in den meiſten Cam—
pagnen unglucklich war, und deswegen zu
ſehr nachtheiligen Præliminar-Articuln ur7ogy
dem Haag und zu Gertruydenberg gezwun— ſeqa.
gen wurde. Doch gelung es demſelben zu—
letzt, durch das Engliſche Miniſterium den
Utrechtiſchen Frieden zu erlangen, wordurch 1713

alle Allirten, außer dem Kayſer, einwillig-
ten, daß der Frantzoſiſche Printz Philippus
auf dem Thron blieb, worbey dann die
Crone Franckreich nichts anders verlohr,
als daß einige ſchlechte Orte von Dauphiné
an Savoyen, ein Stuck von Neu-Schott—
land an Engelland abgetreten und Dunkir—
chen raſirt wurde. Der Kayſer und das
Reich wurden durch den Raſtadtiſchen und

E4 Ba—
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1714 Badiſchen Frieden gezwungen, die Veſtung
Landau Franckreich zu laßen. Und hierauff
hat dieſer große Konig ſeine glorreiche Re—

11z gierung durch den Tod geendigt.

g. VIll.
Jhm ſuccedirte ſein Uhrenckel J. V-

DOVICUS XV. ein Kind von funff
Jahren, unter der Vormundſchafft des
Hertzogs von Orleans, deßen vornehmſtes
Werck war, die Tilgung der groſen Schul—
den-Laſt von meht als g53 Millionen Li-
vres, die durch gar beſondere Kunſte, ab—
ſonderlich des Projectenmachers Law, in
wenig Jahren bewerckſtelliget worden.

1723 Nach erlangter Majorennitæt und dem
Tod des Hertzogs von Orleans, war erſt—
lich der Hertzog von Baurbon, hernach der
Cardinal von Fleury Premier Miniſtre,
unter welchem letztern ein Krieg bey Gele—

1733 genheit der eingefallenen Pohlniſchen Ko—

nigswahl gefuhret und ſo glucklich geendiget
1738 worden iſt, daß durch einen zu Wien ge—

ſchloßenen Frieden das Hertzogthum Lothrin—
gen mit aller Souveraineté an die Crone
Franckreich abgetreten, und hernach mit
derſelben vereinigt worden. Algs bald her

nach
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nach durch den Tod des Kayſers Caroli VI. 1740
das Hauß Oeſterreich in mannlichen Erben
ausgeſtorben, hat Franckreich ſich gar ſehr
angelegen ſeyn laßen, davon zu profitiren,
und hat. auch zuletzt der geſamten Spani—
ſchen Niederlanden ſich bemachtiget, iſt aber
durch die alliirte Potentzen, Oeſterreich,
Engelland und Holland zu einem Frieden 1748
zu Aachen gezwungen worden, wordurch
Franckreich alles eroberte zuruck gegeben,
jedoch von dem ſeinigen nichts eingebußet
hat. Seit der Zeit iſt des Konigs groſte
Sorge dahin gegangen, ſeine Scemacht zu

verſtarcken, welche er auch bereits zu
einem hohen Grad gebracht

hat.

E 5 Das
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Das vierte Capitel.

Von Gros-Britan nien.

ß.  J.
Julius Cæſar hat bei Gelegenheit ſeiner
J Conquete von Gallien den Romern
die erſte Nachricht von Britannia gegeben
und ſelbſt ein paar vergebliche Zuge dahin
vorgenommen. Unter den folgenden Ro—
miſchen Kayſern hat Claudius den rechten
Anfang gemacht zur Eroberung dieſer Jn—
ſul, und Domitianus iſt durch ſeinen Ge—
neral ſulium Agricolam nach Bezwingung
vielerley Regulorum endlich bis mitten in
Deucaledonien oder Nord-Schottland ein—
gedrungen, hat auch zum erſtem itnhl die
Jnſul umſchiffet. Seine Nachfoiger aber
haben ſich wieder zuruck ziehen, und gegen
die Scotos und Pictos Walle und Mauren
auffuhren mußen, um den mittagigen Theil
der Jnſul zu behaupten; und iſt auch Hi-
bernia von ihnen unangefochten?geblieben.
Als endlich das Romiſche Oecidentaliſche
Reich von den Teutſchen, Nationen ange—
griffen worden, ſo iſt Britannien die erſte

Pro
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Provintz geweſen, ſo verlohren gegangen 426 mn

und von dem Kayſer Valentiniano III.
unn

verlaßen worden. Hierauff haben bey de— mn
2

nen entſtandenen innerlichen Unruhen der
Britten, Picten und Schotten, warein ſich IIJ

autch die Aremorici in Gallia, als Abktom-— un
1linge der. Britten, gemiſcht haben, die An—

geln undiSachſen Gelegenheit bekommen, 449 iu
ſich des gantzen Kandes, ausgenommen ſeqg.Cambria oder. W allis, iſo den Britten zur J
Retiracſe gedient hat, zu bemachtigen, und ſuvach. und nach ſieben beſondere Konigreiche,

J

ſt

u

J

J1

KentSußer, Oſtangeln, Eßex, Nord— n

humberland, Mercia, Weſtſex geſtifftet, dig
in einem  gewißen Syſtemare fœderato-
rum, fo man die Heptarchie genennet
hat, geſtanden find. )Dieſe ſind nach und
nach theils mit-einander vereiniget, theils
aber endlich von dem -Konig  von Weſtſer,/

ECBERTQ, unterdruckt und die Hep-
tarchie in:eine Monarchie verwandelt wor 818
den; jedochemach dem Fuß der Teutſchen

Regierungs-Art, da die wichtigſte Staats— nGeſchafften auf Reichs-Verſammlungen n
ausgemacht worden. Gleich wie nun die

Chriſtliche, J

J

4

Zeiten in dem Land eingefuhrt worden; u
Alſo haben die Engel-Sachſiſche Konige lur
ſich dem Papſtlichem Stuhl zu jahrlichem 2J

Tribut
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Tribut unterworffen, ſo der Peterspfen—
ning und Rortnescot genennt worden.
Kaum war Ecbertus Monarch von Engel—
land worden, ſo fiengen die Danen, die
ſchon vorher auf den Kuſten Seeraubereyen

zso getrieben hatten, an, feſten Fuß in Nort—
humberland zu ſetzen, und nachdem ihnen

979 eine zeit lang das ſo genannte Danigeld
als ein Tribut bezahlt worden, machten ſie

roi4 ſich endlich unter ihrem Konig SUENO-
NE und deßen Sohn CANUTO M.
von dem groſten Theil des Reichs Meiſter,
wie ſie dann auch den Titul davon fuhrten,
da indeßen die Engel-Sachſiſche Konige ſich
zu ihren Verwandten in der Normandie
fluchteten, biß endlich nach dem Tode des

1042 Daniſchen Konigs CA NUTI, oder
HARDICNUT. nit welchem der gan—
tze Stamm der Daniſchen Konige ausge—
ſtorben it, EDVARDUS CONFES-
SOR aus der Normandie zuruck kam,
und den Vaterlichen Thron wiederum be—
ſtiegen hat. Nach ſeinem Tod war noch
ein Printz von dem alten Engel-Sachſiſchen
Geblut, Nahmens Edgar Atheling, ubrig,
weil er aber noch ein Kind war, ſo hat eines
Grafen von Weſtſer, Godwini, Sohn,

1066 H AR AL. D ſich auf den Thron geſchwun—
gen, iſt aber etliche Monate hernach durch

den

J—
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den Hertzog von der Normandie, Wilhel—
mum, uberfallen, und in einer Schlacht
bey Hastings umgebracht worden, worauf
das gantze Reich, vornehmlich durch Vor—
ſchub des Papſts und der Geiſtlichkeit, die—
ſen Wilhelmum zum Konig angenommen
und auch der vorgedachte Edgar ihm gehul—

diget hat.

g. J.
VWILHELMUsS, der von wegen 1oos

dieſer Conquete den Zunahmen CON-
QUESToO R bekommen, hat anfangs
nach den alten EngehbSachſiſchen Geſetzen,
hernach aber gar willkuhrlich und hart re—

gieret. Sein Sohn IENRICUS J.
hingegen hat den Standen durch eine ſchrifft—
liche Urkund, Charta libertatum genannt, 1100
ihre alte Freyheiten beſtattiget, und ſo wohl
dardurch, als durch Heyrath der Schweſter
des obgedachten Edgar Atheling, ſich auf
dem Thron recht feſt geſetzt. Seine Toch—
ter und Erbin Mathildis hat ſich in der
zweyten Ehe an Godefredum, mit dem Zu-1127
nahmen Plantagenetta, Grafen von Anjou
und Maine, und ihr Sohn HUHENRI-i15
CUs II. an die Erbin von Guyenne und
Poitou verheyrathet, wordurch die kander

Nor-
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Normandie, Anjou, Maine, Poitou und
Guyenne, jedoch mit einem Lehens-nexu
von der Crone Franckreich, an die Konige
in Engelland gekommen ſind. Die Herr—
ſchafft der Jnſul Jrrland iſt ebenfalls unter

1171 Hemrico II., vornehmlich durch des Papſts
Vorſchub, der Crone Engelland unterworf—
fen worden. Dieſer Henricus I. beſtat—
tigte die Chartam Henrici, und regirte
deswegen mit groſem Ruhm und Frieden,
ausgenommen einige Streitigkeiten mit dem
Papſt wegen der Freyheiten der Geiſtlich—
keit und des an dem Ertzbiſchoffen zu Can-
torbery, Thomas Bechket, verubteun Mords,
der in gewißer Maaße dem Konig iniputirt
worden, weswegen er auch beſoöndere Buße
thun muſte. Sein Sohn JOHAMNMES,

1205 gerieth in neue Streitigkeiten mit dem Papſt
wegen der Ertzbiſchoffs-Wahl von Cantor—
bery, wordurch er endlich gezwungen ward,

1213 ſeine Crone dem Papſtlichen Legato zu
Fußen zu legen, und Engelland als ein zinß—

bares Lehen des Papſtlichen Stuhls zu er—
kennen; woran viel Urſach wär, daß der
Konig wegen Violation der von ihm ſelbſt
aufs neue ertheilten Magneæ Chartæ liber-
tatum die Barones regni mißvergnugt ge—
macht hatte, welches ſo weit gieng, daß ſie
ihn verzagt und des Konigs in Frauckreich

Philippi
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Philippi Il. Sohn, Ludovicum zum Kö-— 1226
nig berufen, endlich aber doch nach ſeinem
Tod ſeinen unmundigen Sohn ULNRKI-
CUM III. angenommen haben. Nach—
dem aber dieſer abermahls der Magnæ
Chartæ vielfaltig zu wieder gehandelt, ſind
die Stande in offentlichen Krieg wurder ihn

ausgebrochen, in welchem er, nebſt ſeinem
Sohn Eduardo und ſeinem Bruder Ki—
chardo, der Romiſcher Konig in Teutſch—
land war, in Gefangenſchafft gerathen ſind,
da dann der Konig gezwungen worden, ein
Parlament auszuſchreiben, worzu auch
außer den Baronibus oder Lords, Depu-
tirte aus den Provintzen eingeladen worden,
die endlich durch neue Verfaßung wegen der
Execution und Feſthaltung der Chartæ
magne die Ruhe hergeſtellt haben. Dieſe
innerliche Unruhen haben die Konige in
Franckreich fich ſo wohl zu Nutzen gemacht,
daß ſie den Engellandern alles, was ſie in
Franekreich beſeßen, biß auf Guyenne, ent—

rißen haben. EDUARDUsS J. hat die 1272
Magnam Chartam treulich beobachtet, und
gar loblich regiertt. Er hat die Provintz
Wallis an, die CErone gebracht, und beytr83
Gelegenheit eines in Schottland entſtande—
nen LSucceſfions-Streits, da ihm das 1292
Schiedsrichter Amt aufgetragen worden, ei—

nen
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nen Anſpruch auf dieſes Reich gemacht,
woruber auch nochſhernach etliche Kriege ge—

fuhret worden ſind. Sein Sohn EDU-
ARDUs II. hat abermahl wegen Violi—

1307 rung der Magnæ Chartæ ſo viel Verdruß
gehabt, daß er von dem Parlament abge—
ſetzt und biß an ſeinen Tod gefangen gehal—

ten worden. Dahingegen EDUAR-
1327) Vs III. dieſen Freyheitsbrief offters be—

ſtattiget und feſt gehalten, und deßwegen
eine ruhige und ruhmwurdige Regierung ge—
fuhret hat. Sein erſtes war der Friede

1328 mit Schottland, wordurch er auf allen An—
ſpruch auf dieſes Reich renuncirte. Hin—
gegen machte er von wegen ſeiner Mutter
Anſpruch auf die Crone Franckreich, und ob

1360 er gleich durch den Frieden zu Bretigny
ſolchen fahren ließ, behielt er doch Guyen—
ne und andere Landſchafften mit aller Sou—
veraineté. Er brachte auch den jahrlichen

1366 Tribut, der ſeit Johannis Zeiten dem
Papſtlichen Stuhl bezahlet worden, gantz—
lich wieder ab. Unter ſeinem Enckel und

1377 Nachfolger RICHARDoO Ill. giengen
alle Conqueten in Franckreich biß auf we—
nig Orte verlohren, weil derſelbe aufs neue
ſich in Kopf geſetzt hatte, eine willkuhrliche
Gewalt einzufuhren, und daruber in ſolche
Unruhen mit dem Parlament gerathen war,

daß
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daß er zuletzt abgeſetzt, und gezwungen wor- 1399
den, das Reich ſeinem Vettern, IENRI-
CO IV. Hertzogen von Lancaſtre, zu
ubergeben, der ihn bald hernach in ſeinem
Gefangnuß umbringen laßen. Deßen Sohn
und Nachfolger ENRICUS V. bekam 1413
durch die in Franckreich entſtandene innerli—
che Unruhen Gelegenheit, abſonderlich nach
dem bey Agincourt erfochtenen Sieg, nicht 1415
allein die verlohrne Provintzen allda wieder
zu erobern, ſondern auch den alten An—
ſpruch auf die Crone dieſes Reichs zu erneu—
ern; wie dann der aus ſeiner Heyrath mit
der Franzoſiſchen Princeßin Cathar ina ere
zeugte Prinz HENRICUS VlI. nach
ſeinem und des Konigs in Franckreich Ca—
roli VI. Tod, die in einem Jahr geſtorben 1422
find, wurcklich zum Konig in Franckreich
ausgerufen, und hernach gekronet worden. 1432
Es hat aber gar bald hernach ſich dermaßen
wieder geandert, daß zn wenig Jahren der
Konig in Franckreich Carolus VII. die En—
gellander wiederum vollig aus ſeinem Reich
vertrieben hat, und dieſen zuletſt nichts als
Calais und Guin—s ubrig geblieben iſt;
von welchem allen die Umſtande in der
Franzoſiſchen Hiſtorie nachzuleſen ſind. Un—
ter die vornehmſte Urſachen dieſer groſen
Veranderung iſt zu rechnen der in Engel«—

F land
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land entſtandene Streit der ſo genannten
rothen und weißen Roſe, oder des Hauſes
Lancaſter und Vork, worzu des Konigs

1453 Blodſinnigkeit Veranlaßung gegeben, und
der darinn beſtanden hat, daß das Hauß
Vork bey der Abſetzung Richardi II. ein
naheres Recht zur Crone gehabt, als das
Hauß Lancaſter, daher dann die beyderſei—
tige Deſcendenten nun in offentliche Krie—
ge gegen einander ausgebrochen ſind, die
mit allerley Dethroniſationen und uber—
haupt mit ſolcher Wuth und Blutvergießung
gefuhret worden, daß endlich von beyden
Famillen niemand mehr ubrig war, als aus
dem Hauße Lancaſter Henricus VII. von
Richmond, der RICHARDUN III.
von Vork, einen greulich blutdurſtigen Ty—
rannen, in der Schlacht bey Bosworth um

1485 Cron und Leben brachte, und darauf die
Erbin des Haußes Vork, Eliſabeth, heh-
rathete, den in Gefangenſchafft geſeßenen
Eduardum, Grafen von Warwichk aber,
der der letſte von dem Hauße Vork war,
umbringen ließ, worauf daun HNENRI-
CUS ViIl. ruhig auf dem Thron blieb;
unter deßen klugen Regierung auch die Ma—
nufacturen. Commercien und Schiffar
ten des Reichs den Anfang genommen
haben.

g. li.
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g. mu.

Sein Sohn und Nachfolger HEN-
RICWUS ViIll. hat bey denen damahligen
Kriegen zwiſchen Spanien und Franckreich
die Balance, ſo weit ſeine und ſeines Pre-
mier-Miniſtre, Cardinals Wolſey, Ein—
ſichten gegangen ſind, und des letſteren Geitz
und Hochmuth zugelaßen hat, zu erhalten
ſich angelegen ſeyn laßen, weßwegen er
dann allerley Tractaten bald mit der ei—
nen, bald mit der andern Parthey,
und unter andern mit franciſco J.
eingegangen hat, wordurch die alte Præ—
tenſion auf die Crone Franckreich derge
ſtalt verglichen worden, daß Henricus und
ſeine Nachkommen Franciſcum und deßen
Nachkommen in ruhigem Beſitz ſeiner Lan—
der jederzeit laßen, Franckreich aber auf ewi
ge Zeiten eine jahrliche Penſion von 50
tauſend Cronen an Engelland bezahlen ſol—
te. Bey der damals entſtandenen Refore
mation Lutheri bezeugte ſich Henricus
VIII. anfangs ſo eiferig, daß er, als ein ge—
lehrter Herr, ſelbſt gegen Lutherum ein
Buch ſchrieb, weßwegen ihm auch der Papſt
Leo X den Titul Defenſor fidei beylegte.
Aber nicht lange hernach bekam er einen

F7 2 Ge—
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1524 Gewißens-Scrupel wegen der ſchon vor 20
Jahren unter Papſtlicher Diſpenſation mit
ſeines verſtorbenen Bruders Witwe, Ca—
tharina von Spanien, eingegangenen Ehe,
von der er nun geſchieden ſeyn wolte, und

1527 als er ſolches von dem Papſt nicht erhalten
konte, auf Einrathen eines wegen des Lu—
therthums abgeſetzten Profeſſoris zu Ox-
ford. Thomae Cranmer, die Univerſitæ-
ten daruber zu Rath fragte, und nachdem

1531er ſowohl derſelben, als auch der Geiſtlich—
keit des Reichs und des Parlaments Bey—

1533 fall erhalten, die Eheſcheidung eigenmachtig

durch den obgedachten Cranmer, den er
zum Ertzbiſchoff zu Canterbury gemacht
hatte, vornahm, und ſich mit Anna von
Bollen verheyrathete. Da der Papſt ihn
deßwegen in Bann that, ward er nach und
nach zu noch weiteren Schlußen gegen den
ſelben bewogen, die er allemahl durch Par
laments-Acten in dem Reich publiciren
ließ, und die hauptſachlich darinn beſtun—

1534 den: daß mit gantzlicher Verwerffung der
Papſtlichen Autoritæet der Konig allein vor
das Haupt der Kirche in Engelland gehal—
ten, und von allen Unterthanen der Eyd
der Supremacy geſchwohren werden ſolte.

1536 Es wurden annebſt alle Cloſter in dem
ſeq. Reich, jedoch nicht ohne entſtandene gefahr—

liche
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liche Emporung abgeſchafft, und die Ein—
kunfften derſelben, welche ſich auf 16. mahl
hundert tauſend Pfund Sterling beliefen,
zum Theil zu Stifftung ſechs neuer Biſtu—
mer angewendet. Deßgleichen ward die 1543
Bibel in die Engliſche Sprache uberſetzt
und jedermann zu leſen verſtattet, auch noch
allerley andere Statuta verfaßet, jedoch gar
viele Lehren der Lutheraner und Reformir—
ten verworfen, und nichts weiters, als was
der Konig durch Parlaments-Ackten ver—
ordnet, zu glauben oder zu lehren erlaubt,
und alles dieſes mit der auſſerſten Strenge
und mit vielen Todesſtrafen exequirt. Es
iſt noch von dieſem Konig zu mercken, daß
er wegen Jrrland den Titul eines Konigs
angenommen hat, und der gantze Konigliche
Titul durch das Parlament in dieſer Form
eingefuhrt worden iſt: Konig in Engel—
land, Franckreich und IJrrland, Be—
ſchutzer des Glaubens und Oberſtes
Haupt der Kirche von Engelland und
Jrrland. Nit ſeinen verſchiedenen, Ge—
mahlinnen hat er vielerley Verdrußlichkeiten
gehabt, wie dann die obgedachte Anna von
Bollen und Catharina von Howard we—
gen Verdacht eines Ehebruchs enthauptet
worden. Doch hat er wegen der aus ſeinen
verſchiedenen Ehen erzeugten Kinder die

F 3 Ver—
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1546 Verordnung, mit Genehmhaltung des Par—
laments, gemacht, daß erſtlich ſein Sohn
Eduardus, und nach deßen unbeerbtem Tod
Maria, aus ſeiner erſten Ehe, und ſo dann
Eliſabeth von der Anna von Bollen ge—
bohren, ſuccediren ſolten, welches auch
wurcklich alſo erfolget iſt.

g. IV.
EDUARDUs VI. ein minder—jahriger Printz, von groſer Hoffnung, ſtarb

noch vor erlangter Volljzahrigkeit, und iſt
unter ſeiner vormundſchafftlichen Regierung
nichts anders vorgegangen, als erſtlich ein

1547 vergeblicher Krieg mit Schottland, um nach
der vaterlichen Abſicht eine Heyrath der
Princeßin allda, Mariæ, welche eine Encke—
lin der Schweſter Henrici VIII. war, mit
Eduardo zu erzwingen, die aber nach
Franckreich geſchickt, und mit dem Daufin
allda, Franciſco II. verheyrathet worden,
worauf ein nachtheiliger Friede mit Franck—

1530 reich erfolget iſt, dardurch die unter dem vo—
rigen Konig eroberte Feſtung Boulogne
gegen eine Summe Geldes an Franckreich
zuruckgegeben, und im ubrigen von der ob—
gedachten ewigen Penſion gantzlich abſtra-
hiret worden, die dann von ſalcher Zeit in

vdllige
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vollige Vergeßenheit gekommen iſt. Das
Hauptwerck nebſt dieſem war die Eimfuhrung 1547
der Reformirten Religion und ſo genann— ſeqg.
ten Engliſchen Liturgie, wordurch die
Meße, Bilder, und allerley Papiſtiſche Ce—
remonien abgeſchafft worden.

ſ. V.
Die Konigin MARIA, ſo der Ro-1553

miſch-Catholiſchen Religion beygethan war,
behauptete den Thron gegen die von Eduar-
do VI. im Teſtament eingeſetzte Konigliche
Verwandtin, Johannam Gray, die ent—
hauptet wurde; und ließ ſich mit groſem 1554
Eiffer angelegen ſeyn, das Papſtum wieder
einzufuhren, weßwegen ſie nicht allein den
Kayſerlichen Printzen und nachmaligen Ko—

nig in Spanien, Philippum lII. hehrathete,
ſondern auch den Papſt veranlaßte, den
Cardinal Polum nach Engelland zuſchicken, 1555
der in vollig verſammelten Parlament, nach
vorheragegangener Casſation alles deßen,
was unter Henrico VIII. und ſeinem Nach
folger in Religions-Sachen vorgegangen,
das Konigreich mit dem Papſtlichen Stuhl
ausſohnte, worauf dann die Verfolgung
der Reformirten angieng, und unter andern
die Printzeßin Eliſabeth, ohnerachtet ſie

F 4 ſich
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ſich außerlich gar devot- Catholiſch anſtell—
te, gefangen geſetzt, jedoch auf des Konigs
Philippi ll. Intercesſion wieder befreyet,
der obgedachte Thomas Cranmer aber

1556 lebendig verbrannt, auch Anſtalt zu Einfuh—

rung einer Inquiſition gemacht wurde.
Sie ſtarb aber daruber, nachdem ſie durch
ihren Gemahl ſich hatte zu einem Krieg wie—

1558 der Franckreich verleiten laßen, wordurch
Calais und Guines in Frantzoſiſche Hande
gekommen ſitid. Es iſt noch zu mercken,
daß der Papſt, um ſeine Autoritat zu be—
weiſen, durch eine Bulle proprio motu

1555 Jrrland zu einem Konigreich erhoben hat.

J. VI.
1559 So bald nach Mariæ Tod ihre Schwe—

ſter ELISABETH auf den Thron kam,
bot ihr der Konig Philippus II. ſeine Hey
rath an, die ſie aber unter Vorſchutzung
der nahen Verwandſchafft ausſchlug, wie ſie
dann auch offentlich kund gab, daß ſie nie—
mals zu hehyrathen geſonnen ſey. Jhr erſtes
und beſtandiges Hauptwerck ihrer gantzen
Regierung war die Reformation der Reli—
gion, die ſie nach und nach durch Parla—
ments-Acten einfuhrte, und zwar nach ei—

1559 ner gewißen Unikormitat, nach welcher
nicht
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nicht allein das Papſtum, ſondern auch das
Genffer Kirchen-Regiment ausgeſchloßen,
und die Biſchoffliche Regierung nebſt eini—
gen alten Ceremonien beybehalten wurden.
Sie hat ſich auch als Haupt der Kirche den
Eyd der Supremacy ſchworen laßen, und
deßwegen eine ſo genannte Hohe Commis-
ſion verordnet. Bald zu Anfang ihrer Re—
gierung iſt der Friede zu Chateau Cambre- 1559
ſis zwiſchen Spanien, Franckreich, Engel—
land und Schottland geſchloßen, und unter
andern Calais und Guines auf acht Jahr
lang Franckreich gelaßen worden. Die
Konigm erhielt jedoch dardurch keine rechte
Sicherheit vor Franckreich, weil Fran—
ciſcus II. und ſeine Gemahlin Maria den
Titul von Engelland angenommen hatten,
weßwegen ſie dann mit denen wegen der Ein—
fuhrung Frantzoſiſcher Truppen mißvergnug—
ten Schottlandern eine Alliantz ſchloß, und 1560
durch einen Tractat zu Edenburg erhielt,
daß Franciſcus II. und Maria den Titul
und Wappen von Engelland ablegen ſolten,
welches jedoch erſt nach dem Tod Franciſci
II. da Maria ſich wieder nach Schottland
zuruckbegeben hatte, und zwar nur in ſoweit
erfullet wurde, daß zwar Maria ſich des Ti—
tuls enthielt, aber niemal zu einer volligen
Renunciation auf Engelland gebracht wer

F 5 den
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den konte. Hierzu kam noch, daß die Ca—
tholiſche Unterthanen in Engelland ſelbſt
Eliſabetham nur vor eine Konigin de facto
und nicht de jure, anſahen, daher ſie von
allen Seiten her in groſer Gefahr war, bey
welcher ſie durch keinen andern Beyſtand,

als ihre eigene Klugheit, und meiſtens durch
Diverſiones in den Niederlanden, Franck
reich und Schottland ſich retten konnte.

1562 Sie hat deßwegen den Hugenotten Hulfe
1564 zugeſchickt, und dardurch einen Frieden mit

Franckreich erzwungen. Die Konigin Ma—
ria in Schottland gab ihr ſelbſt hernach
durch die brouillerien mit ihren Standen

1567 und durch ihre Flucht nach Engelland Gele
genheit, daß weil ihr das arbitrium des
gantzen Streits von beyden Theilen uberge—
ben worden, ſie Mariam in Berwahrung
hielt, und da dieſelbe allerley Complots
und Conſpirationen veranlaßte, und der

1570 Papſt Pius V. mit ſeinem Bann die Ge—
fahr vergroßerte, ſolche gar gefangen ſetzte.
Weil nun inſonderheit der Spaniſche Printz«
und Gouverneur der Niederlande, Don
Juan d'Auſtria, dergleichen Correſpondenz
mit Maria unterhielte, nahm ſie davon An—

1527 laß mit den Hollandern Bundnuße zu ſchlies—
ſen, die von Zeit zu Zeit erneuert wurden,
wordurch ſie mit Geld und Volck ihnen wie—

der
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der Spanien beyſtund, Philippus II. hin—
geaen ebenfalls noch mehr gereitzet wurde,
offenbahre Feindſeeligkeiten, abſonderlich in 1580
Jrrland, gegen ſie vorzunehmen. Die Ge—
fahr vor der Konigin Maria nothigte die
Konigin Eliſabeth ferner, daß ſie ſich ſtell—
te, als ob ſie ſich reſolviret hatte zu heyra—
then, und wurden deßwegen wurckliche
Tractaten mit dem Frantzoſiſchen Printzen, 1581

Franciſco von Anjou, gepflogen, aber
hernach wieder abgebrochen. Endlich da ſie
wegen der vielen Conſpirationen, abſon—
derlich des Jeſuiter-veminarii zu Rheims, 1586
womit Maria ſelbſt implicirt war, in au—
genſcheinliche Gefahr ihres Lebens gekom—
men, ergriff ſie auf Einrathen des Parla—
ments den Schluß, das durch eine deßwe—
gen geſetzte Commisſion wieder Mariam
ausgeſprochene Todes-Urtheil vollziehen zu
laßen, die dann offentlich enthauptet wurde. 1587
Eben zu der Zeit ließ Philippus II. die ſo
genannte unuberwindliche Flotte, und da
dieſelbe uberwunden worden, noch mehrere, 1588
aber jederzeit vergeblich, gegen Engelland
ausruſten; dagegen die Konigin zur See
Spanien abſonderlich in Atmerica groſen
Schaden that, und ſich der Hollander noch
mit mehrerem Nachdruck annahm, und ob
ſie gleich die ihr von denſelben angebothene

Sou-
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1585 Souveraineté nicht annehmen wolte, ihnen
doch alle Jahr Geld und Truppen zuſchickte,
bis ſie im Stande waren, ſich ſelber zu

1598 helffen, da dann ein neuer Tractat mit ih—
nen geſchloßen wurde, krafft deßen die den—
ſelben bisher vorgeſtreckte Geld Summen
berechnet, und auf 8Soo tauſend Pfund
Sterling liquidiret, zu deren Verſicherung
die Hafen Flißingen, Briel und Ramecken
an Engelland verſetzt, und ubrigens die bey
derſeitige Alliantz erneuert wurde. Gleiche
Hulfe leiſtete ſie dem Konig Henrico III. in
Franckreich wieder die Ligue, und ſchloß

1593 hernach mit Henrico IV. eine Off- und
Defenſiv- Alliantz gegen Spanien, die bald

1596 darauf, als die Spanier Calais weggenom—
men hatten, in Geſellſchafft der Hollander
erneuert wurde. Der Konig in Spanien
hatte indeßen unter dem Vorwand des von
der enthaupteten Konigin Maria an ihn ab—
getretenen Rechts auf Engelland und ande-
rer weit hergeſuchten Grunde die Catholi—
ſche Unterthanen in Jrrland verleitet, ihn
vor ihren Herrn zu erkennen, und durch den
Grafen Tir-Oen einen ſo gefahrlichen Auf—

1599 ſtand allda erregt, daß die Konigin eine
ſtarcke Armee unter dem Grafen Eſlex da—
hin ſchicken muſte, der zwar aus Treuloſig—
keit nicht viel ausrichtete, und deßwegen zu—

ruck
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ruck berufen, und hernach wegen allerley un—
ternommener Cornplots, die Jacobus in
Schottland fovirte, enthauptet wurde.
Jedoch iſt endlich Tir-Oene gezwungen
worden, ſich zu ergeben, die Konigin aber
daruber mit Tod abgegangen. Von ihrer
hochſtruhmlichen Regierung iſt noch zu mer—
cken die Aufnahm der Manufacturen, die
Handlung nach der Turckey und Perſien,
der Anfang der Conqueten in Nord-Ame-
rica und inſonderheit in Virginien, ſo ihr
zu Ehren alſo genennet worden, vornehm—
lich aber die See-Macht, die in etlichen vier—
tzig Kriegs-Schiffen beſtund, woruber ſie
abſonderlich gegen die Hollander ſehr eifer—
ſuchtig war. Wegen ihrer Luccesſion hat
ſie jederzeit die Gedancken auf den Konig
Jacobum VI. in Schottland, der enthaup—
teten Marice Sohn, der ohne dem auch das
beſte Recht darzu hatte, gerichtet, und Sor—
ge getragen, daß er in der Reformirten Re—
ligion erzogen worden, auch ihn zuletſt in ih—
rem Teſtament dem Parlament zu ihrem
Nachfolger vorgeſchlagen.

ſJ. VII.
Durch JACOBUM I. der ohne

Wiederſpruch ſuccedirte, kamen die bey—
den

1601

1602

1603
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den Reiche, Engelland und Schottland un
ter dem Nahmen Grosbritannien unter ein
Haupt; zu einer genauern Vereinigung
aber konnte es nicht gebracht werden. Ja—
cobus war ein ſchlechter Regent, der ſeine
angebohrne Furchtſamkeit mit der Tugend
der Friedfertigkeit bemantelte, und mit ab—
ſolut- monarchiſchen Principiis eingenom
men war, darneben ein Pedant, und im
Hertzen meiſt Romiſch-Catholiſch geſinnet,
den eintztgen Punct der Supremacy und
Papſtlichen Gewalt ausgenommen, weßwe
gen er ein Feind ſo wohl der Jeſuiten, dje
er aus dem Reich verbannete, als der Pres—
byterianer war. Die Verfolgung der ge—
treuen Bedienten der Konigin Eliſaberh

160z verurſachte bey den Mißvergnugten ein Pro-

ject, Arabellam Stuart, eine Konigliche
Anverwandtin, auf den Thron zu bringen,
ſo aber bey Zeiten entdeckt wurde, und Ara—
bellæ eine Gefangenſchafft bis an ihren Tod

1604 zuzog. Sein erſtes war der Friede mit
Spanten, wordurch er mit Vorbehalt des
letſtern Vergleichs der Konigin Eliſabethr
mit den Hollandern, verſprochen hat, mit den—
ſelben keine neue Bundnuße zu ſchließen. Jm

1605 folgenden Jahr ward eine Cenſpiration
der Jeſuiten entdeckt, die Pulver-Verſchwo—

rung genannt, weil dardurch das gantze ver—
ſam
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ſammelte Parlament durch Pulver hat ſol—
len in die Lufft geſprenget werden, bey wel—
cher Sache der Konig den Romiſch-Catho—
liſchen gar ſehr das Wort geredet, das Par—
lament aber einen neuen Eyd der Treue
(ot allegiance) gegen alle Unternehmun—
gen des Papſts eingefuhret hat. Er zerfiel
hierauf mit dem Parlament wegen ange- 1614
maßter willkuhrlich-monarchiſcher Gewalt,
und gerieth dardurch in einen Geld-Man—
gel, deßen ſich die Hollander zu bedienen
wußten, und die obgedachte Schuld von ßBoo
tauſend Pfund Sterling mit einer weit ge—
ringern Summe abbezahlten, und dardurch 1616

die verſetzte Veſtungen einloſeten. Er ver—
anlaßte aber hernach noch eine weit groſere
Uneinigkeit mit dem Parlament, und volli- 1621
ge Spaltung und Unwillen bey der Nation,
nicht allein wegen ſeiner prætendirten und
continuirenden arbitrariſchen Regierungs—
Gewalt, ſondern auch wegen der angefange-1618
nen Heyraths-Tractaten ſeines Sohns Ca—
roli mit einer Spaniſchen Jnfantin, die ſo
weit giengen, daß nicht allein der Konig
durch eine eigene Geſandſchafft nach Rom
die Papſtliche Diſpenſation ſollicitirte
und erhielte, ſondern auch der Printz ſelbſt t623
in Begleitung des Hertzogs von Bucking-
ham, eines heimlichen Papiſten, nach Spa—

nien
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nien reißte, allda die Romiſch-Catholiſche
Religion offentlich zu profitiren, und die
Kinder aus der kunfftigen Ehe in eben die—
ſer Religion erziehen zu laßen verſprach, und
nichts deſto weniger mit einem Korb abge—
wieſen wurde; wie dann auch der Konig u—
ber dieſem Handel ſeinen eigenen Schwie—
gerſohn, den Churfurſten von der Pfaltz,
ſchandlicher Weiſe ſacrificirte. Zuletſt
wurde dennoch ſein Printz mit einer Ro—
miſch-Catholiſchen Prinzeßin, Henrica,
Konigs in Franckreich Ludovici XIII.
Schweſter, auf ſehr favorable Conditio-
nen vor ihre Religion verlobt. Jn Schott—

1617 land ſuchte er die Presbyterianiſche Religion
herunter, und den Epiſcopat empor zu
bringen, und fuhrte die Hohe Commisſion
und eine neue Liturgie nach dem Fuß der

1625 Engliſchen ein, ſtarb aber, ehe ſolche vollig
zum Stande kam.

g. Vul.
CAROI.US I. vollzog gleich mit

1625 dem Antritt ſeiner Regierung die Heyrath
mit der Frantzoſiſchen Prinzeßin, und ſetzte
ſich vor, nach den Principiis ſeines Vaters
zu regieren, welches die Urſache von allem
ſeinem Ungluck war. Er kundigte gleich

anfangs
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ſicht, ſeinem Schwager, dem von ſeinen n
Pfaltz, zu helfen, und begehrte zu dem En— J

JLanden vertriebenen Churfurſten von der

de von dem Parlament Geld-Cubſidien, ſ
welches auch darzu willig war, aber zugleichviele Gravamina, abſonderlich wegen des ji

Janwachſenden Papſtums, und wegen des
Verfalls der Commereien und Schiffart 4ñj

vorbrachte, auch gegen ſeinen Favoriten, n
den Hertzog von Buckingharm, eine eigene j

Cornmiſſion niederſetzte, und eher kein Geld
geben wolte, biß dieſen Beſchwehrden abge—
holffen ſeyn wurde. Der Kornig fuhrte
hierauf eigenmachtiger weiſe' durch allerley
bißher ungewohnliche. Mittel Geld- Auflagen
ein, fing auch darneben noch einen Krieg

mit Franckreich an, unter dem Vorwand, 1627 1
den Hugenotten beyzuſſtehen, konnte aber
aus vorgedachten Urſachen. von dem Parla
ment keine Subſidien erhalten, ſondern zer—
fiel dergeſtalt mit demſelben, daß er drey
Parlamente nach einander casſirte, mit 1629
Franckreich und Spanien Friede machte, 1630
und ſich vorſatzte, hinfuhro gar kein Parla—

ment mehr zu berufen, ſondern arbitrariſch
zu regieren, wie er dann mit allerley eigen—
machtigen Geld-Anlagen, mit Schuttzung der

Papiſten, und mit Verfolgung der Jres—

G byte

JfJ



9s Das vierte Capitel

byterianer oder Nonconformiſten, die auch
Spottsweiſe Puritaner genennt worden,
fortfuhr, dardurch aber die Nation in das
auſſerſte Mißvergnugen. ſetzte. Nicht lang

1633 hernach verfugte er ſich nach Schottland,
und machte einen Anfang, die von ſeinem
Vater projectirte Neuerungen, die auf die
Einfuhrung des Epiſcopats abzielten, zum

1637 Stande zu bringen, ließ auch hernach. die
unter ſeinem Vater verfaßte Liturgie und
noch andere zu gleichem Ende abzielende
Verordnungen in Kirchen-Sachen wurcklich
pobliciren; veranlaßte aber dardurch, daß

1638 die Schotten eine allgemeine Verbindung,
unter dem Nahmen Covenant, ſchloßen,
um ſich bey ihrer alten. Presbyterianiſchen
Glaubens-Bekanntnuß de A. 1580. wieder
alle Neuerungen zu ſchutzen. Dardurch
ward der Konig genothiget, ſeine neue Ver—
ordnungen wieder auf zu heben, und erlaub—
te der Geiſtlichkeit, eine allgemeine Ver—
ſammlung zu halten. Nachdem aber dieſe
allerley Schluße gegen die Biſchoffe machte,
casſirte er ſolche, und da ſie dennoch fort—
fuhr, beſchloß er einen offentlichen Krieg,

1639 und brachte eine Armee zuſammen, die den
Schotten weit uberlegen war, ließ ſich aber
bald wieder zu einem Frieden, und zu Aus—
ſchreibung eines Parlaments in Schottland

bewe
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bewegen, welches er jedoch bald wieder pro—
rogirte, und da er entdecket, daß die Schot
ten vorhatten, Franckreich zu Hulfe zu ru—
fen, ließ er ſich durch ſeine vertrauteſte Ra—
the, den Ertzbiſchoff zu Cantorbery, Wil-
helm Laud, den Grafen von Strafford
und den Marquis von Hawilton, bereden,
ein Parlament in Engelland auszuſchreiben, 1640
in der Hoffnung, daß daßelbe mit ihm ge—
gen die Schotten zuſammenhalten wurde,
und da ſolches hingegen ſo wohl ſeine alte
als auch neue Gravamina, inſonderheit ge— f

gen das zunehmende Papſtum, weil die re—
ß

cuſante Papiſten offentlich toleriret wur—
den, und ein Agent des Papſts, Rorzetti,
bey Hof mit einem groſen Staat erſchien,
vorbrachte, casſirte er es alſobald wieder.
Die Schotten drungen indeßen in Engelland
und nahmen Newcaſtle ein, erboten ſich
aber zu einem Vergleich unter Vermittelung
des Engliſchen Parlaments, weßwegen dann
der Koönig abermal ein Parlament nach
Weſtminſter ausſchrieb, und zugleich den
Frieden mit den Schotten durch Engliſche
Commisſarien erſt zu Rippon, hernach zu
Londen, tractirte. Dieſes neue Parla—
ment, ſo das lange genennt wird, war end—
lich dem Konig gantzlich fatal, indem das
Unterhauß groſtentheils aus Preosbyteria—

J

G 2 nern
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nern beſtund. An ſtatt den Frieden mit
den Schotten zum Favor des Konigs zu
ſchließen, machte es den Anfang mit Grava-
mi ubus, ſetzte den Grafen Srtrafford und
hen Ertzbiſchoff Lauch wegen Hochverraths

aum Arreſt, ſchaffte den gantzen Epiſcopat
nebſt der Hohen Commisſion ab, und
fuhrte das Presbnterianiſche Kirchen-Re—
oiment ein, machte eine Verordnung, daß
alle drey Jahre ein Parlament gehalten,
und das gegenwartige von dem Konig nicht
ohne Einwilligung des Ober- und Unter—
haußes disſolvirt werden ſolte, und nach—
dem der Graf von Ltrafford wegen einer
neuen Conſpiration enthauptet worden, ſo
ſchloß es endlich den Frieden mit den Schot—
ten, krafft deßen der Covenant beſtattiget
wurde. Der Konig nahm hierauf ſeine Zu—
flucht zu den Schotten; es brach aber eben
zu ſolcher Zeit eine greuliche Conſpiration
in Jrrland aus, wordurch an einem Tag
uber 40 tauſend Proteſtanten von den Ro—
miſch.e Catholiſchen masſacriret wurden,
wobey der Konig ſich in gar groſen Verdacht
geſetzet hat, daß es auf ſeinen Befehl ge—
ſchehen, weßwegen dann das Parlament
neue Verordnungen gegen die Papiſten
machte, und da der Konig wieder nach En—
geland zuruckgekommen, ihm eine weitlaufige
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ſchrifftliche Vorſtellung wegen ſeiner bißheri—
gen Regierung ubergab, und durch den Druck
offentlich hekandt machte, worinn dann in—
ſonderheit alle Schuld einer Papiſtiſchen
Faction bey Hof, und den Biſchoffen bey—
gemeßen, und von den letſtern einige ge—
fangen geſetzt wurden, wie dann auch die
Romiſch-Catholiſche Lords von ſich ſelbſt
der Unſicherheit halber aus dem Parlament
wegblieben. Hierauf ruſtete ſich.nun der 1642
Konig zu einer offenbahren Gewalt, ſuchte
inſonderheit Hull, wo ein groſes Magazin
war, zu uberrumpeln, ſo ihm aber mißlung,

gleichwie auch ſein generaler Aufgebot und
Werbung keine ſonderliche Wurckung harte,
und inſonderheit die gantze Flotte ſich vor
das Parlament erklurte. Nichts deſto ive—
niger ruckte. er mit ſeinen wenigen Truppen,
ſo groſtentheils Papiſten waren, bey Not—
tingham ins Feld, und da.kam es gar bald
mit der Armee, die das Parlament aufge—
bracht hatte, und ungleich ſtarcker war, zu
blutigen Actionen, worinn der Konig meh—
rentheils den kurzern zog. Den groſten
Druck aber in der Sache gab der ngue Co-
venant zwiſchen dem Parlament und den 152
Schotten, wordurch dieſe zu einer auf Ko—
ſten jener zu leiſtenden Hulffe von 20 tau—
ſend Mann, und beyde Theile zu einen

G3 Gleich—
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Gleichheit in der Religion und Abſchaffung
des Papſtums und Epiſcopats, auch zu Be—
hauptung der Rechte und Freyheiten der
Parlamenten ſich verbanden. Der Konig
hieng ſich hierauf an die Papiſten in Jrr—

1844 land, die ihm bey 5000. Mann zu Hulfe
ſchickten, ſo aber gleich beh ihrer Uberkunfft
in Engelland von dem General des Parla—
ments Fairfax gantzlich geſchlagen wurden.
Die vereinigte Armee des Parlaments und
der Schotten gewann auch bey Marston-
moore ohnweit Newcaſtle einen vollkom—
menen Sieg, welcher unter andern die Wur
ckung hatte, daß die Konigin ſich nach
Franckreich retirirte, der Koönig aber ſich in
Friedens-Propoſitiones einließ, woruber

1645 zu Uxbridge, aber vergeblich, tractirt
wurde, weil er in die Erziehung ſeiner Kin—
der in der Evangeliſchen Religion, in die
Abſchaffung des Papſtums und Epiſcopats
und in die Communication des Rechts
von Krieg und Frieden mit dem Parlament
nicht willigen wolte. Es wurde darauf der
hbißher in Gefangenſchafft gehaltene Ertzbi—
ſchoff Laud auf des Parlaments Befehl
enthauptet, und die gantze Engliſche Litur-
gie abgeſchafft. Um dieſe Zeit erhob ſich
eine neue Faction der ſo genannten Inde—

pendenten, deren vornthmſtes Haupt Oli-
vier
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vier Cromwel, einer von den Generalen
des. Parlaments war, die in Religions—
Sachen eine Gleichheit und Toleranz aller
Secten, und in politiſchen eine Democra-
tie und Abſchaffung aller Koniglichen Wur
de und Gewalt intendirten, und nicht allein
den Presbyterianern, Epiſcopalen und Pa
piſten, ſondern auch allen bißherigen Prin-
cipiis des Parkaments zuwieder waren, und
dergeſtalt uberhand.nahmen, daß die gantze
Armeẽ des Parlaments von ihnen depen-
dirte. Der Konige hatte ſich inzwiſchen
abermahl an. die Jrrlandiſche Papiſten ge
hangt, und ihnen die vollige Religions—
Freyheit verſprochen; er hatte aber das Un
gluck die deciſirve Schlacht bey Nazeby zu
verliehren, worauf er zu den Schotten ſich
retirirte, mit denfelben aber wegen ſeinem 1646
Entetement uber den Epiſcopat ſich nicht
vergleichen konnte. Da nun indeßen das
gantze Konigreich unter die Gewalt des
Engliſchen Parlaments gebracht und der
Krieg mit dem Konig geendiget, mithin die
Schottiſche Armer nicht mehr nothig war,
und mit derſelben wegen der bißherigen
Kriegs-Koſten abgerechnet wurde, ſo ward 1641
bey ſolcher Gelegenheit der König auf ſein
eigenes Bitten dem Engliſchen Parlament
ausgeliefert, welches dann denſelben in ge

G 4 naue



naue Verwahrung nach Holmby ſetzte.
Als die Armee hierauf wegen allerley Kla—
gen mit dem Parlament zerfiel, ließ ſich der
Konig bereden, ſich derſelben zu ergeben,
wordurch er dann in die Hande der lnde—
pendenten gerieth, die ihn aber bald her—
nach, abſonderlich nachdem er ſich durch die
Flucht nach Franckreich retiriren wolte, in
Gefangenſchafft ſetzten. Die Unterthanen
der Provintz Walles und die Schotten ka-

1648 men ihm zwar mit einer Armee zu Hulfe,
wurden aber von Cromwel zuruckgejagt.
Das Enaliſche Pankament nahm ſich ſeiner
ebenfalls an, und wann?er nur in dem Punct
von dem Epiſodpat hatte nachgeben wollen,
ſo ware der Vergleich mit demſelben zu
Stand gekommen. Jndem ſich aber daruber
die Tractaten verzogerten, kam Cromwel
aus Schottland zuruck, machte ſich Meiſter
von dem Parlament, verſtieß alle Presbyte—
rianer aus demſelben, und ſolchergeſtalt wa—
ren die Independenten allein Meiſter, die

1549 dann ſo gleich, ohnerachtet des Wieder—
ſpruchs der damals noch vorhandenen weni—
gen Lords, ein Blutgericht uber den Konig

„ſetzten, welches demſelben als einem Tyran
nen und Urheber alles bißherigen Blutver—
gießens das Urtel ſprach, und ihn offentlich
enrhaupten ließ.

g. IX.
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IX.

Das nachſte hierauf war, daß das
Engliſche Parlament, welches damals nur
allein aus dem Unterhauß, und meiſt nur
aus Independenten beſtund, und Spotts—
weiſe das Rump-Parlament genennet wur—
de, durch einen formlichen Schluß die gantze
Konigliche Wurde und Gewalt, als unnutz
lich, onereus und gefahrlich nebſt dem gan
tzen Oberhauß abſchaffte, und eine Repu—
blicaniſche Regierungsform einfuhrte; da—
hingegen Schottland ſich mit des enthaupte—
ten Koniges Sohn Carolo II. der ſich nach
Holland retiriret hatte, in Tractaten ein—
ließ, ihn mit Vorbehalt des Covenant
zum Konig anzunehmen, der aber ſchon den
Schluß gefaßt hatte, den Principiis ſeines
Vaters nachzufolgen, wie er dann auch ein
volliger, jedoch heimlicher Papiſt war, und
ſich erſt an die Jrrlander und Berg-Schot—
ten hieng. Nachdem aber Cromwel gantz

Jrrland bezwungen hatte, unterſchrieb er
die Tractaten mit Schottland, und ward
allda als Konig angenommen und gecronet,
drung auch bald darauf in Engelland
ein, ward aber von Cromwel durch eine
Schlacht bey Worceſter gezwungen, ſich

G 5 aus



aus beyden Reichen nach Franckreich zu ſal-
viren, und ward Schottland zu einer Con-
quete von Engelland und zugleich zu einer
Republic gemacht. Man fiel darnach auf
die Gedancken einer ewigen Union mit
Holland, und da man deßwegen nicht einig
werden konnte, entſtund daraus ein offent—
licher Krieg mit dieſer Republic, der etliche
Jahre faſt mit gleichem Gluck gefuhret
wurde, dem Cromwel aber ſo viel Jalouſie
gegen das Parlament verurſachte, daß er

163z demſelben durch tnilitariſche Gewalt ein
Ende machte, und durch den Kriegs-Rath
der Armee ein anders beruffte, welches das
Gerippe oder Barebone genennt wurde,
und aus lauter ſchlechten Leuten beſtund,
die ihre Untuchtigkeit erkannten, und Crom-
wel zum Protector aller drey Reiche mach
ten, der dann in ſolcher Qualitæt mit einer
faſt abſoluten Koniglichen Gewalt und all—
gemeinem Schrecken, auch der Benachbar—
ten, regierte. Er machte bald anfangs ei—

1654nen Frieden mit Holland, unter andern auf
die Condition, daß Carolus II. aus dieſem

1655 Land weichen muſte. Hingegen fing er mit
Spanien einen Krieg an, nahm demſelben
die Jnſul Jamaica, und nach einer mit

1657 Franckreich geſchloßenen Alliantz Mardyk
und Dunkirchen weg. Er beruffte nach—

ein
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einander zwey Parlamente, die er aber bey
vermerckter Abneigung casſirte, und ſich
ſolchergeſtalt unter vielerley Sorgen bis an
ſeinen Tod maintenirte. Sein Sohn Ri-
chard Cromwel wurde zwar hierauf eben
falls zum Protector ausgerufen, er hatte
aber keine Affection bey der Armee, die da—
mals in der That die Herrſchafft fuhrte,
und durch das! zuſamen berufene ehemalige
Rump: Parlament der Independenten ihn
zwang abzudancken. Als hernach dieſes
Parlament ebenfalls mit der Armee zerfiel,
und den General Monck, der Gouverneur
in Schottland war, zu Hulffe ruffte, reſti-
tuirte derſelbe nach ſeiner Ankunfft vor al—
len Dingen die ehemals von Cromwel aus
dem Parlament verſtoßene Presbyterianer,
die dann nebſt den darzu geſtoßenen Roya—
liſten ein gantz neues Parlament veranlaß—
ten, welches die alte Regierungsform unter
einem; Konig und Ober- und Unterhauß
wieder einfuhrte, und Ca ROLUM II.
aus Holland abhohlte, der dann mit groſem
Frolocken zu Londen aufgenommen und
wiederum auf den Thron geſetzt wurde.

1698

1659

1660
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FK. J.
Dieſer Konig gab ſich außerlich, ſo lang

er lebte, vor einen Proteſtanten aus, hey
2661 rathete aber eine Portugieſiſche Princeßin,

deren unter andern Tanger in Africa und
die Jnſel Bombaja an der Perſiſchen Kuſte
zum Heyrathgut mitgegeben wurde, dage—
gen Carolus IIl. den Portugieſen gegen
Spanien Hulfe verſprach und leiſtete. Er
ließ auch ſeine Mutter aus Franckreich kom—
men, welche dann nebſt der Konigin ihr
freyes Religions-Exercitium fuhrte, wor—
durch viele fremde Papiſten, und inſonder—
heit ein Schwarm von Jeſuiten zugezogen
wurden. Der erſte ſchadliche Handel des
Konigs war die Verkaufung des Hafens

1662 Dunkirchen an Franckreich. Deßgleichen
war ſein erſtes die Wieder-Einfuhrung des
Epiſcopats, des Eydes der Treue oder
Allegiance und der Supremacie, ſo dann
der Engliſchen Liturgie, und abſonderlich

1662 einer Parlaments-Acte d' Uniformité,
wordurch dann die alte Spaltung der
Engliſchen Hochkirche und der Nonconfor—
miſten erneuert wurde. Jn Schottland
wurde ebenfalls der Epiſcopat nach dem
alten Fuß, mit volliger Verwerfung des

Cove-
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Covenant, reſtituirt. Nach dieſem gab
er ſeine Abſichten auf die Einfuhrung des
Papſtums naher zu erkennen, indem er dem

Parlament eine Indulgenz gegen die Non- 1663
conformiſten, unter welchen er vornehm—
lich dle Papiſten verſtund, vorſchlüg, aber
von demſelben vielmehr genothiget wurde,
eine Proclamation herausgehen zu laßen,
daß die Papiſten in einer gewißen Zeit das
Reich raumen ſolten. Hierauf nahm er,
ohnerachtet eines kurtz vorher geſchloßenen
Freundſchaffts-Tractats mit Holland von ei—
nigen vorhergegangenen Kleinigkeiten Vor
wand zu einem Krieg mit dieſer Republic, 1665
wobey ſich inſonderheit des Konigs Bru—
der, Jacobus, Hertzog von Vork, eiferig
bezeugte, und beyde Nationen ihre See—
macht mit faſt gleichem Schaden gegen ein
ander proöbirten, und einerſeits Engelland
durch den Biſchoff zu Munſter den Hollan
dern eine Diverſion zu Land machte, an—
derer Seits aber Franckreich den Hollan—
dern, vermdge einer vorherigen Alliantz,
Hulfe leiſtete, und in wahrendem Krieg in 1666
die Spaniſche Niederlande einfiel, und
durch ſeine ſchleunige Conqueten verurſach- 1667
te, daß die zwiſchen Engelland und Holland
angefangene Friedens-Tractaten beſchleu—
nigt und nicht allein zu Breda zum Schluß 1667

ge
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gebracht, ſondern auch mit Beytretung der
1668 Crone Schweden eine T riple-Alliantz ge

ſchloßen, und der Friede zwiſchen Spa—
nien und Franckreich dardurch befordert
wurde. Unmn dieſe Zeit veranderte der Ko—
nig ſein Miniſterium, und formirte einen
Geheimen Rath aus funff Perſonen, Clif—
ford, Arlington, Buckingham, Ashley
Graf von Schaftesbury und Lautherdale,
davon der erſte ein offentlicher und der an—
dere ein heimlicher Papiſt war, und die von
den Initial-Buchſtaben ihrer Nahmen die
Cabal agenennt wurden. Deßen vornehm—
ſtes Glied war der Hertzog von Vork, der
wegen Ermangelung und ſchlechter Hoff
nung einiger Erben des Konigs als kunffti—
ger Succeſſor veneriret wurde, auch mehr
Qualitaten zur Regierung, als ſein Bru—
der, der nur den Wolluſten ergeben war,
hatte. Dieſe Cabale ließ ſich uicht nur
von Franckreich beſtechen, und zur Tren—
nung der Triple-Alliantz verleiten, ſon
dern vornehmlich zu Einfuhrung des Pap—
ſtums und einer abſolut- monarchiſchen
Regierung gebrauchen. Doaos erſte war ei

1670 ne Alliantz mit Franckreich und das Vorha—

—S

ben eines neuen Kriegs gegen Holland,
worzu zwar das Parlament anfanglich die
Subſidien verſprach, jedoch zugleich ſich

uber
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uber die offentliche Toleranz, Meſſeleſen,
Schulen, Catechismus und ubrige Unter—
nehmungen und Wachsthum der Pafpiſten,
abſonderlich in Jrrland, beſchwehrte, auch
dardurch erhielt, daß der Konig Proclama-
tiones dagegen publicirte, die aber ſeiner
Gewohnheit nach nicht exequirt wurden.
Gleich darauf bekante ſich der Hertzog von
Vorh offentlich zu der Romiſch-Catholiſchen 1671
Religion. Es ward auch der Krieg wieder
Holland auf einen Tag zugleich mit Franck—
reich unter dem kahlen Vorwand des Seegel—
ſtreichens erklart, und vornehmlich durch
den Hertzog von NVork mit groſem Eifer
gefuhret, gegen denſelben aber, abſonderlich
nach der Trennung der ſo genannten Cabal,
von dem Parlament ein neuer Eyd, der 1673
Teſt, das iſt, die Probe, genannt, einge—
fuhrt, krafft deßen ein jeder, der ein offent—
liches Amt in dem Reich fuhrte, nebſt dem

Enyd der Treue und Supremacy, auch die
Transſubſtantiation abſchworen, und jahr
lich einmahl die Commiumion nach der
Engliſchen Religion und Liturgie empfan—
gen ſolte. Es ward auch der Konig durch
das Parlament gezwungen mit Hol—
land einen beſondern Frieden zu machen, 1674
wordurch unter andern das Seegelſtreichen
der Hollandiſchen Schiffe vor den Engli—

ſchen
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ſchen bedungen wurde. Die Freundſchafft
mit Franckreich ward dardurch ſo wenig
verruckt, daß der Koöönig nicht allein von
demſelben ſtarcke Penſiones empfieng, um
ſich nicht, dem Begehren des Parlaments
zu Folge, der Hollander anzunehmen, und

1678 zum Meciatore bey dem Niemegiſchen
Frieden erbeten wurde, ſondern auch der
Konig in dem Vertrauen auf Frantzoſiſchen

Beſghyſtand die Projecten des einzufuhrenden
Papſtums und einer arbitrariſchen Regie-,
rung mit Eiffer fortſetzte. Dieſe giengen

1678 ſo weit, daß eine groſe Conſpiration deß-
wegen, auch ſo gar gegen das Leben des Kod—
nigs ſelbſt, der ſeinem Bruder und deßen
Anhang nicht eiferig genug war, geſtifftet,
aber durch einen Jeſuiten, Titus Oates,
verrathen wurde, und bey dem Parlament
ſo groſe Bewegung verurſachte, daß es un—
terſchiedliche Complices, worunter der
Konigin Leib-Medicus und des Hertzogs
von NVork Secretarius Coleman waren,
theils am Leben ſtraffte, theils gefangen
ſetzte, und gegen den Hertzog von Vork
ſelbſt zu procediren anfieng, weßwegen der
Konig das Parlament, nachdem es 18 Jahr

1679 gewahret hatte, casſirte, ſein Bruder aber
ſich auf eine Zeitlang nach Brußel retirirte.
Das neue Parlament, ſo der Konig hier—

auf
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auf berufte, war noch eiferiger, und propo-
nirte eine Bill, daß der Hertzog von York
von der kunfftigen Luccesſion ausgeſchlos—
ſen werden ſolte, ſo auch ſchon zweymal ver—
leſen worden, daher es der Konig ohne
Verzug wieder casſirte, und ein neues aus
ſchrieb, ſolches aber uber ein Jahr lang
prorcgirte, weßwegen ſehr viele Adresten
an den Konig einliefen, um das Parlament
in Activitæt zu ſetzen, die Konialichgeſin—
nete aber ſolches als eine Frechheit ausgaben,
woraus die Namen der Adresſeurs und
Abhorrenten, und die Schimpfworte Tor-
ris und Whigs entſtanden ſind. Als end—
lich die erſte Sesſion gehalten wurde, ſchloß 1630
das Unterhauß ſo gleich die Abhorrenten
qus, und brachte hernach die Bill der Aus—
ſchließung duſ Hertzogs von York von der
Succesſion wieder hervor, die auch, wie—
wohl mit Wiederſpruch des Oberhauſes,
pasſirte, gab auch eine weitlauffige ſchrifft
liche Remontrance, die gleichſam ein Ma-
nikeſt gegen den Konig war, heraus, wel—
ches alles dann den Konig bewog, das Par
lament abermahl zu casſliren und ein neues 1681
nach Oxford zu berufen, welches aber noch
viel großern Eiffer gegen das Papſtum und
den Hertzog von York bezeugte, weßwegen
der Konig ſolches kurtz nach ſeinem Anfang

H cas-
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casfirte, und ſich vorſetzte, keines mehr zu
halten. Von dieſer Zeit an regierte der
Konig deſpotiſch. Er ließ die Lehre von
dem pasſiven Gehorſam predigen, welche
von den eiferigen Epiſcopalen angenommen
wurde, die ſich bereden laßen, daß die

1681 Hochkirche in Gefahr ſeye. Er ließ durch
ſeinen Bruder, der ſich bisher meiſtens in
Schottland aufaehalten, und eine Armee
von 20 tauſend Mann zuſamen gebracht
hatte, ein Parlament allda halten, welches
die erbliche Lineal-Succesſion, auch in
der Perſon eines Papiſten, feſtſetzte, und
einen eigenen Eyd, der Teſt genannt, zu
dem Ende einfuhrte. Die weitere Unter—
nehmungen zu Einfuhrung einer willtuhrli—

1685chen Gewalt unterbrach des Konigs Tod,
der eine ſtarcke Vermuthung von beyge—
brachtem Gifft hatte.

g. XI.
Sein Bruder, JACOBUs II.

ſuccedirte ohne Schwurigkeit, außer daß
der Hertzog von Monmouth, ein naturli—
cher Sohn Caroli II. der als ein aufrichti—
ger Proteſtant viel kiebe bey der Nation
hatte, aus Holland ankam, und einen Auf—
ſtand erregte, aber gar bald uberwunden

und
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und enthauptet wurde. Er verfolgte hier—
auf ſeine alte Abſichten auf die Einfuhrung
des Popſtums und einer abſoluten Gewalt
mit ſolcher Hitze und Ubereilung, daß es
alle vernunfftige Papiſten ſelbſt vor einen
Fehler auslegten. Er nahm ſich vor allen
Dingen aus, in dem Teſt und andern Pœ—
nal. Geſetzen gegen die Papiſten eigenmach—
tig zu diſpenſiren, und nahm abſonderlich
bey der Armee in Engelland und Schottland
eine Menge Papiſtiſche Officiers an, ſetzte
auch einen Papiſtiſchen Vice-RKé in Jrr—
land, den Grafen Tyrconel. Er publi-
cirte hernach eine allgemeine Joleranz, die
vornehmlich den Papiſten zu gut kam, und
verordnete eine Commisſion aus Papiſten 1686
und Epiſcopalen beſtehend, die daruber hal—
ten ſolten. Er ließ ſeine Armee in Engel—
land von ohngefehr 15 tauſend Mann ohn—
weit Londen ſich lagern, und bey derſelben
in einer Capelle offentlich Meße leſen. Er
ſchickte den Grafen von Caſtelrmaine 'als t657
Ambasſadeur nach Rom, um ſeine drey
Konigreiche mit dem Papſtlichen Stuhl aus—
zuſohnen, und ließ den Papſtlichen Nun-
cium, Dada, der ſich bißher nur heimlich
am Hof aufgehalten hatte, ſeinen offentli—
chen Einzug halten. Er ſchickte rier Papi—
ſtiſche Biſchoffe, als Virarios Apoſtolicos

H 2 in
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in das Reich, um die Romiſche Religion
einzufuhren; machte ſeinen Beichtvater, den
Jeſuiten Peters, zum Mitglied des Staats—
raths; ſchaffte durch eine in Engelland und
Schottland publicirte Declaration alle
wieder die Papiſten gemachte Geſetze gantz—
lich ab, und als das Parlament ſeine Ein—
willigung hierzu nicht geben wolte, casfirte
er daßelbe. Beny allem dieſem hatte die
Nation noch gar beſondere Gedult erwie—
ſen, in der Hoffnung, daß nach dem Tod
des Konigs, von dem man keinen Er—
ben vermuthete, ſeine Proteſtantiſche Toch—
ter Maria, die an den Printzen Wil—
helm von Oranien verheyrathet war, ſucce-
diren, und die Sachen ſich alsdann wieder

dundern wurden. Da aber um dieſe Zeit
1688 der Konigin Schwangerſchafft kund ge—

macht, und kurtz darauf ein prætendirter
Printz hervorgebracht wurde, entſtund eine
allgemeine Bewegung, indem die meiſte die—
ſen Printzen vor ſupponirt hielten, und da
zu gleicher Zeit ſieben Biſchoffe des Reichs,
weil ſie dem Konig das Recht in Pœnal-
Geſetzen zu diſpenſiren beſtritten, in den
Towr gefangen geſetzt, bald hernach aber
auf Caution wieder losgelaßen worden, ver—
einigten ſich die bißher getrennt geweſene
Epiſcopalen und Presbyterianer, und nah—

men
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—men ihre Zuflucht zu dem Printzen von Ora— ſ

nien, der mit Beyſtand der Republic Holland J

Auin Engelland ankam, den Konig, der von 9
einem groſen Theil der Armee und Flotte, in

Erſuchen einer aroſen Zahl allociirter

auch zuletſt von ſeiner eigenen Tochter, An— i
na und ihrem Gemahl, verlaßen wurde, zur
Flucht nach Franckreich veranlaßte, und auf

Lords die Adminiſtration der Regierung, ſt

j

biß auf eine Convention, ubernahm. Als 1689
dieſe in der Form eines ordentlichen Parla—
ments zuſamen kam, ward endlich nach eini—
gem Streit zwiſchen dem Ober- und Unter—
hauß der Thron wegen der Flucht Jacobi
Il. vor vacant, und deßen alteſte Tochter
Maria nebſt ihrem Gemahl, dem Printzen
von Oranien, jedoch daß dieſer allein die
Regierung fuhren ſolte, zum Konig und
Konigin, auf derſelben ohnbeerbten Abgang 1
aber die jungſte Tochter Jacobi II. Anna

Jzur Nachfolgerin erklaret. Eben derglei—
Jchen geſchahe auch in Schottland, allwo n

auch der Epiſcopat wieder abgeſchafft wur— 4

de. Jrrland aber ward durch den Papiſti—
ſchen Vice-Ré, Tyrconel, in der Devo-
tion Jacobi erhalten.

H3
F. XU.
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ſ. XII.
1639 Als Wilhelmus III. nebſt ſeiner Ge

mahlin gecronet worden, hatte Franckreich
ſchon wurcklich einen Krieg mit dem teut—
ſchen Reich, Holland und Spanien ange—
fangen, und da es Jacobi Il. ſich annahm,
und ihm zu Hulfe eine Armee nach Jrrland
ſchickte, kundigte Vuhelmus auf Anſuchen
des Parlaments demſelben den Kriea an,
und fuhrte ſolchen auch ſo glucklich, daß er
nicht allein Jrrland in zwey Campagnen
ſich völlig unterworfen, ſondern auch in den

1691 Niederlanden, da er die Armree der Allirrten
comrnandirte. vielen Ruhm erworben hat.

1697 Durch den darauf gefolgten Ryßwickiſchen
Frieden hat Franckreich Vilhelinum vor
einen Konig von Großbritannien erkannt,
und verſprochen, ſeinen Feinden keinen Bey—

ſtand zu leiſten. Hierauf gieng des Konigs
groſte Sorge dahin, die Spaniſche Succes-
ſion nach dem damals vor Augen geſchweb—
ten Todesfall Caroli II. dergeſtalt einrichten
zu helffen, daß die Balance von Europa
dabey verſichert ſeyn konnnte, und ſchloß deß—

1698 wegen nacheinander zwey Theilungs-Tracta—
r7oo le mit Franckreich. Da aber der Frantzoſi

ſche Printz, Philipp von Anjou, vermog
eines
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eines Teſtaments Caroli II. von der gantzen
Spaniſchen Monarchie Beſitz genommen, 1700
ließ er ſich nebſt Holland mit dem Hauſe
Deſterreich in die groſe Alliantz ein, und 1701
ruſtete ſich mit ſo viel groſerem Eiffer zu ei—
nem Krieg wieder Franckreich, weil dieſe
Crone nach dem inzwiſchen vorgefallenen
Tod Jacobi II. deßen prætendirten Prin-1701

tzen Jacobum vor den rechtmaßigen Konig
von Gros-Britannien offentlich agnoſci-
ret hatte. Darneben war der Konig
vornehmlich bedacht, nach dem Tod des
einztgen Sohns der Printzeßin Anna, als
bißherigen præſumirten Erbens, die kunff—
tige Succesſion von Gros-Britannien zu
reguliren, und brachte es zu einer Parla—
ments-Acte, wordurch zu einem immerwah-1702
renden Geſetz verordnet wurde, daß niemals
eine Papiſtiſche oder mit einer Papiſtin
verheyrathete Perſon, Succesſions-fahig
in Engellaud ſeyn; daß alſo nach der Prin—
zeßin Annæ unbeerbten Tod die Succesfion
auf die verwittibte Churfurſtin von Hanno—
ver, Lophiam, und ihre Proteſtantiſche
Deſcendemen fallen; daß ein jeder Konig
bey ſeiner Cronung das Papſtum abſchwo—
ren und ſich zu der Engliſchen Kirche beken—
nen; und wann es ein Auslandiſcher Printz
ſeyn wurde, die Nation ſich in deßen eigene

H 4 Kriege
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Kriege mit einzulaßen nicht ſchuldig, auch
niemand in den Staatsrath, oder in das
Parlament, oder zu einiger Charge gezo
gen werden ſolte, der nicht von Vater und
Nutter ein gebohrner Engellander ware.

g. xm.
Nach V'ilhelmi III. ohnbeerbten Tod

1702 ſuccedirte mit allgemeinem Beyfall die ob
gedachte Prinzeßin ANNA, die ihr er—
ſtes ſeyn ließ, den von ihrem Vorfahren re—
ſolvirten Krieg wieder Franckreich, wegen
der Spaniſchen Succesſion und damit ver—
knupfften Balance von Europa, fortzuſe—
tzen, der dann auch wegen einmuthiger
Beyſtimmung des Parlaments mit ausneh—
mendem Gluck in Teutſchland, in den Nie—
derlanden und in Spanien gefuhret wurde,
wie bereits oben vorgekommen iſt. Nebſt
dieſem Krieg war ihr Hauptwerk die mehre—
re Befeſtigung der Proteſtantiſchen Succes-
ſion/ in dem Hauß Hannover, ſo durch ei—

1705 ne Parlaments-Arte geſchahe; und dann
die Union zwiſchen Engelland und Schott—
land, welche nach vielen Schwurigkeiten
endlich durch Commiſſarios von beyden
Reichen auf dieſe Conditionen zum Stande

1706 kam: daß beyde Konigreiche hinfuro nur
als
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als ein einiges, unter dem gemeinſamen
Nahmen Gros Britannten, angeſehen wer—
den, auch nur ein einiges Parlament formi—
ren, und darzu von Schottland 16 Pairs
und 45 Deputirte von Gemeinden genom—
men werden; in benden die Proteſtantiſche
Succesſion des Haußes Hannover gelten;
und zu einer Summe von 1 Million und
997763 Pfund Sterling Subſidien
Schottland 48 tauſend beytragen ſolte.
Der Konig in Franekreich ſuchte zwar von
dem hieruber entſtandenen Mißvergnugen
der Jacobiten zu profitiren, und ließ zum
Faveur des Pratendenten eine Flotte von 17os
Dunkirchen nach Schottland abgehen, ſie
wurde aber, ehe ſie noch allda ausgeladen
hatte, zuruckgejagt, und Franckreich her—
nach durch die Haagiſche Friedens-Præli-1709
minaria vorgeſchrieben, die Proteſtantiſche
Succesſion von Gros«Britannien zu er—
kennen. Es iſt auch ein Tractat mit Hol- 1709
land geſchloßen worden, krafft deßen dieſer
Republic eine Barriere in den Niederlan—
den, und von derſelben hinwiederum die
Garantie der gedachten Proteſtantiſchen
Succesſion verſprochen worden. Als aber
nachher die Konigin ihr Miniſterium ver: 1710
anderte, und ein anderes Parlament be—
ruffte, in welchem die kaction der Torrys

H 5 die
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die Oberhand bekam, und noch einige wei—
tere Umſtande, von denen in der Hiſtorie von
Spanien Meldung geſchehen, darzu kamen,
ſo folgte endlich auch eine Veranderung in
dem bißherigen Spaniſchen Succesſions-
Krieg, welche dahinaus ging, daß nach ei—

1711 nigen vorhergegangenen geheimen Tractaten

zwiſchen Engelland und Franckreich endlich
zu Utrecht ein allgemeiner Friedens-Con—
greſs erdffnet, und hauptſachlich Philippus

1713 V. vor einen Konig in Spanien erkannt,
vor Gros-Britannien insbeſondere aber
nebſt der Verſicherung der Proteſtantiſchen
Erbfolge ausbedungen worden, daß von
Franckreich der Hafen und die Veſtung
Dunkirchen demolirt, in America die
Bay Hudſon, die Jnſel S. Chriſtoph,
gantz Neu-Schottland, die Jnſel Terre-
neuve, mit Ausnahm von Cap Breton;
ſo dann von Spanten die Veſtung Gibral—
tar, und die. Jnſel Minorca abgetreten, und
der Asſiento-Tractat zu Einfuhrung der
Negern nach America auf dreyßig Jahr
lang verwilliget ſeyn ſolte. Nebſt dem iſt

171; auch zu Utrecht ein neuer Tractat mit Hol—
land wegen beyderſeitiger Garantie der Nie—
derlandiſchen Barriere und der Proteſtan—
tiſchen Succesſion von Gros-Britannien
geſchloßen worden.

ſ. XIV.
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ſ. XIV.
Nachdem die Konigin Anna bald her—

nach mit Tod abgegangen, ſo hat der Chur-1214

furſt von Hannover unter dem Nahmen
GEORGllI I. in Gefolg der obgedachten
Parlaments-Acten ruhigen Beſitz von dem
Thron von Gros-Britannien genommen,
und unter andern auch von dem Konig Lu—
dovico XIV. in Franckreich die Gratula-
tion dazu empfangen, auch die im folgenden 1715
Jahr in Schottland und Engelland ausge—
brochene Rebellion glucklich gedampfet. Die
groſte Bemuhung in ſeiner Regierung war
auf die Balance pon Europa gerichtet, die
er. mit aroſem Verſtand, Gloire und Luc—
eeſs behauptet hat. Zuerſt vermittelte und
garantirte er den Barriere-Tractat zwiſchen 1715
dem Kayſer Carolo. VI. und Holland; her—
nach erneuerte er die alte Alliantzen mit Hol- 1716
land; ſodann ſchloß er nebſt dieſer Republic

eine Triple-Alliantz mit Franckreich gegen 1717
den Pratendenten, und zu Verſicherung
der Succesſion in Franckreich nach dem
Fuß des, Utrechtiſchen Friedens, wie auch
den zu Mardyck bey Dunkirchen angelegten
Canal zu ruiniren; vornemlich aber die zu
Londen geſchloßene Quadruple- Alliantz, 1718

2 wor
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wordurch er zwar mit dem Konig Philippo
V. in Spanien in einen Krieg verfiel, der

1719 durch den Pratendenten eine Diverſion in
Schottland vergeblich tentirte, aber gar

1721 bald gezwungen wurde, Friede zu machen,
und der Quadruple- Alliantz beyzutreten.
Eben dergleichen Sorgfalt erwieß der Ko—
nig auch vor die Balance in Norden, zu dem

1720 Ende er eine Kriegs-Flotte in die Oſt-See
ſchickte, um Schweden gegen die Unterdru—
ckung von Rußland beyzuſtehen, wordurch

1721 auch der Friede zwiſchen dieſen beyden Po—
tentzen befordert worden. Der hernach ge—

1725 folgte Wieneriſche Friede und die geheime
Alliantz zwiſchen Philippo V. und Carolo
VI. gab Anlaß zu einer neuen Sorge vor
die Ruhe von kEuropa, und zu einer Alliantz,
die zu Hannover mit Franckreich und Preu—
ßen geſchloßen, und hernach durch allerley
Accesſiones, vornemlich aber durch Ab—

1726 ſchickung von drey machtigen Flotten nach
America, den Spaniſchen Kuſten und der
Oſt-See, verſtarckt worden, und auf einer

1727 Seite die Spaniſche Belagerung von Gi-
braltar, die aber bald wieder aufgehoben
wurde, auf der andern aber neue Friedens—
Tractaten nach ſich gezogen hat, woruber
der Konig Georgius J. verſtorben iſt.

S. XV.
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ſ. XV.
Jhm ſuecedirte ſein Sohn GEOR- 1727

GIUs II., der durch den Frieden mit 1729
Spanien zu VSevilla, und durch den Frie—
den mit dem Kanſer zu Wien allen bißheri-1731
gen wegen der Balance gefuhrten Kriegen
ein Ende gemacht hat. Es entſtund her—
nach wegen der Schiffart und Handlung
nach America, und der deßwegen vorgegan—
genen Deprædationen und Represſalien 1739
ein neuer Krieg mit Spanien, in welchem
Porto bello erobert und geſchleifft, Car—
tagena aber vergeblich belagert worden.
Der darzwiſchen gekommene Todesfall des
Kayſers Caroli VI. und die durch Franck- 1740
reich abermahl geſtorte Balancge von Euro-
pa und Ruhe von Leutſchland hat noch ei—
nen weitern Krieg mit Franckreich veran: 1744
laßt, in welchem unter andern der wichtige
Ort Louisbourg auf der Jnſel Cap Bre- 1745
ton von den Engellandern erobert, und der
junge Pratendent, der bey ſolcher Gelegen—

heit in Schottland und Engelland ſein Heil
verſucht hat, von dem Koniglichen Printzen,
Wilhelm Auguſt, Hertzog von Cumber—
land, abſonderlich durch die Schlacht bey 1746
Culloden, verjagt worden. Endlich hat

der
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der Konig mit Sacrificirung von Cap Bre-
1748 ton durch den Aachiſchen Frieden mit Spa—

nien und Franckreich die Freyheit und
Wohlfahrt von Europa uberhaupt,

und von Teutſchland und Hol—
land inſonderheit

gerettet.

Das
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Von den Nicederlanden.

g. J.
De meiſte Provintzen, welche heut zu

Tage die Niederlande genennet wer—
den, ſind ein Theil des alten belgii, und
groſtentheils unter dem teutſchen Reich, in—
ſonderheit unter dem Hertzogthum. Nieder—
Lothringen oder Brabant geſtanden, und
durch allerleh Grafen regieret worden.
PHILIPPUS AUDAX, ein Sohn
des Konigs in Franckreich Johannis, der
zu ſeiner Appanage das Hertzogthum Bur- 1363
gund nebſt der Wurde eines Pair von
Franckreich empfangen hat, und ſeine De—
ſcendenten und Nachfolger, OH AN-11404
NES MAl-Us. PHILIPPUS BO-i4i9
NUS und CaROLUS AUDAX ha-1467
ben theils durch Heyrathen, theils durch
Kauff und andere gutliche Wege nebſt die—
ſem Hertzogthum Burgund an ſich gebracht:
die Grafſchafft Burqund, Flandern, Ar—
tois, Antwerpen, Mecheln, Brabant, Lim—

burg,
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burg, Luxenburg, Namur, Holland, Weſt—
Frießland, Seeland, Hennegau, Geldern
und Zutphen. Diieſe Lander ſind mit Aus—
nahme des Hertzogthums Burgund, ſo nach

1477 Caroli Audacis Tod von Franckreich einge—
zogen worden, durch Heyrath der einzigen
Tochter und Erbin Caroli Aaudacis, MaA-

RIAE., an den Oeſterreichiſchen Prinzen
1477 und nachmaligen Kayſer Maximilianum J.

und den aus ſolcher Ehe erzeugten einzigen

1482 Printzen, HILIPPUM Aus TRIA-
1504 CUM, der hernach Konig in Caſltilien

worden iſt, gekommen und zu einem eige—
1512 nen Crenyß des teutſchen Reichs, unter dem

Nahmen Burgund, errichtet worden.
Der alteſte Sohn Philippi Auſtriaci,

1516CAROLUS, welcher die gantze Spani—
niſche Monarchie geerbet hat, und hernach

1519 Kayſer worden iſt, hat die auf ihn gekom—
mene Niederlande mit Frießland, Utrecht,
Ober-ßel und Groningen vermehrt, und

1548 mit dem teutſchen Reich einen Vertrag ge—
macht, daß alle dieſe Lander zwar von der

ſurisdiction der Reichs-Gerichte frey, aber
doch unter dem Schutz des Reichs ſtehen,
und zu demſelben einen doppelten Churfur—
ſten-Anſchlag bezahlen ſolten. Wie dann
auch die Beſitzer dieſer Lande ſeit Philippo
Auſtriaco Sitz und Stimme auf Reichsta—

gen
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gen gefuhret haben. Es hat ferner Caro-
lus V. durch eine Lanctionem pragmati—
cam verordnet, daß dieſe Lander auf ewig
in einer untheilbaren und unzertreunlichen
Masſa miteinander vereinigt bleiben ſolten.
Jm ubrigen hat ſich unter ſeiner Regierung
die Lutheriſche, und abſonderlich die ſo ge—

naunte Reformirte Religion in dieſen Lan—
den ſo ſehr ausgebreitet, daß ob gleich Ca-
rolus V. die außerſte Scharffe dagegen an
gewendet, und viele tauſend Menſchen deß—
wegen umgebracht worden ſind, ſolche doch
nur mehr zugenommen hat.

g. I.
Da nun nach der Abdanckung Caroli

1549

V. ſein Sehn PHILIPPUs II. Herr 1555
von dieſen Landen worden, hat er die Re—
formirte Religion mit excesſiver Scharffe
verfolget, eine Art von lnquiſition einge—
fuhrt, Biſtumer errichtet, und auch in welt—
lichen Sachen die Privilegien und Frevhei—
ten der Unterthanen zu krancken angefangen.
Da eine groſe Zahl von dem Adel und den
angeſehenſten Handelsleuten ſich hierwieder
durch einen ſo genannten Compromiſs
verbunden, und um Tolerantz in der Reli—
gion angehalten, ſind ſie als geringe Beitler

J und

1565
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inuil und Gueulen verachtet und alſo genennt;
die Regentin Margaretha, verwittibten hn Hertzogin von Parma, einer allzugelinden

Regierung beſchuldigt, und an ihrer ſtatt
der Hertzog von Alba mit einer Armee von
ohngefehr 10 tauſend Mann dahin geſchickt
worden, der alſobald nach ſeiner Ankunfft

J
ein ſo genanntes Conſeil des Troubles,

1567 oder Blutgericht, gegen die Reformirte ſo

un
wohl, als gegen diejenigen, ſo ſich auf Pri-

nete, und den Anfang ſeiner Proceduren
1568 mit Enthauptung der Grafen von Horn und

Egmond, ob ſie gleich gut Romiſch-Catho—
liſch waren, machte. Der Printz Wilhelm
von Oranien, aus dem Hauße Naßau—
Dillenburg, der bißher Gouverneur von
Holland und Seeland geweſen, und ſein
Bruder, Ludwig, Graf von Naßau, brach—
ten zwar aus Teutſchland ſtarcke Corps von
Hulffs-Volckern an, konnten aber den
Hertzog von Alba zu keiner Schlacht brin—
gen, und muſten wegen Geld-Mangel ihre
Volcker wieder abdancken; worauf dann

i 1569 Alba mit ſeinen Grauſamkeiten fortfuhr,
nn und durch excesſive Auflagen, die zur Er—
J haltung der Militz und zu Erbauung allerley
En

h

nn

z das
J Citadellen, mithin zur Unterdruckung der

Freyheit des Landes angewendet wurden,
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das allgemeine Mißvergnugen und Schre—
cken dergeſtalt vermehrte, daß eine Menge
vermoglicher und geſchickter Handwercks—
und Handels-Leute ſich nach Engelland und
anders wohin fluchteten. Einige der Ver—
folgten fiengen an gegen Spaniſche Schiffe
Seeraubereyen zu treiben, die man die
Waßer- oder See-Gueulen nannte, die
dann ſo glucklich waren, daß ſie den Hafen
Briel und hernach auch Enckhuyſen, Vlis-1572
ſingen und Veere eroberten, und durch an—
dere aus Franckreich und Engelland darzu
geſtoßene Capers in gar kurtzem eine Flot-
te von hundert und funffzig Schiffen zuſa—
menbrachten, und den Printzen Wilhelm von
Dranien, der von dem groſten Theil von
Holland noch als Koniglicher Gouverneur
reſpectiret wurde, zu ihrem General-Ad
miral annahmen. Da indeßen der Konig
in Spanien den Hertzog von Alba zuruckbee 1573
ruffte, und D. Lonis de Requelens an
deßen Stelle ſchickte, bemachtigten ſich die
Waßer-Gueuſen des Hafens Ramecken und 1574
endlich Middelburg und der gantzen Jnſul
Walchern. Nachdem der Kayſer Maximi-
lianus II. auf einem zu Breda angeſtellten 137
Convent ſich vergeblich bemuhet hatte, Frie—
den zu ſtifften, ſchloßen die beyde Provititzen
Holland und Seeland erſt zu Dordrecht, 1576

3 2 her
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hernach zu Delfft unter ſich eine genaue U.
nion, und nahmen den Printzen von Oranien
auf ſo lange Zeit, als der Krieg wahren
wurde, zum Haupt an, dergeſtalt, daß
derſelbe die Kriegs-Sachen nach ſeinem
Gutduncken fuhren, auch alle Juſtitz- und
Civil-Chargen im Nahmen des Ko—
nigs beſtellen und die Freyheiten des Lan—
des handhaben ſolte. Die ubrige Nieder
lande wurden endlich auch durch die Exces-
ſen der Spaniſchen Trouppen, die wegen
nicht erhaltenem Sold uberall auf Diſcre-
tion lebten, und unter andern die reiche
Stadt Antwerpen ausplunderten, bewogen,
durch die Pacification von Gent ſich mit
Holland und Seeland zu verbinden, um die
Spaniſche Trouppen zu vertreiben, und be—
ſchloßen, die Religions-Ekdicta zu ſutpen-
diren, im ubrigen aber dem Konig getreu
zu bleiben, erhielten auch von der Konigin
Eliſabeth eine Geld-Hulffe. Als indeßen
D. Juan d' Auſtria, der naturliche Bruder
des Koönigs, als neuer Gouverneur der
Niederlande aus Spanien angekommen war,
erhielten ſie durch denſelben die Genehmhal—
tung des Konigs uber dieſen Vergleich in

1577 Form eines Edicti perpetui, krafft deßen
die Spaniſche und andere fremde Trouppen
abmarſchiren, alle feſte Platze und Citadel-

len
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len den Standen ubergeben werden, alle al—
te Freyheiten reſtituurt, die Aemter an nie—
mand als eingebohrne gegeben, die Romiſch—
Catholiſche Religion aber durchgehends
maintenirt und allen fremden Alliantzen ab—
geſagt werden ſolte. Als aber D Juan dieſen
Vergleich alſobald wieder violirte, ward er
vor einen Feind erklart, und der Ertz-Her—
tzog Matthias zum General-Gouverneur,
und der Printz von Oranien zu deßen Ge—
neral-Lieutenant, jedoch mit Vorbehalt
der höchſten Gewalt der General-Staaten
und eines zu beſtellenden Staats-Raths
angenommen, auch mit der Konigin Eliſa-
bech eine neue Alliantz geſchloßen, krafft de-1578
ren dieſelbe ein Corpo von 9Co00o Mann
unter dem Pfaltzgrafen Johann Caſimir
nebſt einer ſtarcken Geld-Summe zugeſchickt

hat. Nachdem aber D. Juan mit einem
neuen Succurs von 18 tauſend Mann unter
dem Hertzog von Parma verſtarckt worden,
und ſich wegen der Religion eine große
Trennuna unter den Provintzen außerte, an
bey einige derſelben ſich an den Frantzoſiſchen

Printzen Franciſcum von Anjou gehanget,
die Volcker des Pfaltzgrafen aber ſich verlof—
fen hatten, ſo entſtund eine ſolche Verwir—
rung, daß endlich die Walloniſche Provin—
tzen Welſch-Flandern, Artois und Henne—

J 3 gau,
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gau, die gar eiferig Romiſch-Catholiſch
waren, die andere Provintzen verließen, und

1379 ſich mit dem Hertzog von Parma dahin ver
glichen, daß ſie dem Konig von Spanien
getreu verbleiben, und keine andere Reli—
gion, als die Romiſch-Catholiſche dulden,
alle fremde Trouppen aber aus dem Land ge—
zogen, und die Orte nur mit Walloniſchen
beſetzt werden ſolten, wobey es hernach be—
ſtandig geblieben iſt; wie dann auch die
Provinh Luxenburg niemals an allen dieſen
Unruhen Theil genommen hat. Hingegen
ſchloßen unter der Direction des Printzen
von Dranien die Provintzen Geldern und
Zutphen, Holland, Seeland, Utrecht und
Frießland, denen hernach Gröningen und
Ober-NPßel, deßgleichen Gent und Ant—
werpen beygetreten ſind, eine Union zu
Utrecht, des Jnnhalts: daß ſie auf ewig,
gleichſam wie ein einiger Staat, verbunden
bleiben; einer jeden Provintz aber ihre be—
ſondere Rechte vorbehalten ſeyn, und die
Streitigkeiten, ſo ſich zwiſchen ihnen ereig—
nen mochten, gutlich ausgemacht werden;
daß ſie ſich gegen jedermann, inſonderheit
gegen diejenige, ſo ihnen die Romiſch-Ca—
tholiſche Religion aufdringen wolten, bey—
ſtehen; keinen Krieg, noch Frieden, noch
Alliantz, noch allgemeine Contributionen,

ohne
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ohne Conſens aller Provintzen, vornehmen;
in dem Muntzweſen eine Gleichheit beobach—
ten, und einer jeden Provintz die Veranſtal—
tung in der Religion uberlaßen ſeyn ſolte.
Der Kayſer Rudolphus II. hatte indeßen
einen Friedens-Congreſs nach Collln ver—
anlaßet, der aber keinen Effect hatte. Viel—
mehr nahmen die Vereinigte, in der Abſicht 1580
eines Beyſtandes der Crone Franckreich,
den obgedachten Hertzog von Anjou mit ge—
wißen Conditionen, und die beyde Provin—
tzen Holland und Seeland den Printzen von
Oranien zu ihrem ſouverainen Herrn und
Furſten, ſo lange der Krieg mit Spanien
wahren wurde, an, und kundigten dem Ko-1581
nig in Spanien den Gehorſam formlich auf,
wordurch dann eine gantzliche Trennung und
offentlicher Krieg zwiſchen den Walloniſchen
und den vereinigten Provintzen, mit denen
es anfanglich auch Braband und das teut—
ſche Flandern hielten, entſtanden iſt.

g. II.
Die vereinigte Provintzen waren an—

fangs in einem ſehr bedrangten und gefahr—
lichen Zuſtand. Der Hertzog von Anjou,
an ſtatt ſie durch Hulfe von Franckreich zu
ſchutzen, hatte vielmehr die Abſicht, ſie zu 1583

J 4 unter
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unterdrucken, welches abſonderlich durch ſei—
ne Unternehmung auf Antwerpen an Tag

1534 kam, und gieng bald mit Tod ab. Der
Printz von Oranien ward meuchelmorderi—
ſcher Weiſe um das Leben gebracht. Die
Provintzen wolten ſich der Konigin Eliſa-
berh vollig ergeben; dieſe wolte ſie aber
nicht annehmen, ſondern ſchloß nur eine

1585 Alltantz mit ihnen, krafft deren ſie ihnen
Hulfe unter dem Hertzog von Leiceſter zu—
ſchickte, der ſich aber ſo unvernunftig auf—

1588 fuhrte, daß er wieder zuruckberuffen werden
muſte; da dann indeßen der Hertzog von

Partna nach und nach ſich von Dunkirchen,
Brugge, Gent und dem groſten Theil von
Flandern, deßgleichen von Brußel, Me—
cheln und Antwerpen Meiſter machte und
die Provintzen Geldern, Ober-Yßel, Frieß—
land und Groningen noch immer in Spani—
ſchen Handen waren. Nachdem aber der
Konig Philippus II. durch den unglucklichen
Ausgang der ſo genannten unuberwindlichen
Flotte, welche ſowohl den vereinigten Nie—
derlanden als Engelland den Untergang
drohete, und durch noch mehrere dergleichen
vergebliche Unternehmungen ſeine Seemacht
ruimiret, und durch die der Liga in Franck—
reich unter dem Hertzog von Parma zuge—

15so ſchickte Hulfe die Niederlande entbloſet hatte,

und
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und uberhaupt ſeine gantze Macht geſchwacht
worden, der Hertzog von Parma auch mit
Tod abgegangen, und ſeine Lucceſſores 1592
der Graf von Fuentes und der Ertzhertzog
Ernſt weder mit Geld noch Volck verſehen
wurden, ſo hat nicht allein der tapfere Graf
Moritz von Naßau, des verſtorbenen Prin—
tzen Wilhelm von Oranien zweiter Sohn,
der nach dem Tod ſeines altern Bruders
Printz von Oranten worden, und welchem die
vereinigte Provintzen die Stadthalterſchafft 1590
ubergeben hatten, die obgedachte Provin- ſeq.
tzen Geldern, Zutphhen, Ober-Pßel, Frieß—
land und Groningen nach und nach groſten
theils erobert, ſondern auch der Konig in
Franckreich Henricus IV. nachdem er Spa—
nien den Krieg angekundiget, mit Engel-— 159
land und Holland Alliantzen geſchloßen, w5y6
wordurch dann die vereinigte Provintzen
ſich dergeſtalt erhohlet haben, daß nachdem
ſie auch die Schiffarten und Handlung nach
Oſt-Jndien, nach der Levante, und nach
der Oſt-See, mit gutem Succeſs angefan—
gen hatten, fie zu ſolchem Reichthum und
Macht gekommen ſind, daß ſie vor Spa—
nien wenig mehr zu furchten hatten. Der
Kodnig Philippus II. bediente ſich bey die—

ſen Umſtanden des Kayſers Rudolphi II. 1597
der eine eigene Geſandtſchafft nach dem

J5 Haag
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Haag abſchickte, um die vereinigte Provin—
tzen zum Gehorſam deßelben zu bewegen,
und als ſolches vergeblich war, fiel er kurtz

1598 vor ſeinem Tod auf den Vorſchlag, den
Ertzhertzog Albrecht mit ſeiner Jnfantin
Iſabella Clara Eugenia zu verheyrathen,
und ihr die geſammte Niederlande als ein
Heyrathgut, mit Vorbehalt des Ruckfalls
an Spanien, wann keine Kinder aus ſol—
cher Ehe erfolgen wurden, mit zu geben.
Die Hollander aber, (dann ſo wurden ſchon
um dieſe Zeit die vereinigte Provintzen ge—
nennet,) wolten ſich hierdurch nicht betho—
ren laßen, ſondern hatten ſich ſchon feſt vor—
geſetzt, eine freye Republic zu ſeyn, und
nachdem ſie inſonderheit durch Conqueten

1602 in Oſt-Jndien, die zu einer eigenen Oſtin—
diſchen Handlungs Compagnie Anlaß ge—
geben haben, ihre Macht von Tag zu Tag
verſtarcket hatten, der Spanier ihre aber
theils durch die Meuterey ihrer Soldaten,
theils durch die lanowuhrige Belagerung
von Oſtende geſchwachet worden, brachten ſie

es ſo weit, daß als der Konig Philippus III.
und der Ertzhertzog Albrecht einen Frieden,

1606 und da man ſolchen nicht zum Stand brin—
gen konnen, einen Stillſtand ſuchten, der—
ſelbe unter Vermittelung und Garantie von
Franckreich und Engelland endlich auf zwolff

Jahre
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Jehre zu Antwerpen geſchloßen wurde, aber
nicht anders als auf dieſe Conditionen: daß
der Konig in Spanien die vereinigte Nieder—
lande als freye Lande, auf die er keinen An—
ſpruch habe, erkenne; und daß dieſelbe nicht
allein nach Spanien ſondern auch mit allen an
dern Volckern freye Handlung treiben moch—
ten. Unter wahrenden dieſen Negotiationen
hat der Kayſer Rudolphus II. durch ein
Schreiben die vereinigte Niederlande ihres
Nexvus mit dem teutſchen Reich zwar erinnert,
aber auf derſelben Vorſtellung, daß ſie wegen
der Tyranney der Spanier genothiget wor—
den, die Waffen zu ergreiffen, wordurch ſie
ſich die Freyheit erworben hatten, nichts wei—
ter eingewendet, und ſind die vereinigte Nie—
derlande von der Zeit dieſes Stillſtandes von
allen Potentzen als ein ſouverainer Staat
tractiret worden.

F. IV.
Wahrend deßelben haben die Spanier

ſo wohl als die Hollander ſich in die Julchi—
ſche Succesſions- Sache gemenget, aber
unter ſich eine genaue Neutralitæt beobach—
tet, und die letſtern bey ſolcher Gelegenheit
ſich vieler Platze dieſer Lande im Nahmen
des Churfurſten von Brandenburg bemach-

tiget.

1609

1607

1609
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tiget. Hingegen haben ſich in ſolcher Zeit
in den vereinigten Niederlanden ſelbſt wegen
des Artininianismi gar hefftige innerliche
Unruhen ereignet, wordurch nicht allein die

1610 Geiſtlichkeit unter dem Nahmen der Re—
monſtranten und Contra-Remonſtranten,
ſondern auch der Staat ſelbſt in zwey Fa-
ctionen und in eine Trennung der Provintz
Holland mit den ubrigen zerfallen ſtnd, bey
welcher Gelegenheit dann der Graf und
nachmahlige Printz Moritz nach einer Sou—
verameter geſtrebt, und es ſo weit gebracht
hat. daß der Penſionarius von Holland,
Oldenbarnevelt, em alter ſehr meritirter
Mann, der erſt kurtzlich noch in Engelland mit

1616 Jacobo J. den vorthetlhafften Vergleich we—
gen Einloſung der verſetzten Hafen Briel,
Ramecken und Vlißingen gemacht hatte, und
der vor die Freyheit am meiſten portirt war,

1619 enthauptet, und deßen Anhanger, worunter
der beruhmte Grotnis war, nach Lowenſtein
in ewige Gefangnuß geſetzt worden, woraus
ſich doch der letſtere durch Liſt befreyet hat,
und iſt auch durch den Lynodum zu Dort—

1619 recht die gantze Arminianiſche Lehre ver—
dammt und die derſelben zugethane Geiſtli—
che aus dem Land verjagt worden. Jn

1619 wahrender Stillſtands-Zeit hahen auch die
Engliſche und Hollandiſche Oſt-Jndiſche

Com-
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Compagnien wegen ihrer Streitigkeiten
ſich verglichen.

J. V.
Als der Stillſtand ſich endigte, gieng 1621

der Konig Philippus III. und bald nach ihm
der Ertzhertzog Albrecht mit Tode ab, deßen
Wittwe lſabella ſich in ein Cloſter begab,
jedoch noch einige Direction in den Nie—
derlanden behielte. Das erſte war die Er—
richtung einer Hollandiſchen Weſt-Jndi—
ſchen Handlungs-Compagmnie, die ſich der
Jnſul Curagao in America, und nach und 1634
nach, abſonderlich unter dem tapfern Gra—
fen Johann Noritz von Naßau Siegen, des
gröſten Thetls von Braſilten, deßgleichen tz7
Angola und S. George de la Mina infeqgꝗ.
Africa bemachtigte; wie dann auch die Oſi—
Jndiſche Compagnie ihre Conqueten iu
Oſt-Jndien mit groſem Succels fortſetzte,
und nachdem ſte verurſachet, daß die Por—
tugieſen aus gantz Japan vertrieben wor-1639
den, Malacca, den wichtioſten Ort nach ic40
Goa, und einen groſen Theil von Ceylon
an ſich brachte. Kurtz vor dem Ausgang
des zwolffjahrigen Stillſtandes war der
dreyßigjahrige Krieg in Teutſchland ausge—
brochen, worein ſich auch Franckreich miſchte,

welches
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1624 welches zu unterſchiedlichen Alliantzen zwi
16zo ſchen gedachter Crone und den vereinigten
ſegq. Niederlanden Anlaß gab, krafft deren

Franckreich den letſtern mit groſen Geld—
Summen an Hand gieng, endlich aber nach

tözs der dffentlichen Ruptur mit Spanien eine
Off- und Defenſiv- Alliantz, die mit Be—
zahlung groſer Subſidien alle Jahre erneu—

ert worden, ſchloß, hauptſachlich mit der
Condition, daß die Hollander ohne Mit—
Einwilligung von Franckreich mit Spanien
keinen Frieden ſchließen ſolten. Die Hol—
lander hatten hierbey den Vortheil, daß ſie
unter dem Printzen Friedrich Henrich von

1625 Oranien, den ſie nach dem Tod ſeines Bru—

ders, des Printzen Moritz, zum Stadthal—
ter gemacht hatten, nach und nach den Reſt
von Ober-NPßel, und die Platze Hertzogen—

buſch, Breda, Las van Gent und H)ulſt
eroberten, und dardurch ihre Provintzen
bedeckten. Die Frantzoſen aber nahmen in—
deßenlfaſt gantz Artois, und etliche wichti—
ge Veſtungen in Flandern, worunter auch
zuletzt Dunkirchen war, ſo den Hollandern
durch Capereyen bißher gar ſehr beſchwehr—
lich geweſen, weg, und wurden auf dieſer
Seite nahe Nachbahrn der Hollander, wele
ches dann verurſachte, daß dieſe anfiengen,
uber ſolche Progreſſen Ombrage zu faßen,

und
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und ſolche mehr, als die Spanier zu furch—
ten, als welche um dieſe Zeit durch den Ab- 1640
fall von Eatalonien und Portugall in ſolche
Noth gebracht worden, daß ſie nach einem
Frieden in den Niederlanden ſehnliches Ver—
langen trugen, woruber dann auch auf dem
allgemeinen Friedens-Congreſs zu Mun—
ſter bald hernach wurcklich tractiret wurde. 1643
Die Hollander waren eben ſo geneigt zu ei—
nem Frieden, theils wegen ihrer groſen
Schuldenlaſt, theils wegen der vorgedachten

Jalouſie gegen Franckreich, welche abſon
derlich durch den von Franckreich an Spa—
nien vorgeſchlagenen Tauſch der Niederlan—
de gegen Catalonien dergeſtalt vergrößert
wurde, daß ſie, aller Gegen-Vorſtellungen
von Franckreich ungeachtet, den Frieden
mit Spanien beſchleunigten, der dann auf
dieſe Conditionen geſchloßen wurde, daß 1646
Spanien auf alle ſeine Anſpruche auf die
vereinigte Niederlande, als auf einen nun—
mehrigen vollig freyen und ſouverainen
Staat, und auf alle derſelben Zugehdrun—
gen in- und außer Europa, renuncirte.
Dem Printzen Wilhelm von Oranien, der
nach dem kurtz vorher erfolgten Abſterben 1647
ſeines Vaters, Friedrich Henrichs, Stadt—
halter worden, hat Spanien ebenfals durch
einen beſondern Tractat allerley ſchone Herr—
ſchafften abgetreten und reſtituiret. 8. VI.
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g. VI.
Der neue Konig in Portugall Jo—

1641 hannes IV. hatte indeßen einen Stillſtand
aller Feindſeeligkeiten in Oſt-Jndien und
Braſilien auf zehn Jahr lang von den Hol—
landern zwar erhalten; es ward aber ſolcher
von dieſen erſt etliche Jahre hernach publi-
ciret, nachdem ſie vollend gantz Braſtlien
und vieles von Ceylon weggenommen hat—
ten; und hernach von den Portugieſen

1645 ſelbſt, da ſie Gelegenheit bekamen Braſilien
wieder zu erobern, gebrochen; worauf die

1650 Hollander das Capo bonæ ſpei, den Reſt
1656 von Ceylon, und da es hierauf zu einem

offentlichen Krieg gekommen, vieles auf der
Malabariſchen Kuſte weggenommen haben.
Jn wahrender ſolcher Zeit ward der Staat
der vereinigten Niederlande innerlich beun—

156so ruhiget durch den Printzen Wilhelm von O—
ranien, der bey Gelegenheit der Abdanckung
der nach dem Frieden mit Spanien vor
uberflußig gehaltenen Truppen, um einer
Kleinigkeit willen, gegen die Provintz Hol—
land die ubrigen aufbrachte, und unter der
Autoritæt derſelben den Penſianarium von
Dordrecht, Jacobum von Witt, nebſt an—
dern Magiſtrats-Perſonen in der Provintz

Hol
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Holland nach dem Schloße Lowenſtein in
Gefangnuß ſetzte, auch einen Anſchlag auf
die Stadt Amſterdam, der aber mißlung,
und ſonſt noch andere weit ausſehende Ab—
ſichten hatte, aber daruber mit Hinterlas—
ſung eines Printzen, Wilhelmi III. der
nach ſeinem Tod zur Welt kam, verſtarb,
worauf die Lowenſteiniſche Gefangene wie—
der in Freyheit kamen, und nach hergeſtell—
ter Ruhe auf einer General-Verſammlung
in dem Haag unter dem Vorwand der Un— tött
mundigkeit des Printzen von Oranten und
der Friedens-Zeit die Stadthalterſchafft
und andere Chargen, welche deßen Vor—
fahren gefuhret, unerſetzt gelahen, und al—
lerleh Verordnung wegen der Union, Re—
ligion und Militz gemacht, und der gantze
Zuſtaund der vereinigten Niederlande gleich
ſam neu eingerichtet wurde. Die bißherige
beſondere und erbliche Stadthalterſchafft
aber der Grafen und nachmaligen Furſten
von NaßauDietz in den behden Provintzen
Frießland und Groningen blieb unange—
fochten. Hierauf verfiel der Staat mit der
damaligen Republic Engelland, vornehmlich tö51

wegen der beyden Sohne des euthaupteten
Konigs Caroli l., die ſich bey ihrer Schwe—
ſter, der verwittibten Princeßin von Ora
nien aufhieltent, in einen Krieg, der aber

K bald
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1654 bald hernach durch einen Frieden mit Crom-
wel geendiget wurde, krafft deßen gedachte
Printzen weggeſchafft werden muſten, und
die Provintz Holland insbeſondere verſprach,
daß der Printz von Oranien auf ewige Zei—
ten von allen Chargen ausgeſchloßen ſeyn
ſolte. Der hernach entſtandene Krieg des

1655 Konigs in Schweden, Caroli Guſtavi, mit
Polen und Dennemarck, verwickelte den
Staat in neue Kriegs-Ruſtung, zum Fa-
veur der Stadt Dantzig und der Crone
Dennemarck, ſo aber ebenfalls bald wieder

166o durch den Copenhagiſchen und Oliviſchen
1661 Frieden ſich endigte. Es hat auch Spanien

und Holland wegen der drey Landſchafften
uber der Maaß, Fauquemont, Dalem und
Roldue ſich verglichen, und ſind dardurch
alle Streitigkeiten unter ihnen vollig beyge—
leget worden. Da indeßen Carolus II.
den vaterlichen Thron in Engelland beſtie—
gen, und mit einer Portugieſiſchen Prin
zeßin ſich zu verheyrathen vorhatte, brachte
er es durch ſeine Vermittelung zu einem

1661 Frieden zwiſchen Portugall und Holland,
krafft deßen unter andern Braſilien gegen
ein Aequivalent von acht Millionen Hol—
landiſcher Gulden bey Portugall, und alles
ubrige demjenigen, der im Beſitz iſt, bleiben

ſolte. Es verzog ſich aber mit der Ratifi-
cation
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cation dieſes Friedens noch uber ein Jahr
lang, in welcher Zeit die Oſt-Jndiſche
Compagnie den Portugieſen auf der Mala—
bariſchen Kuſte faſt alles bis auf Goa weg—
nahm, ſo ihr auch in dem darauf gefolgten
weitern Vergleich gelaßen wurde.

ß. VII.
Die folgende Zeit bis auf den heutigen

Tag ſind ſo wohl die Vereinigte als auch die
Spaniſche Niederlande meiſtens durch die
Herrſchſucht von Franckreich beunruhiget
worden. Der kluge Gros-Penſionarius,
Jean de Witt, ſahe die Gefahr von den
Frantzoſiſchen Abſichten auf dieſe Lande bey
Zeiten voraus, und brachte es anfangs zu
einer Defenſiv-Alliantz mit Franckreich, 1662
deßgleichen zu einer andern mit Engelland,
war auch auf eine Barriere vor die verei—
nigte Niederlande bedacht, weßwegen er an
Franckreich ein Project von Cantonirung
der Spaniſchen Niederlande vrorſchlug, worn
uber eine zeitlang, jedoch vergeblich, tracti-

ret wurde. Dann Franckreich verfuhrte
den Konig Carolum II. von Engelland zu
einem Kriea wieder Holland, worzu ſich 1664

Bauch der iſchoff von Munſter verleiten
ließ, und nachdem indeßen Philippus IV.

K a in
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1665 in Spanien geſtorben war, nahm der Konig
Ludovicus XIV. unter dem Vorwand der
Rechte ſeiner Gemahlin den Einfall in die

1667 Spaniſche Niederlande vor, welches ſolchen
Schrecken verurſachte, daß Engelland und
Holland ihren Frieden zu Breda beſchleunig—
ten, und gegen die weitere Franzoſiſche

1668 Progreſsen eine Alliantz, der auch Schwe—
den beytrat, und die deßwegen die Triple-
Alliantz genennet worden, ſchloßen, wor—
durch ſie den Frieden zwiſchen Franckreich
und Spanien zu Aachen zu wege brachten.
Unter wahrenden dieſen gefahrlichen Krie—
ges-Zeiten hatte der junge Printz von Ora
nien, ein Herr von groſer Hoffnung, ſein
volljahriges Alter erhalten, und ſeine Freun—

de, worunter vornehmlich Engelland, Bran—
denburg, und die meiſte Provintzen der ver—
einigten Niederlande waren, die ihn auch
als einen Sohn des Staats unter ihre Tu—
tel nahmen, hatten ſich bemuhet, ihm zu ei—
nem Kriegs-Commando und nach und
nach zu den Chargen ſeiner Vorfahren zu
verhelffen. Es hat aber ſean de Witt
nicht allein ſolches unter wahrendem Krieg
allezeit hintertrieben, ſondern nach dem Frie—
den zu Breda es endlich gar zu einem ſo ge

1667 nannten Edicto perpetuo gebracht, krafft
deßen von der Provintz Holland, der hernach

auch
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auch die andere beygetreten ſind, beſchloßen
worden, daß diejenige, ſo die Chargen ei—
nes General-Capitains oder Admirals er—
halten wurden, niemals zu Stadthaltern ge—
macht, ſondern dieſe Wurde auf ewig auf—
gehoben ſeyn, und inſonderheit auch die Be—
ſtellung der Magiſtrats-Perſonen in den
Stadten dieſen ſelbſt, oder denen, die ſonſt
darzu berechtigt ſind, uberlaßen ſeyn ſolte.
Der Unwillen, welchen Franckreich wegen
der Triple- Alliantz inſonderheit gegen die
vereinigte Niederlande gefaßt hatte, gab
ihm Vorwand zu einem Krieg gegen die 1672
ſelbe, in welchem der Konig gleich in der
erſten Campagne die Platze in dem Clevi—
ſchen, ſo noch von den Hollandern beſetzt
waren, ſo dann die Provintzen Geldern,
Zutphen, Utrecht, und der Churfurſt zu
Colln und Biſchoff zu Munſter, als Allir—
ter von Franckreich, Ober-ßel, eroberten,
und dereKdbnig biß nach Amſterdam ein—
drung, ſo ſith blos durch Eroffnung der
Schleußen rettete, worauf der Republic gar
harte FriedensConditionen von Franck—
reich ſo wohl als von Engelland vorgeſchrie—

ben wurden. Dieſer Ueberfall hatte unter
andern vornehmlich die Wurckung, daß der
Printz von Oranien erſt zum General-Ca—
pitain und Admiral, hernach zum Stadthal

K 3 ter
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ter mit allen Rechten und Vorzugen, die
ſeine Vorfahren gehabt haben, mit gantzli—
cher Aufhebung des Edicti perpetui, ge—
macht, der Penſionarius de Vitt aber
nebſt ſeinem Bruder von dem raſenden Po—
bel ermordet, und endlich von den Provin—
tzen Holland, Seeland, Utrecht, Geldern
und Ober-ßel dem Printzen die Stadthal—
terſchafft und alle ubrige Chargen erblich
uberlaßen worden. Nachdem indeßen
Brandenburg, Spanien, der Kayſer und
das Reich ſich der Republie angenommen,
und der Konig in Engelland wie auch Colln
und Munſter beſonderen Frieden mit derſel—
ben gemacht hatten, wurden die Provintzen
Utrecht, Geldern und Ober-Yßel von dem
fremden Joch frey, und mit einigen Con-—
ditionen wiederum in die Union eingenom—

men, und zog ſich der Krieg hauptſachlich in
die Spaniſche Niederlande, und iſt endlich
durch den Frieden zu Niemwegen von
Franckreich alles, was den Hollandern vor—
her gehoret hat, außer. den Orten in dem
Clepiſchen, ſo bey Brandenburg geblieben,
reſtituiret, von den Spauiſchen Niederlan—
den aber anſehnliche Platze an Franckreich
abgetreten worden. Von dieſer Zeit  gien
gen der Republic groſte und beſtandige Sor
gen nicht allein auf die Schwachung der

uber—



von den Riederlanden. I5I

ubergroſen Macht von Franckreich, oder auf
das Gleichgewicht von Europa, ſondern
auch inſonderheit auf die Erhaltung der ſo
genannten Barriere, wordurch den vereinig—
ten Niederlanden das Recht der Beſatzung
in einigen der vornehmſten Platze der Spa—
niſchen verwilliget worden, weßwegen ſie
dann allemahl an aller Gefahr der letſteren
Antheil nahmen; wie ſie dann in ſolcher Ab—
ſicht vornehmlich zu der Zeit, als Franck—
reich mitten im. Frieden Luxenburg weg—
nahm, und ſich zu einem Stillſtand erbot,
mit demſelben einen Tractat ſchloßen, und
hernach dem Printzen Wilhelm von Oranien
zu dem Engliſchen Thron behulflich waren,

auch ſich in die groſe Alliantz mit dem Kay—
ſer und Reich, Spanien und Engelland ein—
ließen, und den Krieg. gegen Franckreich
fortfuhren holfen, bis auf den Rußwickiſchen
Frieden, durch welchen inſonderheit die
Platze, ſo zur Barriere bißher gehoret ha
ben, an Spanien, und was man ſonſt ein—
ander abgenommen hatte, reſtituiret wor—
den. Es nahm auch die Republic hernach

an den verſchiedenen Theilungs-Tractaten
wegen der Spaniſchen Succesſion Antheil.

2 4
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ß. VIII.
Nachdem aber Philippus von Anjou

1500 Konig in Spanien worden, und die gantze
Spantiſche Niederlande mit Frantzoſiſchen

170 Truppen beſetzt hatte, folglich die Hollandi—
ſche Beſatzungen in den ßarriere- Platzen,
ſo beh vierzehen tauſend Mann ausmachten,
gleichwie Kriegsgefangene waren, ſahe ſich
die Republic gendthigt, anfangs denſelben
vor Konig zu erkennen, wordurch ſie ihre
Truppen zuruck erhielte, trat aber bald dar—

ot auf der groſen Alliantz mit dem Hauß Oe—
ſterreich und Engelland bey, wordurch un—
ter andern an Holland die Spaniſche Nie—
derlande als eine Barriere verſprochen wor—
den.  Der Konig in Endelland und Printz
von Oranien, Wilhelmus III. gieng zwar

10r gleich darauf ohne Erben mit Tod ab, wor—
durch dann zihiſchen ſeinem teſtamentariſchen

Erhein, dem Erbſtadthalter von Frießland,
und Furſten von Naßau-Dietz, Johann
Wilhelm Friſö, der bierauf den Nahmen
eines Printzen von Oranien aunahm, und
dem Kodnig in Preußen, wegen ſeiner Ver—

Ußenſchafft Streitigkeiten entſtunden, die
erſt nach vielen Jahren, durch Theilungs—
und audere Tractaten verglichen worden.

Dieſer
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Dieſer Todes-Fall aber verhinderte nicht,
daß die Republic der vereinigten Niederlan—
de, auch ohne einen Stadthalter, den Krieq
in Geſellſchafft der ubrigen Allurten mit ſo
groſer Gloire, und ohnerachtet allerley
Franzoſiſcher Sollicitationen mit ſo groſer 170
Standhafftigkeit fortſetzte, daß Franckreich ſeq.
zu Tractaten uber die in dem Haag demſel—
ben vorgeſchriebenen Friedens-Prælimina- 1709
rien, krafft deren unter andern die noch u—
brige Spaniſche Nieberlande zu einer Bar-
riere der vereinigten abgetreten werden ſol
ten, gezwungen wurde. Es wurde auch
damals zwiſchen Grosbritannien und Hol-1
land ein Tractat geſchloßen, krafft deßen die 1709
Republie die Proteſtantiſche Succesſion in
Engelland, und dDieſe Potentz jener eine
weitlauffige Barriere garantirte. Als aber
hernach die Konigin Anna mit Franckreich 1711
beſondere. FriedensTractaten anfieng,
ward ainter wahrendem Congreſs zu Utrecht
durch einen neuüen Trattat die Barriere in 1713
etwas geandert, ſolche aber nebſt der Pro—
teſtantiſchen Succesſion in Grosbritannien
zu garantiren nochmal verſprochen, und
kurtz hernach ein General-Friede allda ge—
ſchloßen, vermoge deßen den Hollandern
insbeſondere von  Franckreich verwilliget
wurde, nicht allein alle Spaniſche Nieder—

K 5 lande,
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lande, um ihnen zur Barriere zu dienen, an
den Kayſer Carolum VI. zu reſtituiren,
ſondern daß auch dieſe Lande niemals unter
einigem Titul und Vorwand an Franckreich
oder einigen Franzoſiſchen Printzen abgetre—

1714 ten werden ſolten. Durch den Frieden mit
Spanien wurde nebſt den allgemeinen Con—
ditionen der Munſteriſche Friede und die
alte Commercien Tractaten und Freyhei—
ten erneuert. Als nun hernach Carolus
VI. zum volligen Beſitz ſeiner Niederlande
gekommen war, ſchloß er wegen der Barrie-
re mit den Hollandern unter der Garantie

1715 von Grosbritannien zu. Antwerpen einen
gantz neuen, und von den vorhergehenden
ſehr unterſchiedenen Tractat, wordurch ver—
glichen worden, daß in denen nunmehr ſo
genannten Oeſterreichiſchen Niederlanden
jederzeit ein Corpo von zo biß 35 tauſend
Mann gehalten, und hierzu von dem Kayſer
drey funfftheil, und von den General-Staa
ten zwey funfftheil beygetragen, den letſtern

privative zur Beſatzung Namur, Tour-
nay, Furnes, Warneton, Vpres und
das Fort Knoke, uberlaßen, Dendermon-
cde aber gemeinſchafftlich beſetzt, und zum
Unterhalt ſolcher Beſatzungen jahrlich zo0
tauſend Thaler aus den klareſten Einkunff—
ten des Landes bezahlt, und in dem Ober—

Quar
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Quartier von Geldern, Venloo und Ste—
venswært an die General:Staaten mit
aller Fouverainetæt abgetreten werden ſol—
te; woruber hernach noch ein weiterer Er-1718
leuterungs-Tractat in dem Haag errichtet
worden. Mit den hierauf in Jtalien zwi—
ſchen Carolo VI. und Philippo V. entſtan
denen weiteren Unruhen, weßwegen Engel—
land die ſo genannte Quadruple- Alliantz
vorgeſchlagen hat, wolten die Hollander,
nichts zu ſchaffen haben, ſondern blieben

neutral, biß der Kayſer eine neue Oſt-Jn
diſche Compagnie zu Oſtende aufrichtete,n1722
welches dieſe als eine dem Munſteriſchen
Frieden zuwieder laufende Sache auslegten,
und nicht eher ruheten, biß durch einen zu
Wien mit:dem Kayſer und Grosbritannien
geſchloßenen Frieden dieſe gantze Hand- 1731
lungs· Compagnie. gantzlich und auf ewig ſeg.
aufgehoben worden z dagegen aber Holland.
die Garamie der von dem Kayſer durch ei—
ne Sanctionem pragmaticam eingefuhr—
ten Oeſterreichiſchen Luccesſions Ord
nung, gleich andern Potentzen, ubernom—
men hat. Als kurtz hernach ein neuer
Krieg des Kanſers mit Franckreich und des-1733
ſen Alliirten Spanien und Sardinien aus—
brach, wolten ſich die beyde See-Potentzen
nicht darein verwickeln laßen, erhielten je—

doch
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doch zu groſem Vortheil der Oeſtrreichiſchen
Niederlande durch einen Tractat mit Franck
reich die Neutralitat derſelben.

ß. L.
Als endlich das Hauß Oeſterreich mit

1741 Carolo VI. in mannlichen Erben ausgieng,
und Franckreich die obgedachte Sanctionem
pragmaticam uber den Haufen zu ſtoßen
ſuchte; erfullten die Hollander ihre verſpro—
chene Garantie durch die zuſainmengebrach—
te ſo genannte. Pragmatiſche Armee, in Ge
ſellſchafft von Grösbritannien, zwar getreu—
lich; ihre Beſatzungen in? deu Barriere-
Platzen aber hielten ſich ſo ſchlecht, daß

1744 Franckreich dieſelbe faſt ohne Wiederſtand
eroberte, worauf gar bald nicht allein der
Verluſt der gantzen Oeſterreichiſchen Nie—

1747 derlande, ſondern auch des Hollandiſchen
Theils von Flandern, und zuletſt auch die
Eroberung von Bergen op Zoom erfolgte.
Dieſes letztere Ungluck ſetzte die gantze Repu
blic in ſo große Gefahr und Schrecken, daß
der Pobel anfieng, wegen der groſen Nach—
laßigkeit der Obern zu tumultuiren, und
dardurch erzwang, daß der Printz von Ora
nien von allen Provintzen zum Stadthalter,
General-Capitaine und Admiral, und zwar

erblich
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erblich auf mannliche und weibliche Deſcen-
denten erklaret wurde. Es erfolgte auch
bald darauf der Aachiſche Friede und durch 1748
denſelben, vermittelſt der Generoſitet des
Köonigs von Grosbritannien, die Reſtitu—
tion nicht allein der den Hollandern wegge—

nommenen Orte, ſondern auch der
geſammten Oeſterreichiſchen

Niederlande.

Das
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Das ſechſte Capitel.

Von der Schweitz.

g. J.
Gdas heut zu Tag die Schweitz genennet
Dd wird, hat in den alteſten Zeiten Hel-
vetia geheißen und zu Gallia gehoret, auch
mit demſelben gleiche Fata gehabt, da es
dann zum Theil von den Burgundiern und
zum Theil von den Alemannieru in Beiſitz
genommen worden, und zuletſt an das
Teutſche Reich gekommen iſt, und eine lan—
ge Zeit theils unter den Hertzogen von Za
ringen, theils unter den Hertzogen von Ale—
mannien geſtanden hat. Nachdem das let—
ſtere Hertzogthum erlediget worden, ſind
alle Stande des Landes, Cloſter, Grafen,
Adel, Stadte unmittelbar worden. Abſon—
derlich aber haben die Grafen von Habſpurg
durch Erbſchafft die Grafſchafften Kyburg,
kLentzburg, und durch Tauſch- und andere
Contracte viele Cloſter- und Ritter-Guter
an ſich gebracht, und endlich Kayſers Ru—
dolphi Habſp. Sohn, Albertus J. Her—

bog
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tzog von Oeſterreich und auch hernach Kah—
ſer, das gantze Helvetien, als ein eigenes
Furſtenthum ſeinem Hauß unterwurffig zu
machen getrachtet.

S. LI.
Als er nun den drey Reichs-Landern,

Uri, Schwitz und Unterwalden, ſo die
Waldſtadte genennt wurden, zumuthete,
ſich unter die Oeſterreichiſche Herrſchafft
zu begeben, und da ſie nicht wolten, die—
ſelbe durch die vorgeſetzte Reichs-Vogte ſehr
hart und tyranniſch tractiren ließ, ſchloßen

ſie zu Erhaltung ihrer Reichs-Frenhen und
Unmittelbarkeit einen Bund erſt auf zehen 1309
Jahre, der auch von dem Kayſer HenricoVII. beſtattiget auurde. Nachdem aber

der Hertzog keopold von Oeſterreich ſie mit
einer Armee von mehr als 20 tauſend Mann
uberfallen, und die Schlacht bey Morgarten 1315
verlohren hatte, erſtreckten ſie auf einer Zu—
ſammenkunfft in dem Dorf Brunnen ihren

Bund auf ewig, und weil ſie denſelben eyd—
lich beſchwohren hatten, nennten ſie ſich die
Eydgenoßen, und wurden ihnen auch von
dem Kayſer Ludovico IV. Bavaro ihre
Reichs-Freyheiten aufs neue beſtattiget. 13 16
Jhnen ſind hernach aus gleichen Urſachen

einer
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einer Verfolgung und Feindſeeligkeit von
1332Deſterreich beygetreten die Stadte und
1351Orte Lucern, Zurch, Glarus, Zug und
135zendlich Bern, welche bis dato noch die acht

alten Orte der Eydgenoßenſchafft genennet
werden. Dieſe haben ſich zu Erhaltung
ihrer Reichs-Freyheit mit den Schwabiſchen
und Rheiniſchen Stadten zu Coſtnitz in

1z85 Bundnuß eingelaßen. Nachdem aber der
Hertzog von Oeſterreich, Leopold, dieſe
Vereinigung wiederum zu trennen Mittel
gefunden, ſo kam es zwiſchen ihm und den
Eydgenoßen zu einem Krieg, in welchem

1386 die letſtere die Schlachten bey Sempach und
bey Nafels erfochten, und darauf ſich vieler
Oeſterreichiſchen Guter in daſigen Gegenden
bemachtigt haben, in deren Beſitz ſie durch
prorogirte Stillſtande geblieben ſind, biß
auf die zur Zeit des Coſtnitzer Concilii er—

1415 gangene Achts-Erklarung des Hertzogs
Friederich, da den Eydgenoßen bey Strafe
des Bannes und der Acht anbefohlen wor—

den, ſich als Executores gegen den Her—
tzog gebrauchen zu laßen, und ihnen hernach

1418 bey erfolgtem Vergleich alle weggenommene
Lande, als Ergow, Baden, die freyen Aem—
ter, eigenthumlich uberlaßen worden ſind.
Als nachmals die beyden Orte Zurch und
Schwitz wegen des Landes Toggenburg

mit
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mit einander in offentlichen Krieg verfielen, 1436
welches der Schweitzer-Krieg genennet wur—
de, und Zurch ſich an den Kayſer Fridericumi442
III. hieng, ſuchte dieſer die verlohrneſ Oe—
ſterreichiſche Lande, ſo gar mit Frantzoſiſcher
Hulfe, wieder an ſich zu bringen. Weilaber
alle ubrige Orte ſich des Orts Schwitz an—
nahmen, und ſich gegen die machtige Fran—
zoſiſche Armee mit einer faſt unglaublichen 1444
Bravour wehrten, konnte er nichts ausrich—
ten, ſondern es wurde durch den Veragleich 14560
alles wieder in den vorigen Stand geſetzt.
Es hat im ubrigen dieſer Krieg Anlaß gege—

„ben, daß die gantze Eydgenoßenſchafft von
dieſer Zeit an unter dem Nahmen der
Schweitzer begriffen worden. Bald
darauf ſind ſie in einen Krieg verfallen mit 1460
dem Hertzog Sigmund von Oeſterreich, in
welchem ſie das Turgow weggenommen, und

in dem darauf gefolgten Frieden behalten 1474
haben. Zu gleicher Zeit aber ſind ſie durch
den Kayſer Fridericum III. und den Konig
Ludovicum XI. in Franckreich, der den
erſten Subſidien-Tractat mit ihnen geſchlos- 1474
ſen, zu einem weit gefahrlichern Krieg mit ſeg.
dem Hertzog Carl von Burgund verleitet
worden, der ſich aber durch drey Schlachten
bey Granſée, Murten und Nancy, in
welcher letſtern der Hertzog ſelbſt geblieben 1477

e iſt,
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iſt, zu ihrem Gluck und groſem Ruhm geen—
diget hat; worauf ein ewiger Bund oder ſo
genannte Erb-Einigung mit Oeſterreich er—
folgte, die in folgenden Zeiten offters erneu—
ert worden. Deßgleichen hat dieſer Krieg
Gelegenheit zur Vermehrung der Eydgenos—

1481 ſenſchafft gegeben, indem Freyburg und
Solothurn in dieſelbe aufgenommen wor—
den. Mit dem Kayſer Maximiliano J.
und dem Schwabiſchen Bund ſind ſie hier—

Nauf in groſe Velrdrußlichkeiten gerathen,
theils weil ſie ſich denen damal aufgekomme—
nen neuen Reichs-Geſetzen von Matricular—
Anſchlagen, Cammer-Gericht und Creyßen
nicht bequemen, ſondern bey ihren alten Ver—
faßungen bleiben wolten; theils wegen nach—
barlicher Streitigkeiten zwiſchen Tyrol und
den Graubundtern, oder alten Rhatiern,
weswegen die letſtere, die von Alters in drey

1471 beſondere, und um eben dieſe Zeit in einen

allgemeinen Bund ſich eingelaßen hatten,
1497 damals mit den Eydgenoßen in ein ewiges
ſeq. Bundnuß getreten ſind. Der Krieg iſt mit

groſer Erbitterung gefuhrt, aber gar bald
1499 wegen der Frantzoſiſchen Kriege in Jtalien
15oogeendiget, und die Oeſterreichiſche Erb—
1511Einigung wieder erneuert, durch ſolche
150o1 Gelegenheit aber Baſel und Schafhauſen,
1513 und nicht lange hernagch Appenzell zu Orte

auf
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aufgenommen, nnd ſolchermaßen das gantze
Syſtema der Eydgenoßenſchafft zur Vou—
ſtandigkeit gebracht worden.

d. III.
An den Jtalianiſchen Kriegen wegen

Meyland haben die Schweitzer gar groſen
Antheil genommen, und nach der alten
Teutſchen Freyheit vor Geld und gute
Worte von dem Papſt, Kayſer, Konig in
Franckreich und dem Hertzog von Mahland
ſich zu Kriegesdienſten gebrauchen laßen—
auch durch ihre Tapferkeit ſich unſterblichen
Ruhm erworben; jedoch dabeh es mit dem
Teutſchen Reich als Glieder treulich gehal—
ten. Sie haben dardurch den Vortheil ge—
habt, daß der Hertzog von Mayland, Ma—
ximilianus Sfortia, als ſie mit Verjagung
der Frantzoſen ihn in ſein Land reſtituiret
haben, zur Dankbarkeit ihnen die vier Jta—
lianiſche Aemter, Lugano, Locarno, Men-312
driſio und Valmmagia geſchencket hat. Deß—
gleichen hat bald hernach der Konig in
Franckreich Franciſcus J. einen ewtaen

Frieden hauptſachlich des Jnnhalts mit ihntens
nen geſchloßen: daß von wegen des Handels
der Belagerung von Dijon ibnen 700 iau—
ſend Cronen, und dann hinfuro zahrlich ei—

82 nem
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nem jeden Ort zweytauſend Francken be—
zahlt werden ſolte. Worauf noch ein wei—

1521 terer Vergleich und Bundnuß unter andern
dahin erfolget iſt: daß uber die jahrliche
Penſion der zweytauſend Francken vor ei
nen jeden Ort noch eintauſend Francken von
dem Konig bezahlt werden, und ihm dage—
gen jederzett frey ſtehen ſoll, eine Zahl
Volcks, nicht weniger als ſechstauſend und
nicht mehr als ſechszehentauſend, in der
Schweitz zu werben, die gegen einen gewis—
ſen Sold ihm Kriegs-Dienſte leiſten ſollen.
Dergleichen Tractaten dann in folgenden
Zeiten offters erneuert worden.

g. Iw.
Zu eben der Zeit, als D. Martin Lu—

ther ſeine Reformation angefangen, hat auch
1519 der Prediger zu Zurch, Ulrich Zwinglti, einen

Anfang damit gemacht, welchem hernach
noch mehrere, und inſonderheit Johannes
Calvinus zu Genff beygetreten ſind. Hier—
durch entſtund aber eine groſe Spaltung un—
ter den Cantons, und dffentliche Kriege
zwiſchen denenjenigen, ſo den neuen Lehren
beyfielen, und zwiſchen denen, welche bey
den alten blieben, welche Trennung zum

1529Theil durch verordnete Landfrieden beyge—
legt,
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legt, zum Theil durch Bundnuße verſtarcket 1531
und bißher beybehalten worden. Es iſt in—
ſonderheit die Stadt Genff dardurch mit dem
Hertzog von Savoyem' in Krieg zerfallen,
welcher einen ewigen Bund dieſer Stadt 1536
mit Bern veranlaßet, und dem letſtern Ort
das Wadland oder Pays de Vaud einge—
bracht hat, weßwegen zuletſt ein eigener

Vergleich errichtet worden. Dahingegen 1564
die ſieben Catholiſche Orte nebſt Wallis den
ſo genannten Borromeiſchen oder Guldnen 1586
Bund und bald hernach auch einen Bund
mit Spanien zu Feſthaltung ihrer Religion 1587
geſchloßen haben. Was wegen des Valte—-1617
lins vor groſe Unruhen entſtanden ſind, iſt ſeqq.
ſchon oben in der Hiſtorie von Spanien und
Franckreich vorgekommen. Außer dieſem
haben die Schweitzer mit dem dreyßigjahri—
gen Krieg nichts zu thun gehabt. Da je—
doch hernach der Weſtphaliſche Friede tra—
ctiret worden, haben ſie ihren alten Streit
wegen Exemption von dem Cammergericht
auch durch eine eigene Geſandſchafft allda
vorgetragen, welche dann ſo glucklich nego-
cüret hat, daß anſtatt dieſer geſuchten Exem-
ption denen geſammten Cantons und ihren
Unterthanen und Bundes-Verwandten die
vollige Souveraineté zugeſtanden worden, 1648
in deren ruhigen Beſitz ſie biß dato geblieben

L3 ſind,
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ſind, und von allen Potentzen agnoſciret
werden.

V.

Seit der Zeit iſt erſtlich ein neuer Re—
ligions-Krieg zwiſchen Zurch und Schwitz
entſtanden, jedoch alſobald zu Vielmergen
wieder auf die Condition beygeleget worden,
daß jedem Ort in ſeinem Gebiet die Souve—
rametæt in Religions-Sachen ungekrankt
bleiben ſoll. Es haben ferner die geſammte
Cantons die alte Bundnuße mit Franckreich

a66  durch eine ſolenne Ambasſade an den Ko—
nig Ludovicum XIV. erneuert. Es kan
auch hieher gezogen werden die ſtreitige Suc-
cesſion in Neufchatel, ſo von den Standen

17607 des Landes dem Konig in Preußen zu er—
kannt worden. Vornehmlich aber ſind die
Toagenburgiſche Handel zu merken, weßwe
gen anfangs nur zwiſchen den Cantons
Schwitz und Glarus einer Seits, und dem
Abt von S. Gallen auf der andern, ein
Streit, hernach aber ein volliger und zwar
Zeligions:Krieg zwiſchen den funff Catholi
ſchen Orten Schwitz, Uri, Underwalden,
Lucern und Zug, und den zwey Reformir—
ten Zurch und Bern, entſtanden, worinn
die letſtere dergeſtalt die Oberhand behiel—

ten,
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ten, daß ſie den groſten Theil des Frey—
Amts, die Herrſchafft Baden, Bremgar—
ten, Rapperswyl durch den Frieden zu A—
rau behalten haben. Die Catholiſche ſchlos—
ſen darauf mit dem Konig Ludovico XIV. 1715
eine beſondere Alliantz, deren geheime Ab—
ſichten aber mit dem Tod dieſes Konigs zer—
nichtet worden. Nach dem Tod des unru—
higen Abts von S. Gallen iſt auch der Frie—
de mit den Reformirten Cantons Zurch und 1718
Bern erfolgt. Auch iſt nicht zu vergeßen
der Streit, welchen der Canton Lucern mit 1725
dem Papſtlichen Nuncio und dem Biſchoff
zu Coſtnitz wegen der immunitate eccle-

ſiaſtica bekommen, der aber von keiner
Dauer geweſen.

Das
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Das ſiebende Capitel.

Von Dennemarctk.

g. J.
Gs iſt wahrſcheinlich, daß die DaniſcheI

Wo und Jutiſche Nation mit den Gothen
einerley Urſprung haben. Sie ſind nebſt
den Norwegern in den alten Zeiten unter
dem Nahmen der Normanner mit begriffen
worden, und haben alſo an allen ruhmlichen
Thaten und auswartigen Conqueten derſel—
ben Antheil. Die alteſte Konige der Da—
nen, ſo weit man Nachricht hat, ſind die
Skialdunger, oder Nachkommlinge eines
SKIOLD, wvelche ohne einige bekannte
Revolution das Reich viele Secula nach—
einander ruhig beſeßen haben. Unter den—

ſelben hat GOTTRICUS HEM-
MING und andere ihre Nachfolger
mit Carolo M. und den folgenden Teut—
ſchen Konigen und Kayſern, abſonderlich
mit Ottone M. viel zu thun gehabt, wor—
durch die Chriſtliche Religion in Jutland

ein
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eingefuhret, und zuletſt der Eyderſtrohm, rozs
wie vor Alters, wiederum zur Grantze von
Teutſchland geſetzt worden. Wie hernach
die Danen Engelland conquetiret, und
dieſes Reich nebſt Dennemarck unter ihren g60

Konign SUENONE. CANDUDTO biß
M. der auch Norwegen unter ſich gebracht, 1042
und die Chriſtliche Religion in Dennemarck
feſt geſetzet hat, deßgleichen unter HA—

RALDO und CaNUTO DuURO
beſeßen haben, iſt in der Hiſtorie von Gros—
Britannien ſchon angefuhret worden. Zu der
Zeit des Kayſers Friderici J. Barbaroſſæ
entſtund ein Succesſions-Streit zwiſchen

SUENONE IV. CaNUTO V. und
V OLDEMAKOo I., welcher gedach
tem Kayſer als Schieds-Richter ubertragen 1152
worden, der in ſolcher Qualitat erſtlich
Suenoni, hernach Voldemaro, die Beleh
nung der Crone Dennemarck ertheilet hat.
Eben dieſer Voldemarus J. und ſeine bey—
de Sohne und Nachfolger Ca NUTUsS
VI. und VOLDEMARBUs II. mach—
ten ſich Meiſter von den meiſten Wendiſchen
Landen an der Oſtſee, von Holſtein biß in
Liffland und Eſtkland, und der letſtere nahm
deßwegen den Titul eines Konigs der Wen- 1203
den an, ward auch von dem Kayſer Fride—
rico II. in dem Beſitz der Lande uber der 1214

es5 Eyder
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Eyder und Elbe beſtattiget. Es ſind aber
dieſe Conqueten gar bald nach und nach
wieder verlohren gegangen, und inſonder—

1346 heit Eſtland an den Teutſchen Orden in
Preußen verkaufft worden.

g. I.
Nach dieſem geſchahe es, daß in kurtzem

nacheinander die Konige der drey Reiche,
Schweden, Norwegen und Dennemarck in
mannlichen Erben ausſturben, und durch
Heyrathen zuſamen auf die Daniſche Prin—

uz87 ceßin und Erbin MARGARETHAM
fielen, welche ihre Gedancken dahin richtete,
eine ewige Union der drey Nordiſchen Rei—
che zu ſtifften, die auch auf einer allge—

1397 meinen Verſammlung derſelben zu Calmar
zu Stand kam, krafft deren der Konigin
Margarethæ Schweſter Enckel ERICUsS,
Hertzog von Pommern, ohnerachtet er
noch minderjahrig war, zu ihrem Nachfol—
ger in allen drey Reichen angenommen, zu—
gleich aber verglichen wurde, daß jedes Reich
bey ſeinen. eigenen Rechten und Freyheiten
gelaßen, und ſie in Kriegs-Zeiten einander
beyſtehen, nach dem Tod des Konigs aber
wiederum ein gemeinſamer Konig durch die
Wahl von Deputirten aus jedem Reich ver

ordnet
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ordnet werden ſolte. Es entſtunden aber
gar bald hernach allerley Beſchwehrden der
Schweden, welche Carl Cnutſon zu ihrem
beſonderen Gouverneur machten, und ob
gleich auf einer weitern Verſammlung zu
Calmar die Union beſtattiget und mit 1436
mehrern Clauſuln verſichert wurde, zerfiel
der Konig Erich doch aufs neue nicht allein
mit den Schweden, ſondern auch mit den
Danen, und dan er ſich mit dem gantzen
Koniglichen Schatz nach der Jnſul Goth—
land gefluchtet hatte, ward ihm von allen
drey Reichen der Gehorſam aufgekundiget,

und deßen Schweſter Sohn CRISIO-
PHORUS, ein Bayriſcher Printz, auf
einer abermahligen Verſammlung zu Cal- 1439
mar zum Konig der drey Reiche gemacht,
und die Union erneuert. Nach deßen Tod
aber wehlten die Schweden einſeitig Carl 1448
Cnutlon zu ihrem Konig, die Danen aber,
die ſich dieſen Konig nicht wolten aufdrin—
gen laßen, boten ihre Crone dem Hertzog
von Schleßwich und Grafen von Holſtein
Adolpho an, wehlten aber hernach auf des—
ſen Recommendation ſeiner Schweſter
Sohn, CRISTIANUM, einen Gra—
fen von Oldenburg. Die Norweger waren
getrennt, ſchlugen ſich aber zuletſt zu den 1450

Danen, bey denen ſie von ſolcher Zeit an
beſtau—
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beſtandig geblieben ſinid. Jn Schweden
brachte es zwar Chriſtianus J. anfangs
durch eine Faction dahin, daß ſie nicht al—

1457 lein ihn zum Konig annahmen, ſondern auch
1458 ſeinem Printzen Johanni eventualiter

huldigten; er ward aber bald wieder verlas—
ſen, und konnte biß an ſeinen Tod nichts
weiter ausrichten. Er bekam aber die Jn—

1449 ſul Gothland durch den ehemaligen Konig
1459 Erich in ſeine Hande. Durch den Tod des

obgedachten Hertzogs Adolphi fiel Schleß—
wich an die Crone Dennemarck zuruck; die
Succesſion von Holſtein aber ward dem
Konig Chriſtiano J. theils von ſeinen Bru—
dern theils von den Grafen von Schaum—
burg beſtritten, mit denen er ſich endlich

1460 deßwegen verglichen, und anbey verordnet
hat, daß Schleßwich und Holſtein jederzeit
beyſamen bleiben, und jenes niemal mit der
Crone vereiniget werden ſolte. Es hat her—

1474 nach der Kayſer Fridericus III. die Graf—
ſchafft Holſtein mit lncorporirung des
Landgens Ditmarſchen zum Hertzogthum er—
hoben. Noch iſt von dieſem Konig zu ge—

1468 dencken, daß er bey Verheyrathung ſeiner
Tochter Margarethæ an den Konig in
Schottland Jacobum III. die Orcadiſche
und Hettlandiſche Jnſuln dieſem Konig ver—
ſetzt und die alte Penſion, welche ſonſt we—

gen
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gen der Hebridiſchen Jnſuln an Norwegen
bezahlet worden, den Schotten erlaßen hat.

g. mm.

Nach Chriſtiani J. Tod berufften die 1481
Danen vermog der Calmariſchen Union
die benden andern Reiche wegen einer ge—
meinſamen Konigs-Wahl nach Halmſtadt,
und ward nach einiger Schwurigkeit endlich
auf einer Verſammlung zu Calmar des ver-1483

ſtorbenen Konigs Sohn JOANNES,
welchem ſchon bey ſeines Vaters Lebzeiten

gehuldigt worden war, von allen dreyen
Reichen angenommen, jedoch ſeine Cronung
in Schweden noch vierzehen Jahre lang ver—
zogert, und da auch ſolche endlich gezwunge—
ner Weiße vorgenommen, und hernach ſei- 1497
nem Printzen Chriſtiano eventualiter ge—
huldiget worden, ihm doch bald wiederum,
als er in einem Zug gegen die Ditmarſcher moo
unglucklich geweſen, in welchem unter an—
dern die beruhmte Danebrogs-Fahne ver—
lohren gegangen, von den Schweden der
Gehorſam aufgekundet. Weil nun inſon-1501
derheit die Hanſeeſtadte, welchen die Verei—
nigung der drey Nordiſchen Reiche zuwieder
geweſen, ſich der Schweden angenommen,
ſo hat der Konig biß an ſeinen Tod gegen

dieſelbe
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dieſelbe vergeblich Kriege gefuhret. Die
t5o2 Norweger waren eben auch unruhig, und

wurden nicht anders, als durch harte Exe-
cutiones gegen den Adel in Gehorſam er—
halten. Darneben hat Johannes mit ſei—
nem Bruder Friderico wegen der vaterli—
chen Erbſchafft zu ſtreiten gehabt, ſich aber

1490 dergeſtalt verglichen, daß er demſelben die
Helffte von Schleßwig und Holſtein, jedoch
ſo, daß Pralaten, Ritterſchafft und einige
andere Dinge, abſonderlich das jus colle-
ctandi in communione geblieben, uber—
laßen, und ihn wegen einer Apanage in
Dennemarck abgefunden; wegen Norwegen
aber iſt nichts ausgemacht worden, weßhal—
ben der Hertzog Friderich allezeit den Titul:
Erbe von Norwegen, gefuhret hat.

J. IV.
Die Danen und Norweger nahmen

1513 nach des Konigs Johannis Tod, ſeinen
ſchon vorher eventualiter erwehlten Sohn,
CHRISTIANUM II. ohne Weigerung
an. Als die Schweden verzogerten, be—
diente ſich Chriſtianus II. der innerlichen
Unruhen derſelben, und des von dem Papſt
gegen den Schwediſchen Gouverneur,
Steno Sture, ergangenen Bannes, und

zwang
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zwang ſie nach einer erhaltenen Schlacht,
worinn Steno Sturé ſelbſt umgekommen
war, daß er zu Stockholm wurcklich zum
Kodnig gecronet wurde. Er machte ſich aber
durch die an dem Cronungsfeſt vorgenomme
ne Execution des Papſtlichen Bannes und
die dabey vorgegangene Grauſamkeit nicht
allein bey der Schwediſchen Nation ſo ver—
haßt, daß dieſelbe ſich bald darauf mit volli—
ger Hindanſetzung der Calmariſchen Union
einen eigenen Konig, Guſtavum, machte, 1523
ſondern auch, nachdem er eine Reiſe nach
den Niederlanden vorgenommen hatte, um
von ſeinem Schwager dem Kayſer Carolo
V. Hulfe zu ſollicitiren, erregte indeßen
ſein herrſchſuchtiger Vetter, Fridericus,
Hertzog von Schleßwich-Holſtein einen all—
gemeinen Aufſtand in Jutland und Denne—
marck, und ließ ſich in jenem huldigen, und
in dieſem wurcklich zum Konig crdnen, ſchloß
auch mit dem neuen Konig in Schweden und
mit den Hanſeeſtadten Bundnuße, um ſich
gegen Chriſtianum zu mainteniren. Nor—
wegen nahm Fridericum ebenfalls mit der 1524
Condition, daß er den Titul: Erbe von
Norwegen ablegen, und die Orcadiſche Jn—
ſuln wieder einloſen ſolte, an, ſetzte aber her-1531
nach wieder von ihm ab, und ergab ſich gro—
ſtentheils Chriſtiano II. wieder, als der

ſelbe
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ſelbe mit einer Hulffe aus den Niederlanden
angekommen war. Als aber dieſer hernach
durch neue Treuloſigkeit Friderici in des-

1532 ſelben Gefangenſchafft gerathen, in welcher

er biß an ſeinen Tod geblieben, ſo hat ſich
Norwegen Friderico aufs neue unterwerf—
fen mußen, jedoch ſeine alte Reichs-Frey—
heit behalten.

ſ. V.
FRIDERICUS I. der auf eine

1523z ſolche Weiße auf den Thron von Den—
nemarck und Norwegen geſtiegen iſt, hat
den Anfang gemacht, die Reformation

iss Lutheri erſt in Holſtein und Schleßwich
1527 hernach in Dennemarck und Norwegen ein—

zufuhren, welches dann ohne den geringſten
Zwang, auf bloſe Verſtattung einer Frey—
heit geſchehen, wie wohl er noch vor gantz—

1533 licher Vollendung daruber geſtorben iſt.

Sein Sohn CHRISTIANIS III.war in dieſer Religion noch eiferiger, fand
aber eben deßwegen anfangs groſe Hinder—
nuß bey ſeiner Wahl, der ſich inſonderheit
die Romiſch-Catholiſche Biſchoffe in Den—
nemarck und Norwegen wiederſetzten; und
hat er erſt ſich nur einen Hertzog von Schleß
wich und Holſtein geſchrieben, und in ſol—

cher
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cher Qualitat eine ewige Union ſeiner Her-1533
tzogthumer mit der Crone Dennemarck ge—
ſtifftet. RNebſt dieſem hatten die Hanſee—
ſtadte einen Complot mit den Stadten
Coppenhagen, Malmoe und Stockholm ge—
macht, und dieſelbe in ihren Bund gezogen,
und unter dem Vorwand, den gefangenen
Konig Chriſtianum II. wieder auf den
Thron zu ſetzen, mit Hulffe des Konigs
Henrici VIII. in Engelland ſich der meiſten 1534
Daniſchen Jnſuln bemachtiget. Chriſtianus
III. ſchloß deßwegen mit Guſtavo in Schwe—
den Aliantz, der ihm ſo treuliche Hulffe lei—
ſtete, daß er erſt von den Jutlandern, her—
nach von den ubrigen Daniſchen Provintzen,
ſo dann von den Suder-Norwegern vor Ko-1535
nig angenommen, und die Hanſeeſtadte zum

Frieden, und Coppenhagen nach einer
ſchwehren Belagerung zur Uebergabe ge—
zwungen worden. Hiekauf hat Chriſtia-1536
nus III. ſein erſtes ſeyn laßen, die Romiſch—
Catholiſche Biſchoffe abzuſetzen, die Biſtu—
mer, Cloſter und andere geiſtliche Guter, ſo
den dritten Theil des Reichs ausmachten,
einzuziehen, und ließ ſich durch den von Wit—
tenberg berufenen Theologum, ſohan-
nem Bugenhagen, cronen, auch neue 1537
Kirchen-Ordnungen verfaßen, und anſtatt
der Biſchoffe Superintendenten anordnen,

M die
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die jedoch den Titul Biſchoffe behielten.
Diß alles ward auch in Norwegen, nachdem
es indeßen vollig bezwungen worden, einge—
fuhrt, und zugleich auf dem zu Coppenhagen
gehaltenen offentlichen Reichstag, dieſes
Reich mit Aufhebung ſeines beſondern
Reichsraths dem Konigreich Dennemarck,
als eine Provintz, incorporirt. Jn dieſem
allen befeſtigte ſich der Konig durch eine neue
Alliantz mit Schweden, und fuhrte hernach

1540 auch die Lutheriſche Reformation in Jßland
ein. Da indeßen der Kayſer Carolus V.
nicht abließ, ſich des gefangenen Chriſtia-
ni U. anzunehmen, ſo ſchloßen nicht allein
die beyden Konige in Dennemarck und

1541 Schweden aufs neue eine Alliantz, ſondern.
es ließ ſich auch Chriſtianus IIl. in den
Schmalkaldiſchen Bund der Proteſtanten
in Teutſchland, und in einen andern mit
dem Konig Franciſco J. in Franckreich

ein, welches ſo viel wurckte, daß Carolus
V. endlich zu Speyr einen Freundſchaffts—

1544 und Commercien-Tractat, vornehmlich
der Niederlande wegen, mit Dennemarck
eingieng, worauf ein Vergleich des Konigs
Chriſtiani III. mit dem gefangenen Chri-
ſtiano II. folgte, krafft deßen der letſtere
auf die Crone vollig Verzicht that, und eine
gelindere Gefangenſchafft erhielt, in der er

noch
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noch den Tod Chriſtiani III. erlebt hat, 1559
aber auch wenig Tage hernach geſtorben iſt.
Es iſt noch zu merken die Theilung von 1544
Schleßwich und Holſtein zwiſchen dem Ko—
nig und ſeinen zwey Brudern Johanne und
Adolpho. Defßgleichen der Streit mit
Schottland wegen der Orcadiſchen Jnſeln, 1550
ſo aber unausgemacht geblieben.

ſ. VI.
Chriſtiani III. alteſter Sohn RI-

DERICUS II. hatte ſchon bey deßen
Lebzeiten die Huldigung in Dennemarck 1542
und Norwegen empfangen, ließ ſich aber 1548
erſt nach einer in Geſellſchafft ſeiner Vet—
tern vorgenommenen Expedition gegen die
Ditmarſcher, welche vollig bezwungen wor—
den, zu Coppenhagen eronen. Er ſuchte
bey den damaligen Lifflandiſchen Unruhen
vor ſeinen Bruder, Magnum, zu profiti-
ren, indem er die allda erkauffte Biſtumer
und Herrſchafften, Oeſel, Wyck, Pilten
in Curland, und Reval das Stuifft, demſel—
ben an ſtatt ſeines Antheils an Holſtein t560
ubergab. Da nun die Schweden eben der—
gleichen Abſichten hatten, und ſich der Stadt
Reval bemachtigten, auch gegen den Her-1561
hog Magnum Feindſeeligkeiten ausubten,

M 2 ent
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1563 entſtund daraus ein Krieg zwiſchen Denne—
marck und Schweden, jedoch unter einem
andern Vorwand, der von den drey Cronen
in dem Daniſchen Wappen und von andern
alten Streitigkeiten hergenommen worden,

und ſechs Jahr lang mit vieler Erbitterung
und beyderſeitigem Schaden gefuhrt, endlich

1570 aber zu Stettin beygelegt wurde, unter an-
dern auf die Conditionen: daß der Streit
wegen der drey Cronen durch Schieds—
Richter ausgemacht, und inzwiſchen beyder—
ſeitigen Konigen dieſelbe im Wappen zu fuh—
ren erlaubt ſeyn, auch Dennemarck keinen
Anſpruch auf Schweden, noch dieſes an
Norwegen, Halland, Schonen, Bleckingen
und Gothland machen ſolte. Es hat ubri—
gens der Konig Fridericus II. ſich einer
Oberherrſchafft uber die Oſtſee anzumaßen
geſucht, auch den Zoll im Sund zum erſten

1566 recht formlich eingefuhret. Seinem jungern
1564 Bruder Johanni gab er zur Apanage den

dritten Theil ſeines Antheils an Schleßwich
und Holſtein, woraus das ſo genannte Hauß
Sunderburg entſtanden iſt. Mit ſeinem Vet—

1579tern verglich er ſich zu Odenſee, daß ſie ih
ren Antheil an Schleßwich nebſt der Jnſul
Femern als ein Daniſches Fahnen- und

Manns-Lehen erkennen muſten; und mach—
te nach des Hertzogs Johannis Tod mit dem

Her—
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Hertzog Adolpho zu Gottorp eine neue 1581
Theilung; uach deßen Tod er ferner das 1586
Biſtum Schleßwig einzog.

d. VIlI.
Nach ſeinem Tod ſuccedirte ſein 1583

Sohn CHRISTIANUS IV. ob er
gleich noch minderjahrig war, weil er ſchon
bey deßen Lebzeiten die Huldigung empfan—
gen hatte. Er fieng erſt bey den damaligen
Verwirrungen in Schweden einen Krieg
mit Carolo IX. an, unter dem alten Vor-1611
wand der drey Cronen, und weil ſich dieſer
Konig einen Herrn von Lappland geſchrie—
ben hatte; ließ ſich aber gar bald wieder zu
einem Frieden bewegen, der zu Sidrod auf 1613
die Bedingung geſchloßen wurde: daß hin—
furo beyderſeitigen Konigen erlaubt ſeyn
ſolte, mit Vorbehalt der in dem vorigen
Stettiniſchen Frieden geſchehenen Renun—
ciationen, drey Cronen im Wappen zu
fuhren; und wurden auch wegen der Lapp—
lander gewiße Grantzen geſetzt. Der dama—
lige dreyßigjahrige Krieg in Teutſchland gab
Anlaß, daß Chriſtianus IV. um des Pro—
teſtantiſchen Intereſſe willen ſich erſt in dem
Haag mit Engelland und Holland, hernach 1625
mit dem Niederſachſiſchen Creyß, als Creyß

M 3 Ober—
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Dberſter, in Bundnuß einließ, worauf ein
Krieg mit dem Kayſer Ferdinando II. er—
folgte, der aber ſo unglucklich gefuhret wur—

1626 de, daß nach der Schlacht bey Konigs-Lut—
ter die Kayſerliche gantz Holſtein, Schleß—
wich und Jutland wegnahmen, und der

1629 Konig froh war, einen Frieden zu Lubeck,
und durch denſelben das verlohrne wieder
zu erhalten. Die gute Freundſchafft des
Koniges mit dem Kayſer iſt hierauf ſo gros
worden, daß dieſer deßelben Mediation bey

1641 dem Teutſchen Friedens-Werck angenom—
men hat. Es iſt aber deßwegen Schweden

1643 zu einem Krieg mit Dennemarck bewogen
worden, der endlich den Frieden zu Brom—

1645 ſebroo nach ſich gezogen hat, durch welchen
Dennemarck an Schweden Jempterland,
Herrendahl, Gothland und Oeſel auf ewig,
Halland als ein Pfand gegen ein Aequiva-
lent auf 25. Jahre, abtreten und den
Schweden die Zollfreyheit in dem Sund
hat verwilligen mußen. Mit Hamburg hat
dieſer Konig die alte Streitigkeiten wegen
der Subjection mit vielem Eiffer zwar fort
geſetzt; weil aber der Kayſer ſich der Stadt
mit eben dem Eiffer angenommen, und ihren
Sitz und Stimme auf Reichstagen von

1640 neuem beſtattiget hat, ſo hat es der Konig
zu nichts weiters bringen konnen  als daß

dieſelbe
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dieſelbe die alte, und inſonderheit den let-1621
ſtern eingegangen Steinburgiſchen Vergleich
erneuert und eine unprajudicirliche Erb—
huldigung durch bloſen Handſchlag verſpro-1645
chen hat. Es iſt noch ferner zu mercken die
mit Holſtein-Gottorp eingegangene exten- 1623
dirte und etliche mahl prorogirte Union; 1633
deßgleichen der Anfang der Daniſchen 1637
Schiffart und Handlung nach Oſt-Jndien.

F. Villl.
Nach Chriſtiani IV. Tod ward ſein 1648

Sohn FRIDERICBVS III. nicht eher
gewehlet, als biß er eine Handfeſtning un—
kerſchrieben, wordurch dem Adel gar außer—
ordentliche groſe Frenheiten eingeſtanden,
und die Konigliche Gewalt noch mehr als
jemals eingeſchrencket worden. Dieſer Herr
ließ ſich bey dem damaligen Schwediſch-Pol—
niſchen Krieg erſt mit Holland, um Dantzig 1656
zu befrehen, hernach mit andern Feinden
von Schweden in Alliantz ein, und kundigte
Carolo Guſtavo den Krieg an, der aber 1657
ſo unglucklich gefuhret wurde, daß nachdem
der Konig in Schweden bey dem damaligen
ſtrengen Winter mit ſeiner Armee uber die
gefrohrne Belte wieder alles menſchliche
Vermuthen biß vor Copenhagen eindrung,

M 4 Fride-
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1658 Fridericus III. einen Frieden zu Roſchild
eingehen und darinn Schonen, Halland,
Bleckingen, Bahus, Drontheim und Born—
holm an Schweden abtreten, und dem Her—
tzog von Holſtein-Gottorp, deßen Tochter
der Konig Carl Guſtav geheyrathet hatte,
die völlige Souveraineté uber Schleßwich
verwilligen muſte. Dabeny blieb es nicht,
ſondern Carl Guſtav brach dieſen Frie—
den ſo gleich wieder, und ſatzte ſich die Un—
terdruckung des gantzen Konigreichs Denne—
marck in Kopf, belagerte Coppenhagen, wor—
inn der Kontg Fridericus III. ſelbſt in Per—
ſon war, welches aber durch eine Hollandi—
ſche Flotte entſetzt wurde, und da hierauf
Carl Guſtav ſelbſt mit Tod abgieng, ward
mit deßen Nachfolger zu Coppenhagen ein

16so neuer Friede geſchloßen, der von dem vori—
gen allein darinn unterſchieden war, daß
Drontheim und Bornholm bey Dennemarck
blieb. Das Ende dieſes Kriegs hatte vor
den Konig dieſen glucklichen Erfolg, daß

16be auf einem Reichstag zu Coppenhagen dem—
ſelben von allen Reichsſtanden die abſolut-
monarchiſche Gewalt und Louverainetæt
ubertragen wurde, in deßen Canformitat

1663 der Konig hernach durch einen Legem Re—
giam die kunfftige Eron-Folge dergeſtalt re—
gulirte, daß ſolche in ordine lineali nach

der
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der Primogenitur, und zwar nach Abgang
des Mannsſtammes auch auf weibliche De—
ſcendenten fallen, jedoch alle, die nicht der
Augſpurgiſchen Confesſion beygethan ſeyn
wurden, ausgeſchloßen ſeyn ſolten. Mit
dem Hertzog von Holſtein-Gottorp hat ſich
der Konig ſo wohl wegen der Contribu—
tionen in Schleßwig und Holſtein, durch
einen ſo genannten Peræquations-Recelſs, 1663
wodurch die bißherige gemeinſchafftliche
Landſchaffts-Caſſa aufgehoben worden; als
auch wegen der Lubeckiſchen Biſchoffs-Wahl
durch den Gluckſtadtiſchen Receſs dahin 1667
verglichen, daß noch ſechs Biſchoffe nach
einander aus dem Hauß Gottorp gewehlt,
hernach aber mit der Koniglichen Linie al-
terniret werden ſolte. Es wurde anbey die
alte Vnion und Commumion erneuert.

g. IX.
Jhm folgte nach ſeinem Tod ſein Sohn 1670

CHRISTIANUS V. der bald nach
dem Antritt ſeiner Regierung den Grafen-1671
und Herren-Stand zum erſtenmahl in Den—
nemarck eingefuhret, und im ubrigen ſeine
meiſte Lebens-Zeit mit den Hertzogen von
Holſtein-Gottorp zu ſtreiten gehabt hat.
Erſtlich entſtund ein Proceß wegen der

M 5 Suc-
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Succeſſion des ausgeſtorbenen letſten Gra—
1667 fen von Oldenburg, Anton Gunthers, der

vor dem Reichshofrath vornehmlich gegen
1671 Holſtein-Plon gefuhret, mit demſelben aber

zum Faveur des Konigs verglichen, und
hernach mit Gottorp allein fortgeſetzt, von
dem Reichshofrath aber vor den Konig de—
cidirt wurde. Als hernach Franckreich den

1672 Krieg mit Holland anfieng, und Schweden
mit demſelben Alliantz ſchloß, ſo ließ ſich

1674 Dennemarck mit dem Kayſer, Chur-Bran—
denburg und andern in Gegen-Bundnuß
ein, und nahm zuforderſt wegen ſeiner Si—
cherheit bey einer angeſtellten Entrevue ſei—

1675 nen Schwager, den Hertzog von Holſtein—
Gottorp, Chriſtian Albertum, in Arreſt,
und zwang ihn zu einem Vergleich zu Rends—
burg, daß er ſo gar auf die Louveraineté
von Schleßwich renunciren, ſeine Veſtung
Tonningen dem Konig ausraumen, auch
noch viel andere præjudicirliche Dinge ein—
gehen muſte; und ohngeachtet er darauf
freygelaßen worden, ward ihm dennoch ſein
Antheit von Schleßwich weggenommen, und

1676 Tonningen ralſiret. Der Krieg mit
Schweden ward in Geſellſchafft der Al—
lirten mit groſem Succeſs gefuhret, a—
ber durch die Uebermacht von Franckreich
endlich dergeſtalt geendiget, daß durch den

zu
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zu Fontainebleau mit Franckreich und zu 1679
Lunden mit Schweden geſchloßenen Frieden
Dennemarck gezwungen wurde, den Schwe—
den alles abgenommene zuruck zu geben, und
den Hertzog von Holſtein in ſeine Louve—
rainetẽ und alle andere vorher gehabte
Rechte, mit volliger Casſirung des Rends—
burgiſchen Receſſes, zu reſtituiren. Nach
dieſem ergriff der Konig Frantzoſiſche Par—
they, und ſchloß mit Franckreich eine De- 1681
fenſiv- Alliantz gegen jahrliche Subſidien,
welches ihn ſo kuhn machte, den Hertzz
von Holſtein-Gottorp aufs neue zu beunru—
higen, und da derſelbe die ihm vorgeſchrie- 1684
bene 16. Puncten, wordurch er auf die Sou—
veraineté von Schleßwich und auf das vol—
lige jus armorum, desgleichen auf das jus
collectandi auch in Holſtein renunciren
ſolte, nicht eingehen wolte, verjagte er ihn
von Land und Leuten. Die in Engelland
erfolgte Revolution aber, und der mit 1688
Fraupckreich entſtandene neue Krieg bewog
die Allurten und Mediatores dieſen Strei—
tigkeiten zwiſchen Dennemarck und Holſtein—
Gottorp durch ihre Interpoſition ein Ende
zu machen, und brachten es Engelland,
Holland, Sachſen, Brandenburg, die
Braunſchweig-Luneburgiſchen Hauſer nebſt
HeßenCaßel zu einem Vergleich zu Altona, r689

krafft
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krafft deßen Holſtein-Gottorp in alle ſeine
vorige Rechte reſtituiret wurde. Die
Stadt Hamburg hat dieſer Konig auch un
ter dem Vorwand der alten Anſpruche zu

1679 ſtarcker Rantzion gezwungen, und hernach
a6s6 durch eine Faction in der Burgerſchafft bey

nahe uberrumpelt; es haben ſich aber Bran
denburg und die Braunſchweig-Luneburgi—
ſchen Haußer der Stadt mit ſolchem Eiffer
angenommen, daß es bey dem obgedachten
Steinburgiſchen Vergleich hat mußen gelas—

1694 ſen werden. Nach dem Tod des Hertzogs
von Holſtein Chriſtian Albrechts fieng der
Konig deßelben Sohn Friderico ſein jus
artnorum und andere Rechte wiederum an
zu beſtreiten, und ohnerachtet die Garants
des Altonaiſchen Vergleichs zu Pinneberg

1696 deßwegen Conferenzen hielten, konnten ſie
doch nichts ausrichten, weil der Konig ſchon
mit dem Konig in Pohlen Auguſto eine

1699 heimliche Alliantz gegen Schweden verabre
det hatte, woruber er aber geſtorben iſt.

g. X.
Sein Sohn FRIDERICUS IV.ſetzte dieſe Alliantz fort, und fieng zu glei—

cher Zeit, als der Krieg in Liffland ausbrach,

17oo die Feindſeeligkeiten mit Holſtein-Gottorp
an,
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an, ward aber durch die Altonaiſche Ga-
rants gar bald mit Gewalt zu dem Frieden
zu Travendahl gezwungen, wordurch dem
Hertzog das jus armorum abermals beſtat—
tiget wurde, und der Konig inſonderheit ver—
ſprechen muſte, an dem Lifflandiſchen Krieg
keinen Antheil zu nehmen. Diieſes letſtere
befolgte der Konig biß auf die Niederlage
der Schweden bey Pultowa, da er dann die 1709
Alliantz mit Pohlen und Rußland erneuerte,
und den Krieg wieder  Schweden, wiewohl
mit ſchlechtem Gluckesflhrte, außer daß er
ſich des Bremiſchen bemachtigte, ſo er her-1712
nach an Chur-Braunſchweig verhandelte,
und da ſich das Steenbockiſche Corpo beny
Tonningen zu Kriegsgefangenen ergeben 1713
mußen, den Vortheil davon hatte, daß er
dem Hertzog von Holſtein-Gottorp wegen
der dabey bezeugten Partheylichkeit und ge—

brochenen Neutralitæt ſeinen Theil von
Schleßwich wegnahm. Nachdem der Ko—
nig in Schweden bald darauf in ſeinem
Reich wieder angekommen war, und die 1715
Nordiſche Alliirte unter ſich in keiner genau—
en Freundſchafft mehr ſtunden, gerieth Den—
nemarck in allerley Gefahr, inſonderheit als
der Konig in Schweden die Conquete von 1716
Norwegen ſich vorſetzte, und die Bela—
gerung von Friedrichshall vorgenommen

hatte. S—

7
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hatte. Da aber durch deßelben unvermu—
1718 theten Tod Schweden mit  allen bißherigen

Feinden Frieden zu machen ſich gezwungen
1720 ſahe, erfolgte ſolcher auch mit Dennemarck

zu Friederichsburg, hauptſachlich auf die
Condition, daß die Schweden hinfuro dem
Zoll im Sund ſolten unterworfen ſeyn, und
weil dem Konigl in Dennemarck vornehm—
lich an ruhigem Beſitz von Schleßwich gele—
gen war, ſo ward ihm ſolcher von Schwe—
den, Grosbritannien und Franckreich ga-
rantiret. Es iſt uber dieſem Punct hernach
vielfaltig, aber vergeblich tractiret worden,
und Dennemarck in ſeinem Beſitz biß dato
geblieben. Dieſe ruhige Regierung hat

1730 nach dem Tod des Konigs Friderici IV.
unter ſeinen Nachfolgern CRISTIA-

1746 NO VI. und FRIDERICO V. fort—
gewahret, und zu Aufnahme der

Schiffarten und Commercien
viel beygetragen.

Das
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Das achte Capitel.

Von Schweden.
ß. J.

venAchweden und Gothland, ein geringera

nen— ſind in alten Zeiten zwey be—JTheil von dem alten Scandia oder

ſondere Konigreiche geweſen, und erſt unter
OLAO, dem erſten rechten Chriſtlichen 1000
Konig in Schweden, der von dem Kome—
ſcot, oder der jahrlichen Schatzung an den
Papſt, Skorkonung genennt worden; her—
nach unter dem Konig UAGNO LA-1279
DEIAs, auf ewig mit einander verknupfft
worden. Finnland, auch ein Theil des al—
ten Scandiæ, iſt ebenfalls in alten Zeiten
ſchon darzu gekommen. Von Schonen,
Halland und Bleckingen findet man, daß es
bald zu Dennemarck, bald zu Schweden,
gehoret hat. Der Konig in Schweden
MAGNVs II. hat deßwegen den Zunah—
men Stneck, das iſt, Schmach und Schan—
de, empfangen, weil er dieſe Provintzen, ſo
ihm verpfandet geweſen, an Dennemarck zu1357
ruck gegeben hat.

g. II.
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g. uJ.
Es iſt ſchon in der Daniſchen Hiſtorie

1397 vorgekommen, wie durch die Calmariſche
1436 Union die drey Nordiſchen Reiche vereini—

get, und daß Schweden dardurch gleichſam
zu einem Anhang von Dennemarck gemacht
worden; welches dann dieſes Reich in be—
ſtandigen Wiederwillen geſetzet, und bewo
gen hat, ſich erſt CaROLDM CNUT-

1448 SON zum Gouverneur, hernach zum
Konig zu ſetzen. Ob nun gleich ſolcher
durch die Faction des Ertzbiſchoffs zu Up—

1457 ſal dethroniſirt, und der Konig in Denne—
marck Chriſtianus J. wieder angenommen
worden, ſo iſt doch nach allerley Abwechſe—
lungen und innerlichen Uuruhen nach Ca—

1470 roli Cnutſon Tobe, deßen Schweſter Sohn,
1504 Steno Sture der altere, hernach Suante
1512 Sture, und endlich Steno Sture der jungere,

nach und nach gegen die Konige in Denne—
marck zu beſondern Gouverneurs in
Schweden gemacht worden, biß endlich bey
Gelegenheit der abermahligen innerlichen
Unruhen in Schweden zwiſchen den beyden
Fawillen der Sture und Trolla, aus wel—
cher letztern der Ertzbiſchoff von Upſal war,

1520 durch das Stockholmiſche Blutbad die
Schwe
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Schwediſche Nation auf das außerſte ge—
bracht und bewogen worden, Guſtavum
Erichſon, aus dem Hauße Vala, zum ei—
genen Konig zu machen, der ſich auch auf 1523
dem Thton mainteniret hat, wodurch alle
Chicanen wegen der Calmariſchen Union
ein volliges Ende genommen haben.

g. Im.
GUSTAVUS. J. hat die Retor-

mation Lutheri zu erſt auf offentlichem
Reichstag zu Weſteras durch Vorſtellung 1527
der bißherigen lhnſolenz der Cleriſey und
der Armuth der Crone, hernach auf einem
weitern Reichstag eben daſelbſt mit volliger 1544
Ausrottung des Papſtthums und Einziehung
der reichen Geiſtlichen Guter eingefuhrt;
annebſt: auch auf dieſem letztern Reichstag
erhalten, daß das Konigreich zu einem Erb—
Reich vor ſeine Familie erklaret worden.
Als hernach der Czaar Ivan Bafilowiz II.
den Krieg gegen Liffland vorhatte, gerieth
der Konig mit demſelben wegen der Gran—
tzen in Finnland in einen Kriea, der aber 1555
nach beyderſeitigen Verheerungen bald wie—

der durch einen zu Moſcau auf 50. Jahr
geſchloßenen Frieden geendiget wurde. Un-1557
ter ſeinen Sohnen machte er zuletzt die

N Ver—
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Verordnung, daß der alteſte, Ericus, ihm
in dem Konigreich folgen, der andere, Jo—
Hannes, Finnland unter dem Titul eines
Gros-Furſten, und der jungſte, Carolus,
Sudmannland, Nerike und Wermeland zur
Apanage haben ſolten, welches auf einem

1560Reichstag zu Stockholm beſtattiget worden,
worauf der Konig kurtz hernach mit Tod
abgieng.

ſ. IV.
ERICUS XIV. brachte es auf ſei—

x61 nem erſten Reichstag zu Arboga dahin, daß
die Gewalt ſeiner Bruder in ihren Apana-
Zen einigermaßen eingeſchrenekt wurde: und
fuhrte bey ſeiner Cronung zuerſt den Gra—
fen- und Herren-Stand ein. Als der kiff—
landiſche Krieg angieng, ergab ſich ihm Re—

a561 val und Eſtland gutwillig, und bekam er
dadurch Gelegenheit zu noch mehreren Con-
queten allda, ſchloß auch mit Rußland ei—

1563 nen Stillſtand, zerfiel aber deßwegen nicht
allein mit Dennemarck, und wegen des Ver
bots der Handlung nach Narva mit den

1563 Hanſee Stadten in Krieg, ſondern auch mit
ſeinem Bruder Johanne, der erſt mit ſeinem
gutem Willen, hernach wieder ſeinen Ver—
bot ſich mit der Polniſchen Printzeßin ver—

hey



1—  ÊÚÂ

Gil

von Schweden. 195

heyrathet hatte, in ſolchen Wiederwillen,
daß er ihn deßwegen in Gefangenſchafft nach 1563

Grypsholm ſetzte, worinn ihm auch deßen
Gemahlin Geſellſchafft geleiſtet hat. Da
nun auch der Konig aus einem Mißtrauen
gegen die Sturiſche Familie viele Grauſam-1567
keiten an derſelben ausubte, und ſich durch
eine unanſtandige Heyrath mit einem Bau—
ren-Menſchen proſtituirte, traten endlich
alle Mißvergnugte gegen ihn zuſammen, be—

kamen ihn in Stockholm gefangen, allwo 1568
auch die damahls verſammelte Reichsſtande
ihm den Gehorſam aufkundigten, und ſeinen

Bruder JOANNEM, den er kurtz
vorher aus dem Gefangnuß loßgelaßen hat—
te, zum Konig machten; welches dann auf
einem folgenden Reichstag zu Stockholm 1569
nochmahl beſtattiget, und Ericus zur ewi—
gen Gefangnuß verdammet wurde.

g. V.
Der Konig Johannes hat bald an—

fangs mit Dennemarck zu Stetin Frieden 1570
gemacht, hingegen mit Rußland wegen Liff—
land ſchwehre Kriege gefuhret, und durch
dieſelbe, abſonderlich nach geſchloßener Al—
liantz mit Pohlen, viele Platze allda, und 1580
faſt gautz Carelien und Jngermannland er—

N 2 obert,
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1583 obert, und anſangs in denen mit Rußland
ſeqq. nach und nach geſchloßenen Stillſtanden be—
1590 halten, zuletzt aber meiſt wieder verlohren,

woran die innerlichen Unruhen des Reichs
viel Urſach waren. Dann der Konig hatte
ſich bald nach dem Antritt ſeiner Regierung
vorgenommen, das Papſtum, worzu ihm
ſeine Catholiſche Gemahlin eine Neigung
beygebracht, in Schweden wieder einzufuh—
ren. Diß hat er durch eine aus den alten

1575 Kirchen-Vatern kunſtlich zuſammengezogene
ſo genannte Liturgiam Suecanæ Eccleſiæ,
Catholicæ orthodoxæ conformem,
ſchon ſo weit gebracht, daß die meiſte Luthe—
riſche Geiſtliche in dem Reich dardurch ein
genommen worden, worauf der Konig, nach—
dem er ſeinen Bruder, den abgeſetzten und
gefangenen Ericum, damit ſich die Miß—
vergnugte nicht an ihn hangen mochten, mit

1577 Gifft hingerichtet hatte, es gewaget hat,
1577 Jeſuiten, und ſo gar den Papſtlichen Le-

gatum, Poſſevinum, in dem Reich anzu—
1580 nehmen, und ſich endlich ſelbſt zur Romiſch—

Catholiſchen Religion zu bekennen, in wel—
cher er auch ſeinen Sohn erziehen ließ.
Weil aber ſein anderer Bruder Carolus,
und die ihm in ſeinen Furſtenthumern un—
terworffene Geiſtlichkeit, ohnerachtet der
Bedrohung als Rebellen tractirt zu werden,

ſich
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ſich mit allem Eiffer wiederſetzte, und noch
andere Hinderungen darzwiſchen kamen,
konnte er ſeinen Zweck nicht erreichen, und
ſchaffte auch die Jeſuiten wieder aus dem
Reich. Sein Sohn Sigismundus ward
indeßen zum Konig in Pohlen erwehlet, und
verſprach den Schweden zu Calmar unter
andern, wann er mit der Zeit in Schweden
ſuccediren wurde, nichts gegen die Evange—
liſche Religion vorzunehmen, auch keine
Schwediſche Provintz zu veraußern. End—
lich ereigneten ſich wegen der Sturiſchen Fa—
milie, die nach der Crone ſtrebte, ſolche ge—
fahrliche Umſtande, daß der Konig ſein
Vorhaben wegen der Religion gantzlich ein—
ſtellen, und mit ſeinem Bruder Carolo ſich
vergleichen muſte, den er zum Mit-Regenten
annahm, worauf er durch Reichstags—
Schluße erhielt, daß die vornehmſte Sturi—
ſche Verwandten als Rebellen zur Gefan—
genſchafft verdammet wurden, die jedoch
nach dem bald hernach erfolgten Tod des
Konigs von dem Hertzog ihre Freyheit wie—
der erhielten.

g. VI.
SIGISMUNDUS., Sonig in

Polen, ſetzte ſich die Einfuhrung des Paps

N 3 tums

1585

1587

1589

1592
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tums in Schweden gleich im Anfang ernſt—
lich vor, hieng ſich auch in ſolcher Abſicht
an die mißvergnugte Sturiſche Familien,
fand aber abſonderlich von Seiten des Her—

1593 tzogs Caroli, der als Reichs-Gouverneur
mit Genehmhaltung der Reichs-Rathe, auch
hernach des Königs ſelbſt, ſich der Admini—
ſtration des Reichs unterzogen, ſo große
Schwurigkeiten, daß er vielmehr beh ſeiner

1594 Cronung zu Upſal die Lutheriſche Religion
ſchrifftlich verſichern und ſich nebſt ſeinem
mitgebrachten Papſtlichen Nuncio wieder
nach Polen zuruck begeben muſte. Er ſchloß

1595 hierauf mit Rußland zu Tenſin, ohnweit
Novosgorod einen Frieden, wordurch Eſt—
land bey Schweden, Kexholm und Jnger—
mannland aber bey Rußland geblieben iſt,
und die Grantzen wegen Lappland beſtimmt
worden ſind. Weil nun der Konig bey ſei—
ner Abreiſe wegen der Regierung in Schwe—
den keine Verordnung hinterlaßen hatte, ſo

1s95 ward auf einem zu Sudercoping gehaltenen
Reichstag beſchloßen, daß in des Konigs
Abweſenheit der Hertzog Carl Reichs-Gou—
verneur ſeyn, und keine andere Religion
als der Augſpurgiſchen Confesſion in dem
Reich geduldet werden ſolte. Der Konig
aber verwarf nicht allein ſolche Schluße, ſon
dern der groſte Theil der Reichs-Rathe, ſo

von
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von der Sturiſchen Famille waren, trat
auch auf ſeine Seite. Als er aber bald
hernach mit Truppen wieder in Schweden 1598
ankam, und vornehmlich in Finnland eine
Armee fertig hielte, um Schweden mit Ge—
walt der Waffen Papiſtiſch zu machen, lie—
fen die Sachen wiederum ſo unglucklich vor
ihn, daß er Schweden nochmahl verlaßen
muſte. Hierauf ward ein Reichstag zu Jen1599
coping gehalten, und der Konig ermahnet,
in einer geſetzten Zeit entweder ſelbſt nach
Schweden zu kommen, oder ſeinen Sohn
Uladistaum zu ſchicken, beyde aber Evan—
geliſch zu werden, und da ſolches nicht ge—
ſchehen, ward auf weitern Reichstagen zu
kincoping und Stockholm dem Konig der 1600
Gehorſam aufgekundigt, auch ſo wohl ſein
Sohn, als ſein jungerer Bruder Johannes,
der in dem Reich erzogen worden, weil die—
ſer wegen ſeiner Kindheit zur Regierung
noch nicht geſchickt war, von der Crone
ausgeſchloßen. Nachdem indeßen der
Reichs-Gouverneur, Hertzog Carl, eini—
ge der mißvergnugten Sturiſchen Verwand
ten enthaupten laßen, und das gantze Reich
nebſt Reval und Eſtland unter ſeinen Ge—
horſam gebracht, der vorgedachte Hertzog
Johannes auch auf offentlichem Reichstag zu 1604
Nordcoping ſich gutwillig ſeines Rechts be—

N 4 geben,
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geben, und mit der Apanage von Oſter—
goihland begnuget hatte, ſo iſt endlich auf
eben dieſem Reichstag dem Hertzog Carl die
Koöönigliche Wurde vor ihn und ſeine mann—
liche und weibliche Nachkommen ubertragen
und die Evangeliſche Religion aufs neue
verſichert worden.

J. VII.
Dieſer Konig CAROLUS IX.

hat eine ſchwehre Regierung gehabt, nicht
allein wegen des abgeſetzten Konigs Ligis—
mundi in Polen, ſondern auch wegen der
Rußen und Danen. Damals waren inner—
liche Unruhen in Rußland wegen der ſo ge—
nannten falſchen Demetriorum, worein
ſich vornemlich Polen miſchte, bey welcher
Diverlſion der Konig verhoffte, in Liffland
Conqueten zu machen, ſo ihm aber fehl
ſchlug. Die Rußen hatten bey ihm Hulffe

16og9 geſucht und auch erhalten. Da ſie aber ih—
rem Verſprechen gemaß Kerholm nicht ab—
traten, nahm ihnen der Konig nicht allein

1611 ſolchen Ort, ſondern auch gantz Carelien und
den Reſt von Jngermannland, und ſo gar
auch Novogorod weg, welches Furſten—
thum damals des Konigs jungern Sohn,
Carl Philipp, zum eigenen Herrn annehmen

wolte.
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wolte. An allen dieſen und andern zu ver—
hoffenden weitern Vortheilen aber war der
Krieg, welchen der Konig in Dennemarck,
Chriſtianus IV. ohne gegebene Urſach, in 1611
der Hoffnung bey dieſen verwirrten Umſtan—
den Conqueten zu machen, anfieng, ver—
hinderlich, woruber auch der Konig ſo un—
willig war, daß er den Konig in Denne—
marck zum Duell ausforderte, bald darauf 1611
aber mit Tod abgieng.

g. Vml.

Sein Sohn und Nachfolger GU-
STAVUS ADOLPHUS erhielt an—
fangs mit vieler Muhe und Koſten einen t6tz
Frieden mit Dennemarck zu Sidrod; her—
nach einen Stillſtand mit Polen auf zwey 1614
Jahre, und endlich einen Frieden mit Ruß: 1617
land zu Stolbova, krafft deßen Schweden
Kexholm. und die in Jngermannland gemach—

te Eroberungen, ſamt dem Recht auf Liff—
land abgetreten wurde. Hierauf konnte
nun der Konig ſeine gantze Macht gegen 1617
Polen wenden, und nahm erſt gantz Liff- ſeqq.
land, hernach den groſten Theil von Preus- 1626
ſen weg, und erzwang endlich einen Still- ſeqg.
ſtand auf ſechs Jahre, der vornehmlich durch 1629

Franckreich, Engelland, Holland und

N5 Bran—
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Brandenburg bewurcket wurde, in der Ab—
ſicht, den Konig bey dem damahligen Krieg
in Teutſchland gegen die uberhand genom—
mene Macht des Haußes Oeſterreich, und
den Proteſtanten zu Hulfe, zu gebrauchen.
Der Konig ließ ſich hauptſachlich deßwegen
hierzu bewegen, weil der Kayſer vorhatte,
zum Faveur des Konigs in Polen eine De-
ſcente in Schweden vorzunehmen, und

1631 ſchloß deßwegen mit Franckreich eine Alliantz,
und nachdem er auf Teutſchem Boden an
gekommen war, machte er ſolche groſe Pro-
greſſen, daß er ſich durch Vereinigung mit
den Proteſtantiſchen Standen einige Hoff—
nung zu der Kayſerwurde ſelbſt machen

konnte: ward aber an dem Tag, da er bey
1632 Lutzen ohnweit Leipzig eine Schlacht liefern

wolte, in einem vorgenommenen recogno—
ſeiren, durch den Hertzog von Sachſen—
Lauenburg, Franciſcum Albertum, meu—
chelmorderiſcher weiſe umgebracht.

g. I1Xx.

Er hinterließ eine eintzige Princeßin,
CHRISTINAM, welche noch ein Kind
von ſechs Jahren war, unter deren Vor—
mundſchafft die Alliantz mit Franckreich und
den Proteſtanten und der Krieg in Teutſch—

land
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land unter der Direction des Cantzlers O—
xenſtirn glucklich fortgeſetzet wurde biß auf
die Niederlage bey Nordlinaen; da man 1634
wegen des bald zu Ende laufenden Still—
ſtandes mit Polen in Bedencken zog, ob man
nicht lieber den Krieg mit Polen fortfuhren
ſolte, endlich aber durch Franckreich und die
offentliche Ruptur dieſer Crone mit Spa-1635
nien ſich bewegen ließ, durch einen neuen
Stillſtand mit Polen auf 26. Jahre die
Conqueten in Preußen fahren zu laßen,
und andere davor in Teutſchland zu ſuchen,
welches dann auch nach einer mit Franck—
reich geſchloßenen neuen Alliantz dergeſtalt 1636
geluckte, daß die Schweden nicht allein in
Pommern ſich feſt ſetzten, ſondern zu gleich
auch noch anderwerts Conqueten machten.
Dann da der Konig in Dennemarck bey
dem damahligen Friedenswerck in Teutſch—

land ſich abgunſtig gegen das Intereſſe der
Schweden bezeugte, fielen dieſe gantz un-1643
verſehens in Holſtein und Jutland ein, und
zwangen Dennemarck durch den Frieden zu 1645
Bremſebroe, gantze Provintzen an Schwe—
den abzutreten. Bald hernach erfolgte auch
der Weſtphaliſche Friede, krafft deßen 1648
Schweden Vor-Pommern, Wißmar, Bre—
men und Verden nebſt der Reichs-Standt—
ſchafft erhielte. Durch alle dieſe Conque-

ten
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ten iſt dann Schweden um dieſe Zeit zu ei
ner groſen Uebermacht in Rorden gekom—

1iszomen. Die Konigin ließ ſich hierauf cronen,
zugleich aber ihren Vetter, Carl Guſtav,
Pfaltzgrafen von Zweybrucken, durch die
Stande zum Erbfurſten erklaren, dem ſie
endlich gar nach ſolenner Abdanckung auf

1954 einem Reichotag zu Upſal Cron und Scepter
ubertrug, und nachdem ſie ſich gewiße jahr—
liche Einkunfften ausbedungen, das Reich
verließ, die Romiſch Catholiſche Religion
annahm, und ihre meiſte Lebenszeit zu Rom

1689 zubrachte, allwo ſie auch geſtorben iſt.

g. X.
CAROLUS X. GUSTAVUS1654 nahm von der bey ſeiner Cronung von Po—

len eingewandten Proteſtation Anlaß, einen
Krieg wieder den Konig Johann Caſimir

165 5anzufangen, den er anfangs mit ſolchem
Gluck fuhrte, daß er in einer Zeit von drey
Monaten denſelben nicht allein verjagte,
ſondern auch die Stande des Reichs zwang,
ihm als ihrem Herrn und Konig zu huldigen,
auch gantz Preußen, biß auf Dantzig, er—
oberte. Die Jalouſie der Nachbarn aber
verurſachte gar bald eine Veranderung, in

1656 dem die Rußen in Liffland einfielen, Holland
der
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der Stadt Dantzig Hulffe leiſtete, Denne—
marck den Krieg in dem Bremiſchen anfieng 1657
und nebſt Brandenburg, und dem Hauß
Oeſterreich in Bundnuße mit dem Konig in
Polen trat, wordurch dann Carl Guſtav
dieſe Conquete mit eben ſolcher Geſchwin—
digkeit wieder verlohr, ſich aber an Denne—
marck erholte, welches er mit erſtaunlichem
Gluck der Waffen, wie bereits in der Hiſto—
rie von Dennemarck erzehlet worden, durch
den Frieden zu Roſchild zu Abtretung 1658
gantzer Provintzen zwang, und ſich damit
noch nicht begnugte, ſondern die vollige
Conquete von Dennemarck vorſetzte, dage—
gen aber das Haagiſche Concert zwiſchen 1659
Franckreich, Engelland und Holland ge—
mackt wurde, woruber der Konig mit Tod 1660
abgegangen iſt.

g. XI.
Unter ſeinem Sohn und Nachfolger

CAROLoO AMI. der noch nicht funff Jahr
alt war, ſahen ſich die Schweden gleich im
Anfang zu einem Frieden genothigt, der
dann erſt zu Oliva bey Dantzig mit Polen 1660
auf die Bedingungen, daß der Konig Jo—
han Caſimir auf ſeinen Anſpruch auf
Schweden und Liffland renuncirte; her—

nach
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nach mit Dennemarck zu Coppenhagen faſt
auf den Fuß des Roſchildiſchen; und endlich

1661 auch zu Cardis mit Rußland dergeſtalt, daß
die Rußen Liffland vollig aufgaben, geſchlos—
ſen wurde. Der Konig ließ ſich hierauf in
die Frantzoſiſche Kriege ein, und ohnerach—
tet er erſt mit Engelland und Holland die

1668 Triple-Alliantz gegen die groſe Progres-
ſen von Franckreich in den Spaniſchen Nie
derlanden eingegangen.hatte, verließ er ſolche
doch hernach, und nahm in dem folgenden

1674 Krieg Frantzoſiſche Parthey, jedoch mit ſo
unglucklichem Lucceſs, daß nachdem er auf

1675 dem Reichstag zu Regenſpurg vor Reichs—
feind erklaret worden, und darauf auch Den—
nemarck ihm den Krieg angekundiget, er
nicht allein alle ſeine Teutſche Lande ſondern
auch Schonen verlohr, welches letſtere er
durch ſeine eigene Tapferkeit, die erſtern a—
ber durch nachdrucklichen Beyſtand von
Franckreich, in den Friedensſchlußen zu

1679 Niemwegen, Lunden, Fontainebleau und
S. Germain wieder bekam. Nach dieſem

1ss2 ward ein Reichstag zu Stockholm gehalten,
und auf demſelben nicht allein mit Aufhe—
bung des bißherigen Reichs-Raths eine ab—
ſolut- monarchiſche Gewalt der Kontge ein—
gefuhret, ſondern auch eine allgemein Re—
duction der vor alten Zeiten her veraußer—

ten
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ten Cron-Guter in allen Schwediſchen
Provintzen, wiewohl nicht ohne groſe Be—
ſchwehrde des Adels, abſonderlich in kiff—
land, vorgenommen und eine ſolche Einrich—
tung mit der Militz gemacht, daß hinfuro al—
lezeit eine Armee zu Land auf 60 tauſend
Mann und die Seemacht auf etliche 40
Kriegs-Schiffe erhalten werden konnte.

XII.
Nach ſeinem Tod ſuccedirte ſein min-1697

derjahriger Sohn CAROLUsS XII. der
kaum zu ſeinem volligen Alter gekommen
war, als ſich eine ſehr gefahrliche Alliantz
zwiſchen Polen, Dennemarck und Rußland
gegen ihn angeſponnen hatte. Der Konig
in Dennemarck, der zuerſt ausbrach, ward
durch den Travendaliſchen Frieden gezwun- 1700
gen, ſolcher Alliantz abzuſagen und Friede
zu halten. Darauf erhielte der Konig ei—
nen groſen Sieg bey Narva uber die Rußen,
welche dieſen Ort belagert hatten, und
wandte ſich hernach gegen den Konig Au- 1701
guſtum II. in Polen, den er dethronifirte, 1704
und nach beſtandigen Siegen endlich durch
einen Frieden zu Altranſtadt zwang, auf 17o6
die Polniſche Crone zum Faveur des neuen
Konigs und Schwediſchen Clienten Stanis-

lai
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lai zu renunciren; bey welcher Gelegenheit
Carolus XII. auch den Schleſiern ihre Re—

1707 ligions-Freyheit durch einen Tractat mit
dem Kayſer Jofepho verſicherte. Nachdem
er hierauf in gleicher Abſicht einer Dethro-

1707 niſation auf den Czaar Petrum J. loßgieng,
und ſich durch die Hoffnung eines Aufſtan—
des der Coſacken bewegen ließ, den Weg
durch die Ukraine zu nehmen, ward er bey

1709 Puliowa totaliter geſchlagen, und genothi—
get, ſeine Zuſlucht nach Bender zu den Tur—
cken zu nehmen, die auch ſeinetwegen hin—

171 tereinander zweymahl Kriege mit Rußland,
jeqq. aber zu ſeinem ſchlechten Vortheil, fuhrten.

Mitlerzeit hat nicht allein der Czaar ſich von
gantz Jngermannland und Liffland Meiſter
gemacht, und dem Konig Auguſto wieder
auf den Polniſchen Thron geholffen, ſon—
dern auch der Konig in Dennemarck den
Krieg wieder angefangen, und nachdem Ca—
rolus XII. die in Teuſchland vorgeſchlage—

1710 ne Neutralitæt verworffen, der General
1712 Steenbock auch, ſo die Danen bey Gade

buſch aus dem Feld geſchlagen, dennoch zu—
1713 ſetſt ſich mit ſeinem gantzen Corpo denſelben

zu Kriegsgefangenen ergeben mußen; ſo ha—
ben die Nordiſche Alliirten ſich aller Schwe—
diſchen Lande in Teutſchland, biß auf Stral—
ſund und die Jnſul Rugen bemachtiget.

Da
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Da nun der Konig aus der Turckey zuruckt714
kam, und ſich wegen Stettin mit dem Ko—
nig in Preußen, dem die Alliirte dieſen Ort
in Sequeſtration gegeben hatten, nicht ver—
gleichen konnte, trat auch dieſer den Feinden
von Schweden bey, die dann endlich Stral-1715
ſund und Rugen wegnahmen, und den Ko—
nig nothigten, ſich nach Schweden zu reti—
riren. Der Konig nahm hierauf einen Zug 1716
nach Norwegen vor; es entſtund auch unter

den Nordiſchen Alliirten allerley Mißhellig—
keit, und anderte ſich der Zuſtand der Sa—
chen dergeſtalt, daß auf der Jnſul Aland an t7t8
einem beſondern Frieden mit dem Czaar und
Konig in Preußen tractirt, und unter an—
dern weit ausſehenden Projecten die Con-
quete von Norwegen dem Konig verwilligt
wurde, der in ſolcher Abſicht die Belage
rung von Friedrichshall vornahm, aber bey
derſelben durch eine Stuckkugel in den
Trencheen ſein Leben einbußte.

c9. XIII.

Seine Schweſter U LRICA
ELEONORA, welche an den Erb—
Printzen von Heßen-Caßel, Fridericum,
verheyrathet worden, iſt zwar ohne Schwu—
rigkeit zur Succesſion gekommen, hat aber

O auf



210 Das achte Capitel

1719 auf dem erſten Reichstag zu Stockholm ein—
willigen mußen, daß die ſeit Carolo XI.
eingefuhrte abſolut- monarchiſche Regie—
rungsform abgeſchafft, und die alte Gewalt
des Reichs-Raths nebſt allerley andern Ver—
anderungen eingeführt worden. Das groſe
Elend, worinn damals das Reich ſich befun—
den, hat annebſt verurſacht, daß man bey

Hallen bißherigen Feinden ohne Verzug Frie—
den geſucht hat, der dann erſt mit dem Ko—
nig von Grosbritannien, als Churfurſten
von Hannover, zu Stockholm dahin einge—
gangen worden, daß demſelben Bremen
und Verden gegen Bezahlung einer Million
Reichsthaler abgetreten wurde. Man ver
glich ſich auch unter der Hand mit dem Ko
nig Auguſto in Polen, und verließ Stanis-

1720 laum. Es erfolgte hierauf eine Alliantz mit
Grosbritannien, vornehmlich in Abſicht ei—
ner Hulffe gegen Rußland, und ward zu—
gleich auch ein Friede zu Stockholm mit dem
Konig in Preußen geſchloßen, und demſel—
ben gegen Bezahlung zwey Millionen Reichs—
thaler Stettin mit dem Diſtrict Landes biß
an die Peene, nebſt den Jnſeln Wollin und
Uſedom abgetreten. Nachdem indeßen auf

der Konigin Begehren ihr Gemahl FRI-
DERICUSsS von den Standen zum Ko—
nig gewehlet worden, ſo kam der Friede mit

Denne
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Dennemarck auf die ſchon oben angefuhrte
Conchitionen zum Stand. Endlich erzwang
auch der Czaar durch ſeine groſe Verheerun—
gen einen Frieden, der zu Nyſtadt in Finn—
land geſchloßen wurde, krafft deßen ihm Liff-1721
land, Eſtland und Jngermannland nebſt
Wiburg und Kexholm in Carelien, gegen
Bezahlung von zwey Millionen Reichstha—
ler, unnd mit der Freyheit alle Jahr in Liff—
kand vor 50 tauſend Rubeln Getreyde auf
zukaufen, cediret werden muſte. Es wur—
de hernach durch eine Alliantz die beyderſeiti-1724.

ge Freundſchaft beſtattigt. Einige Jahre
hernach iſt auch eine vollige Ausſohnung mit 1729
dem Konig Auguſto in Polen ageſchehen,
und auf offentlichen Reichstagen zu Stock-1731
holm und Warſchau von beyden Theilen 1732
nochmal beſtattiget worden. An dem Krieg,
der nach des Konigs Auguſti Tode in Po-1733
len gefuhrt worden, nahm Schweden keinen
Antheil, ſondern erneuerte ſeine Alliantz mit
Rußland, ſchloß aber derſelben ohnaeachtet 173
bey dem bald darauf zwiſchen Rußland und
den Turcken entſtandenen Krieg mit den let—
ſtern erſt einen Commercien-, hernach mit 1737
Franckreich einen Subſidien-Tractat, und 1733
endlich mit den Turcken noch eine weitere
Alliantz, deren Abſicht aber durch den Frie—
den zwiſchen Rußland und den Turcken un—

O 2 ter
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terbrochen wurde. Als aber nach dem Tod
1740 des Kayſers Caroli VI. Franckreich einen

neuen Krieg anfieng, und nachdem zu glei—
cher Zeit erfolgten Tod der Czaarin Annæ
einiger Anſchein einer Unruhe in Rußland
ſich ereignete, ließ ſich die Frantzoſiſche Fa-
ction des Schwediſchen Miniſterii verlei—
ten, und ndothigte auch den Konig, einen

1741 unbedachtſamen Krieg mit. Rußland anzu—
fangen, der aber ſo unglucklich gefuhret
wurde, daß gantz Finnland in der erſten

1742 Campagne verlohren gieng. Um eben die
Zeit war die Konigin Ulrica Eleonora mit
Tod abgegangen, und die Stande auf ei
nem Reichstag zu Stockholm wegen eines
noch bey Lebzeiten des Konigs zu wehlenden
Cron-Folgers in Berathſchlagung begriffen,
da dann die Wahl erſt einmuthiglich auf den
Hertzog von Holſtein-Gottorp, Carolum,
ausfiel. Weil aber die Czaarin dieſen Prin—
tzen eben damahls zum kunftigen Succeſſore
in Rußland angenommen hatte, war ein
großer Theil des Reichs vor den damahli
gen Daniſchen Cron-Printzen und heutigen
Konig Fridericum V. geneigt, weil ſie in
Anſehen der groſen Rußiſchen Uebermacht
eine neue Calmariſche Union vor efſprießlich
hielten. Nachdem aber die Czaarin den
Hertzog Adolphum Fridericum von Hol—

ſtein
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ſtein-Gottorp mit Anerbietung eines kavo-
rablen Friedens vorgeſchlagen, ſo iſt derſel—
be ſamt ſeiner mannlichen Deſcendenz zum
wurcklichen Cronfolger erwehlet, und zugleich 1743
der Friede mit Rußland zu Abo auf dieſe
Conditionen geſchloßen worden, daß Ruß
land alles eroberte, biß auf einen kleinen
Diſtrict, zuruck gegeben, und im ubrigen
der Nyſtadtiſche Friede beſtattiget worden.
Der Daniſche Hof ward durch neue Beſtat
tigung des Friedens zu Friedrichsburg und 1744
der darinn enthaltener Verſicherung des Be—
ſitzes von Schleßwich, befriediget. Nachdem
hernach der Konig mit Tod abgegangen, 1751
hat gedachter ADOLPHUS FRIDE-
RICUS ſuccedirt, und bißher eine ruhi—
ge Regierung gefuhrt, außer daß die nach
dem letſtern Frieden auszumachende Grantz—

ſcheidung in Finnland noch nicht zum

Stand gekommen iſt.

Das
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Das neunte Capitel.

Von Polen.

S. J.
cAas eigentliche Polen und Preußen ha

ubrige aber Sarmatiſche

vP ben in den alten Zeiten meiſtens Teut—

Wendiſche Volcker, die mit den Bohmen
und Rußen einerley Urſprungs ſind, beſeſ—
ſen. Der erſte Wendiſche Hertzog in Po
len wird LECHBS genennti Alls ſein
Stamm abgegangen, haben die Polen ei—
nen geringen Edelmann, Nahmens PLA-
STUNM, zum Hertzog gemacht, deßen
Nachkommen erblich uegieret haben, unter
welchen MIECISLAUS I. zuerſt die

964 Chriſtliche Religion angenommen hat, die
hernach von dem Kayſer Ottone III. durch

rieoe Stifftung des Ertzbiſtums Gneſen mehr
befeſtiget worden. Dieſem und den folgen
den Teutſchen Kayſern iſt Polen unterworf
fen geweſen, und.als BoLESLAUS I.
CHROBRV. nnd ſein Sohn MIECIS-
LADS I. fich unterſtanden, den Konigl.

Titul
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Titul anzunehmen, iſt der letſtere von dem rorg
Kayſer Conrado II. bezwungen, gantz Po—
len tributair gemacht und in die Hertzog—
thumer, Gros- und Klein-Polen, Maſo-—roze
vien und Schleſien, worunter Klein-Polen
oder Cracau allezeit das vornehmſte gewe—
ſen, getrennt, und in ſolcher Devotion er—
halten worden biß auf den Kayſer Frideri-—
cum II. unter welchem auch der Teutſche
Ritter-Orden Gelegenheit bekommen hat, 1226
den Hertzogen von Maſovien zu Hulfe, die
benachbarte Preußen anzugreiffen, und nach
und. nach daßelbige gantze Land unter ſeine
Gewalt zu bringen. Nachdem aber das
Teutſche Reich nach Friderici II. Tod in 1250
gantzlichen Verfall gerathen, haben die Pol—
niſche Hertzoge ſich von deßelben Herr—
ſchafft frey zu.machen angefangen, und hat

PREMISLAVS, Hertzog von Gros-1295
Polen, zuerſt den Konigl. Titul vor beſtan—
dig angenommen, welcher deßen Nachfolger

ULADISLAO LOCITICO vondem Papſt Johanne XXII. der mit dem
Kayſer Ludovico Bavaro zerfallen war,
beſtattiget worden. Unter dieſem letſtern 1316
Konig iſt Gros-und Klein-Polen vereini—
get, hingegen CASIMIRUS M. gend- 1309
thiget worden, von wegen der von dem ehe—
mahligen Konig in Bohmen, VWenceslao

O 4 IV.
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IV. auf Polen gemachte Prætenſion. Schle-
1335 ſien an den Konig Johannem in Bohmen,
1339 und bald hernach dem Teutſchen Orden Po—
1343 merellien und das Culmiſche Gebiet abzu—

treten. Dagegen hat Caſimirus Roth—
1340 Reußen mit der Crone vereiniget, und die

Hertzoge von Maſovien gezwungen ſich ihm
1355 als Vaſallen zu unterwerffen.

g. li.
1370 Nach Caſimiri Magni und ſeines

Nachfolgers LUDOVICI MAGVNI,
der zugleich auch Konig in Ungarn war,

1382 ohne mannliche Erben erfolgten Tod und Ab
gang des alten Piaſtiſchen Stammes, fuhr

ten die Polen eine Wahlgerechtigkeit ein,
und nahmen den Grosfurſten von Litthauen

1386 ULA DISLAUM JAGELLONEM,
zum Konig an, weil er des verſtorbenen
Konigs Tochter Hedwig geheyrathet und
deßwegen die Chriſtliche Religion angenom—
men hatte. Doch hat ſich die vollige Ver—
einigung von Polen und Litthauen, woran
man immerzu gearbeitet, noch faſt zweyhun—
dert Jahr lang verzogen. Dieſer König hat
mit dem Teutſchen Orden, der in Litthauen
und kiffland ſehr um ſich gegriffen, viel zu
thun gehabt, und demſelben die große

Schlacht
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Schlacht bey Tanneberg abgewonnen; er 1410
hat ferner von dem Kayſer Ligismundo,
als Konig in Ungarn, vor ein Anlehen 1412
von 8o tauſend Schock Groſchen die Gzraf—
ſchaft Zips Pfandsweiſe an ſich gebracht;
auch bey Gelegenheit eine Oberherrſchafft
uber Walachey und Moldau erlangt, die 1436
aber nach ihm wiederum verlohren ge—
gangen. Mit dem Teutſchen Orden hat
ſich bald hernach die groſe Veranderung be—
geben, daß wegen deßen Tyranney Land
und Stadte in Preußen ſich erſt zu Marien—
werder in Bundnuß eingelaßen, hernach dem 1440

König CASIMIKO lIII. freywillig erge
ben, und der Crone Polen incorporiren ta54
laßen, woruber dann ein Krieg entſtanden,
der endlich unter Papſtlicher Vermittelung
zu Thoren dergeſtalt beygelegt worden, daß 1466
der Orden den halben Theil des Landes der
Crone Polen uberlaßen, wegen der andern
Helffte aber die Huldigung leiſten ſolte. Es
iſt aber hernach der Ordens-Meiſter Alber- 1525
tus, ein Brandenburgiſcher Prinz, Luthe—
riſch worden, und hat die letſt gedachte Helffte
des Landes unter dem Titul eines weltlichen
Hertzogthums- mit anſehnlichen Vorzugen
von dem Konig SIGISMUNDoO I. zu
Lehen genommen. Desgleichen hat ſich mit
Liffland, welches durch vorgedachten Hertzog

O 5 Al-
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Albertum ſeine Freyheit und eigenen Heer—
meiſter erhalten, zugetragen, daß nachdem
der Rußiſche Czaar lwan Baſilowiz einen

1558 machtigen Einfall in das Kand vorgenom—
men, der damalige Heermeiſter, Gotthard
von Kettler, mit dem Konig SIGIS-

15661 M UNDOII. aUGUs TO einen Ver—
gleich eingegangen, krafft deßen er alles
Recht, was er in Liffland hatte, mit Vor—
behalt von Curland, ſo ihm ad inſtar von
Preußen, zum weltlichen Hertzogthum und
Lehen verliehen worden, an das Gros-Her—
tzogthum Litthauen abgetreten hat, mit dem

1566 auch Liffland hernach vollig incorporiret
worden. Es ſind aber die Biſchoffe in Liffland
damit nicht zu frieden geweſen, und iſt dar—
uber noch lange Jahre zwiſchen Rußland,
Polen und Schweden Krieg gefuhret wor
den. Hingegen iſt um dieſe Zeit auf dem

1569 Reichstag zu Lublin das groſe Werck der
ewigen Vereinigung und Incorporirung
von Polen und Litthauen nach ſo langwuh—
rigen und beſchwehrlichen Tractaten endlich
zum Stande gekommen, vornehmlich auf die
Conditionen, daß was die bißherige Grantz

Streitigkeiten betrifft Podlachien, Volhi—
nien, Podolien, und die Ukraine der Crone
Polen, Liffland aber beyden zugleich zuge—
horen, im ubrigen aber beyde Lande mit glei—

chen
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chen Rechten als ein einziges Corpus unter
einem einzigen Herrn ſtehen, und auf den
Wahl- und Reichstagen die kitthauer glei—
che Stimmen mit den Polen haben ſolten.
Es iſt noch von Sigismundo Auguſto zu
mercken, daß er eine eigene Grantz-Militz,
die Quartianer genannt, gegen die Einfalle
der Tartarn geſtifftet hat. 1562

G. mn.
Nachdem mit ihm der Jagelloniſche 1572

Stamm in mannlichen Erben abgegangen,

ſo iſt erſtlich mit gewißen Pactis conventis 1573
der Frantzoſiſche Prinz HENRKICUS
von Valois, der aber gleich wiederum bey
Nacht und Rebel darvon geloffen; hernach 1575
durch einen Sceisſion STEPHANIUS
BATHOKlI, Furſt von Siebenburgen,
der die hinterlaßene Jagelloniſche Princeßin
Annam, geheyrathet hatte;, nebſt derſelben
mit neuen pactis conventis gewehlet wor—
den. Dieſer lobliche Konig hat ſich um das
Reich verdient gemacht durch die Stifftung 1578
der hohen Tribunalien in Polen und Lit- 1581
thauen und durch einen Frieden mit den 1582
Rußen, wordurch dieſe alle ihre Conque—
ten in Liffland gegen diejenige, ſo die Polen
in Rußland gemacht hatten, abgetreten ha—

ben,

J.forantn Al
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ben, ſo, daß der kifflandiſche Krieg von die—
ſer Zeit an bloß zwiſchen Polen und Schwe
den gefuhret worden. Er hat auch die wie—
der die Tartarn gemachte Einrichtung der
Quartianer fortgeſetzt, und aus eben den
Abſichten die Coſacken zu erſt in Schutz ge—
nommen, und ihnen die Veſtung Techti—
mirow, nebſt einigen Landerehen eingegeben.

g. IV.
1587 Nach ſeinem Tod wehlten die Polen

den Schwediſchen Printzen SIGISMUN-
DUNM III. weil er von der Jagelloniſchen
Princeßin Catharina gebohren. war, in der
Abſicht, Schweden mit Polen zu verknup—
fen, oder wenigſtens Liffland dardurch
vollig an ſich zu bringen. Es hat aber der—
ſelbe durch einen von den Jeſuiten ihm bey—
gebrachten unzeitigen Religions-Eifer ſich

1600 des Konigreichs Schweden wverluſtig ge—
macht, davon die Umſtande in der Schwe—
diſchen Hiſtorie erzehlet worden ſind; auch

1 in Liffland nichts vor Polen ausgerichtet.
J

J

Hingegen hat er ſich mit einigem Vortheil
in die damals in Rußland entſtandene ſlln
ruhen gemiſcht, indem er erſtlich dem Rußi

n ſchen Printzen Demetrio Beyſtand geleiſtet,
der ihm davor Smolensko wegzunehmen

ver



von Polen. 221
verwilliget; hernach aber mit deßelben Ge—
gen-Parthey ſich dahin verglichen hat, daß
ſie ſeinen Printzen Uladislaum zum Czaar 1610
annahmen; und ob ſie wohl denſelben bald
wieder verließen, hat doch LSigismundus
bey ſolcher Gelegenheit Smolensko, Seve-
rien urd Czernichovien an ſich gebracht,
und durch einen Stillſtand auf vierzehen 1618
Jahre behalten. Er verfiel um eben ſolche
Zeit wegen einiger in Moldau entſtandener
Unruhen, und da er den Woywoden allda
GSratianum, in Schutz genommen hatte,
deßgleichen wegen der Streiferehen der Co—
ſacken und Tartarn mit dem Turckiſchen
Kayſer Osman II. in einen Krieg, welcher 1620
aber nach einer blutigen Schlacht bey Cho-
eim, ſo der letſtere verlohren, gleich im fol—
genden Jahr auf die Conditionen beygelegt 1621
worden: daß die Walachiſche Furſten unter
der Turckiſchen Herrſchafft bleiben, jedoch
allezeit der Chriſtlichen Religion beygethan
ſeyn Chocim denſelben reſtituiret, und der
gewohnliche jahrliche Sold an die Tartarn
von Polen noch ferner bezahlt werden ſolte.
Auf Schweden hat er allezeit noch ſeinen
chimæriſchen Anſpruch, meiſtentheils durch
des Kayſers Ferdinandi Il. und der Je—
ſuiten Anſtifften, ſo hartnackig behalten,
daß er daruber gantz Liffland, und den gro—

ſten
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ſten Theil von Preußen verlohren, endlich
rsrgaber doch einen ſechsjahrigen Stillſtand mit

dem Konig Guſtav Adolph eingegangen hat.

.V.

i63z2 Sein Sohn und Nachfolger UI.A-
DISI.AUS VIl. hat mit. den Rußen ei—

1634nen beſtandigen Frieden, wordurch er
die obgedachte Conqueten behalten; und
hernach mit Schweden einen. ſechs und

1635 zwantzig jahrigen Stillſtand, wordurch ihm
Preußen zurück gegeben worden, geſchloßen.
Kurtz vor ſeinem Tod haben:die Coſacken

»unter ihrem Fold-Herrn. Cheniebnicki we
gen der gegen ſie erbauten Geſtung Kudack
und anderer Verfolgungen einen Aufſtand.

1648 erregt, der unter ſeinem Bruder und Nach—

folger OHANNE CasIMIRO inueinen offentlichen und vor Polen ſehr ſchad—
lichen Krieg ausgebrochen; worein ſich auch
die Rußen, unter deren Schutz ſich Chmiel-

1654 niki begeben hatte, gemenget haben. Deßen
ohngeachtet zog ſich der Konig durch unbe—
ſonnene Hartnackigkeit ſeiner eiteln Præten-

1655 ſion auf Schweden noch auch einen Krieg
mit dem Konig Carl Guſtav uber den Halß—
mit dieſem Erfolg, daß er erſt durch den
letſtern aus dem Reich verjggt. wurde, und

oh
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ob er gleich ſich durch die von andern Po—
tentzen gemachte Diverſiones bald wieder
erholet hatte, er doch den Rußen durch ei—
nen Stillſtand das von ihnen eroberte Kiov, t66
Smolensko, Czernichovien laßen; dem
Churfurſten von Brandenburg durch eigene
Tractaten zu Welau und Bromberg die
Souveraineté von Preußen nebſt den Le-1657
hen von Lauenburg und Butau, verwilligen;
durch den Oliviſchen Frieden mit Schweden 1660
auf. Schweden und Liffland renunciren;
und da indeßen die Rußen aufs neue gebro—
chen, einen fernern Stillſtand auf 13 Jahre 1667
mit ihnen zu Andruſſow eingehen muſte,
krafft deßen die vorgedachte Provintzen
den Rußen nochmal beſtattiget, und wegen
der Coſacken verglichen worden, daß dieje—
nige, ſo dißeits des Dniepers wohnen, bey
Polen bleiben, Kiow auch gegen ein in fer—
nern Tractaten auszumachendes Aequiva-
lent denſelben reſtituiret werden ſolte; wor—
auf dann auch ein Friede mit den Tartarn,
denen die alte gewohnliche Penſion verſpro—
chen wurde, und mit den Coſacken, die als
bloſe Schutz-Verwandte erkannt wurden,
erfolgte. Kurtz hernach ward der Konig
wegen vieler innerlichen Unruhen bewogen,
ſeine bißher ſchlecht gefuhrte Regierung gar
abzudancken, und ſich nach Franckreich zu 1668

reti-
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retiriren, allwo er in einem Privat-Stand
1672 geſtorben iſt.

g. VI.
1669 An ſeine Stelle ward UICHAEI.

VISNIOVVIEXI, aus dem alten Lit—
thauiſchen Geſchlecht der Coribut, nach
vielem Wiederſpruch gewehlet, und hatte
nicht allein deswegen, ſondern auch, wegen
des durch einen Theil der Coſacken unter, ihe
rem Feld-Herrn Doroſenski veranlaßten

1672 Turcken Kriegs, wordurch die Veſtung
Kaminiek verlohren gieng, und das Kor
nigreich. den Turcken einen Tribut, und
den Coſacken gantz Podolien verſprechen mu—
ſte, großen Verdruß. Die Polen fiengen
zwar den Krieg in dem Vertrauen einer
kurtz vorher mit Rußland geſchloßenen Al—
liantz gleich wieder aufs neue an; der Konig
erlebte aber den Ausgang nicht, ſondern

1673 ſtarb einen Tag vor dem groſen Sieg, den
der Cron-Feloherr JOHANNES SO-
BIESKV bey Chocim erhalten hatte,

1674 der dann vornehmlich deßwegen zum Konig
gewehlet wurde, und durch weitere Siege
endlich die Turcken zu einem andern Frieden,
der mit Ausſchließung der Rußen zu Zu—

1676 rawnow geſchloßen wurde, zwang', krafft
deßen
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deßen der vorige aufgehoben, die Ukraine
auf der rechten Seite des Dniepers den Po—
len, der andere Theil aber des Doroſenski
nebſt Kaminiek den Turcken gelaßen wurde.
Mit Rußland ward ein weiterer Stillſtand 1678

Jauf 13 Jahre gemacht. Als die Turcken
hernach mit dem Hauß Oeſterreich einen
Krieg anfiengen, ſchloß der Konig eine Al—
liantz mit dem Kayſer Leopold, und halff gar ts83
viel zu dem Entſatz von Wien, hatte aber
ſonſt wenig Vortheil weder vor ſich noch vor
das Konigreich von dieſem Turcken-Krieg,
und muſte ſich noch mit den Rußen, welche
auch an demſelben Antheil nahmen. zu einem
beſtandigen Frieden bequemen, und durch 16s6
denſelben Kiow und Lmolensko nebſt ei—
nem Theil der Coſacken gantzlich abtreten.

J. VII.
Nachdem Johannes III. hieruber ge 1696

ſtorben, und nach einer ſehr ſtreitigen Wahl
der Churfurſt zu Sachſen aGUSTUS
II. endlich Konig worden, erfolgte bald her- 1697
nach in Geſellſchafft der andern Allürten zu
Carlowitz ein Friede mit den Turcken, wor- 1699
durch Kaminiek nebſt Podolien und den
Coſacken in der Ukraine an Peolen vollig
zuruck gegeben wurde. Der Konig ſutzte

ſich
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ſich hierauf vor, Liffland wieder an die Cro
ne Polen zu bringen, und nachdem er die—

1699 ſerwegen mit dem Primate des Reichs Ab—
rede genommen und mit Dennemarck und
Rußland Alliantz geſchloßen, fieng er durch

1700 die Belagerung von Riga den Krieg wieder
Schweden an, war aber ſo unglucklich, daß,

da die Republic Polen an dem gantzen
Krieg keinen Antheil nehmen wolte, der
Konig Carolus XII. mach unterſchiedlichen

1704 Siegen durch die Wahl STANISLAI
1706 LESCZ VNSKI., und durch den Frieden

zu Altranſtadt ſeine Dethroniſation be—
werckſtelligte. Es behielte aber nichts de—
ſtoweniger der Konig Auguſtus II. an der
Sendominiſchen Contoederation eine ſtar—
cke Parthey in dem Reich, die von dem
Czaar unterhalten wurde, und Stanislao
viele Unruhen verurſachte; daher als der
Konig in Schweden durch die Niederlage

1709 bey Pultowa ſich zu den Turcken retiriren
muſte, Auguſtus lI. wieder von dem Pol—
niſchen Thron Beſitz nahm, Stanislaum
verjagte, und von ſoicher Zeit an nach einer

1716 mit dem Reich zu Warſchau eingegangenen
Pacification nicht allein innerlich ruhig
blieb, ſondern auch nach dem darauf erfolg—

1718 ten Tod des Konigs in Schweden, mit des
1729 ſen Nachfolger ſich vollig verſohnete.

g. VIII.
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9. VII.
Als er mit Tod abgieng, wehlte der 1733

groſte Theil des Reichs den obgedachten
Stanislaum; es nahm aber die Czaarin An-
na die Parthey des neuen Churfurßen zu
Sachſen AUGUSTI Ill. mu ſolchem
Succeſs, daß dieſer den Thron behauptete,
den er auch abſonderlich nach dem Wiener
Frieden, wordurch Stanislaus auf Polen 1738

renunciren mußen, bißher in groſer
Ruhe beſeßen hat.

Das
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Von Rußland.

g. J.
caie Rußen ſind, dem alteſten Urſprung

Dhen geweſene Roxolani, eine Sarma—2 nach, die ohnweit der Maotiſchen See

tiſche mit andern Slaviſchen Volckern ver—
wandte Nation, die in ſpatern Zeiten der
Herrſchafft der Wareger unterworffen
worden, welche uber die Oſt-See, vermuth—
lich aus Wagrien in Holſtein, hergekommen
ſind, und zu erſt unter ihrem Gros-Furſten
RUK!IC bey Novogrod feſten Fuß geſetzt
haben. Deßen Sohn IGOR ectſtreckte
hernach ſeine Conqueten, vornehmlich durch
ſeinen Vormund Oleg, biß in das eigentli—
che Rußland, und nahm ſeine ordentliche
Reſidentz zu Kiow. Sein Enckel VO-
LODIMIR LI. heyrathete des Griechi—
ſchen Kayſers Baſilii Schweſter Annam,
und nahm deßwegen die Chriſtliche Religion,
und bey ſeiner Tauffe den Nahmen BA—
SII. IVUS an. Daurch die viele Theilun—

gen
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gen des Reichs, ſo hierauf folgten, ward
daßelbe dergeſtalt geſchwachet, daß es der
Gewalt der Tartarn nicht genug Wieder—
ſtand thun konnte, ſondern denſelben Tribut r236
bezahlen muſte. Es ward auch dardurch
der Gros-Furt ALEXANDERiæaso
NEV'SK V grnothiget, ſeine Reſidentz
von Kiow nach Moſcau zu verlegen. Deß—
gleichen griffen die Schwerd-Bruder in Liff—
land um ſich, und nahmen unter andern
Pleskow weg; Roth-Reußen wurde von
den Polen, und Weiß-Reußen von den
Litthauern abgerißen.

dſ. II.
IWAN BASILOV'IZ I. brachte i450

verſchiedene abgetheilte Rußiſche Furſten,
inſonderheit das machtige Novogorod, ſo
den Litthauern tributair war, unter ſich; 1477
ſtifftete die Schiffart nach Archangel; brach—
te den Tribut der Tartarn ab; und machte
nach Abgang der Griechiſchen Kayſer An—
ſpruch auf dieſes Kayſerthum, weßwegen er
auch den doppelten Adler zum Wappen an—

nahm. Sein Sohn GABRIEL BA-rsos
SILIVS IWANOVVII brachte Ples-
kow und Smolensko; deßgleichen die Pro
vintzen hinter Archangel, Condora, Jugo-

P 3 ra
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ra und Pezora an ſich, und machte einen
Anfang von der Conquete von Caſan,
woruber er aber geſtorben iſt. Er hat mit

1514 dem Kayſer Maximiliano J. Alliantz gegen
Polen gemacht, und bey ſolcher Gelegenheit
den Titul eines Kayſers empfangen. Sein

1533 Sohn IVVAN BAsILOVWIT II. vol—
1552 lendete die Eroberung von Caſan und brach

te auch Aſtracan unter ſich. Er fieng her—
1557 nach einen Krieg mit Liffland an, der erſt

mit gutem Fortgang gefuhret, bald aber
durch die darzwifchen gekommene Polen und
Schweden ſchwehrer gemacht, und hernach

mit Liſt durch den Daniſchen Printzen Ma-
gnum, der eine Rußiſche Princeßin heyra—

1370 thete, unð deßwegen zum Konig von Liffland
gemacht wurde, fortgeſetzt, endlich aber we—
gen innerlicher Unruhen und Diverſion der
Tartarn durch einen unter Vermittelung des

Cardinals Poſſevini, der an einer Vereini—
gung der Lateiniſchen und Griechiſchen Kir—
che damahls arbeitete, auf zehen Jahr lang

1683 geſchloßenen und hernach wieder verlanger—
ten Frieden, welchem auch bald ein Still—

1583 ſtand mit Schweden folgte, gantz aufaege—
ben wurde. Es hat hingegen dieſer groſe
Czaar Siberien mit ſeinem Reich verknupfft

und zum erſtenmahl ſich der fremden zu
Kriegs-Dienſten und Commercien be—

dienet. F. III.



von Rußland. 231

g. nI.
Sein alterer Sohn FOEDOR oder 1584

THEODOROsS nachte mit Schweden
Friede zu Tenſin, und uberließ dardurch 1595
denſelben ihre Conqueten in Liffland und
Jngermannland, bekam aber Kexholm wie—
der. Es woar ubrigens ein blodſinniger
Herr, der ſich meiſtens von ſeinem Schwa—
ger, Boris Gudenow, regieren ließ, der
aber nach der Crone ſtrebte, und in ſolcher
Abſicht des Czaars jungern Bruder Deme-
trium aus dem Weg zu raumen ſuchte,
welcher aber von ſeiner Mutter heimlich nach
Polen in Sicherheit gebracht wurde. Nach
dem hernach erfolgten ohnbeerbten Tod des
Czaars Foedor, brachte es BORISIs97
GUDENOV nurcklich dahin, daß
er auf den Thron geſetzt wurde. Es kam
aber der Printz Demetrius, von dem jeder—
mann glaubte, daß er langſt umgebracht
worden, unverſehens mit einer Polniſchen
Hulfe in das Reich, und ohnerachtet er ſo
wohl von Boris, als auch von dem Patri—
archen, Foedor Nikitiz, aus dem Ge—
ſchlecht Romanow, der die Schweſter De—
metrii zur Ehe hatte, vor einen Betruger
ausgegeben wurde, fiel ihm doch ein groſer

P 4 Theil
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Theil des Reichs und der Armee zu, und
16oz nachdem er einen Sieg uber Boris erfochten,

und dieſer bald darauf nebſt ſeinem Sohn
FOEDOR BORISSOVVIZ mit Tod
abgegangen war, hiel DEMETRIUS
ſeinen triumphirenden Einzug in Moſcau,
und ward als der rechtmaßige Czaar ange—
nommen und gekronet. Er ware auch allem
Anſehen nach in ruhiger Regierung geblie—
ben, wenn er nicht durchſſeine mitgebrachte
Polen, und durch die Heyrath mit einer
Tochter eines Polniſchen Magnaten, ſich
arhaßt gemacht, inſonderheit aber durch
die Jeſuiten, denen er ein Collegium ne—
ben dem Pallaſt erbauen ließ, und ein of—
fentlich exercitium religionis verſtattete,
ſich in einen gar gegrundeten Verdacht ge—
ſetzt hatte, daß er die Romiſch-Catholiſche
Religion einzufuhren vorhatte. Dann dar—

16os uber entſtund ein Complot eines Kneeſen,
Baſilius Zuski, der von dem Patriarchen
unterſtuzt wurde, bey Gelegenheit eines
Gaſtmahls, den Czaar und die vornehmſten
Polacken umzubringen, welches dann auch
bewerckſtelliget und ein bey ſolcher Maſſacre
ſehr zerfetzter und unkenntlicher Corper vor
Demetrii ſeinen ausgegeben, ASILIVUS
ZUsSKl aber zum Czaar ausgeruffen wur—
de. Dernetrius hatte ſich aber in der That

ſalvi-
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ſalviret, und ſeine Zuflucht zu den Coſacken
genommen, die ihm nebſt dem Konig in Po—
len Sigismundo Ill. und denen ihm noch
getreu gebliebenen Rußen ſolchen Beyſtand
leiſteten, daß er ſich des gantzen Reichs biß 16o8
auf die drey Stadte Novogorod, Moſcau,
welches er belagerte, und Smolensko, wel—
ches die Polen belagerten, wiederum be—
machtigte. Die Gegenparthey ſuchte hier—
auf nicht allein durch den Konig in Schwe—
den, Carolum JX. dem ſie Kexholm ver—
ſpruchen?: den Polen Diverſion zu machen, 1609
ſondern erdachten auch die Liſt, nach Ab—
ſetzung des Zuski, dem Polniſchen Printzen 1610
Vladislao ihre Crone anzubieten, der auch
von der Stadt Moſcau wurcklich Beſttz 1611
ahm: wordurch Demetrius vdllig Hulftoß,
gendthiaek wurde, ſith zu den Tartarm zu
retiriren. So bald es nun der Patriarch
ſo weit gebracht hatte, ward ſein Sohn
MICHAEL FOEDOROVIT nit tsi;
Aufkundigung des Gehorſams an den Pol—
niſchen Printzen, zum Czaar angenommen,
die Polen aus dem Reich getrieben, und
Demetrius, welcher ſich inzwiſchen nach
Pleskov gefluchtet hatte, von dar aber aus—
geliefert worden war, als ein Betruger auf—
gehenckt.

P 5 g. IV.



234 Das zehende Capitel

ſ. IV.
Der neue Czaar ließ ſein erſtes ſeyn,

mit dem Konig in Schweden, Guſtav A—
1617 dolph, zu Stolbova Frieden zu machen,

wordurch er Novogorod und andere Orte,
die die Schweden weggenommen hatten,
wieder bekam, hingegen Kerholm und Jn—
germannland in Schwediſchen Handen ließ.
Mit dem Konig in Polen Sigismundo lIl.

16ts ſchloß er erſt einen Stillſtand, hernach mit
15634 deßen Sohn Uladislao einen Frieden,

wordurch er genothigt war, Smolensko,
Severien und Czernichovien an Polen ab—

1645 zutreten. Als er geſtorben war, ſuccedirte

ihm ſein Sohn ALEXIUS MICHRAE-
LOVVIT, welcher bey Gelegenheit des

1654 damaligen Coſacken-Kriegs in Polen, die
letztgedachte drey Provintzen nebſt Kiow

1656 wegnahm, ſo ihm auch durch einen Stillſtand,
nebſt dem Theil der Coſacken, ſo ſich in
Rußiſchen Schutz begeben hatten, uberlaßen
worden; dagegen er den Polen, die ihm ei—
ne eitle Hoffnung zu ihrer Crone gemacht
hatten, wieder den Konig Carl Guſtav
Hulfe leiſtete, und in Liffland einige Orte,
wegnahm, bald aber mit den Schweden zu

1661 Cardis wieder einen Frieden auf den Fuß
des

aw
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des Stolboviſchen machte, der nicht lange
hernach beſtattigt wurde; und nachdem er 1666
den Krieg wieder Polen aufs neue angefan—
gen hatte, der mit abwechſelndem Gluck ge—
fuhret wurde, endlich durch den Stillſtand
zu Andruſſfow die vorigen Conqueten auf 1667
13 Jahr lang behielte. Als hernach durch
die Coſacken ein Krieg zwiſchen Polen und 1672
den Turcken entſtanden, hat er krafft einer
mit den erſten geſchloßenen Alliantz denſelben
Hulfe geleiſtet, die aber aus Jalouſie wegen
der Ukraine einen beſondern Frieden mit
den Turcken geſchloßen haben, woruber der 1675
Czaar geſtorben iſt. Sein alteſter Sohn
und Nachfolger FOEDOR ALEXIE-
V' IZ ſchloß einen neuen Stillſtand mit 1678
Polen, und brachte durch einen Frieden mit

den Turcken den halben Theil der Ukraine 1680
und der dahin gehorigen Coſacken an ſich.
Als er ohne Erben ſtarb, verordnete er we-1682
gen der Blodſinnigkeit ſeines nachſtgebohr

nen Bruders 1l VAM., ſeinen jungern
noch unmundigen- Stief-Bruder PE-—
TRUM zzu ſeinem Rachfolger. Seine
Schweſter Sophia aber brachte es durch
einen Aufſtand der Strelitzen dahin, daß
beyde Bruder zugleich miteinander regieren,
und ſie die Vormundſchafft fuhren ſolte.
Unter dieſer gemeinſchafftlichen Regierung

wurden,

Aei
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wurden, auf Veranlaßung des damaligen
Turcken-Kriegs mit Oeſterreich, die bißhe—
rige Stillſtande zwiſchen Rußland und Po

16zs len in einen ewigen Frieden verwandelt, und
zugleich eine Alliantz gegen die Turcken ge—
ſchloßen auch der Krieg mit den letſtern
vornehmlich in der Crimmiſchen Tartarey
glucklich gefuhret, und dardurch der alte ge—
wohnliche Tribut an die Tartarn abgebracht.
Jn ſolcher Zeit entſtunden durch die Prin—
ceßin Sophia neue Unruhen, welche veran—

1691 laßten, daß der Czaar Jwan abdanckte, und
die Regierung ſeinem Bruder Petro allein
uberließ, wie er dann auch in ſolchem Pri-

1696 vat- Stand mit Hinterlaßung einiger Toch
ter geſtorben iſt.

g. V.
Den Anfang ſeiner Regierung machte

1691 PETRGS I. mit einem: Tractat wegen
der Grantzſcheidung mit Chinaz ſo dann mit

1696 der Eroberung von Azow. Darauf nahm
169n er eine große Reiſe nach Holland, Engel—

land und Teutſchland vor, um ſich die Eu—
ropaiſchen Staats- und Kriegs-Kunſte,
abſonderlich in dem See-und Commercien—
Weſen bekannter zu. machen, worinn er ſich

gar außerordentliche Muhe gab, und viele
Kunſtler
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1710 er auch den Reſt von Liffland, nebſt Viborg
und Kexholm in Carelien eroberte. Ob

1711 nun gleich die Turcken dem Konig in Schwe—
den zugefallen den Frieden mit Rußland
zweymal hintereinander brachen, und durch
die Action an dem Fluß bruth erhielten,
daß ihnen Azow abgetreten werden muſte,

1713 worbey es auch in dem letſtern zu Adrianopel
geſchloßenen Frieden geblieben; ſo ward doch

endlich der Konig Carolus XII. von ihnen
vollig verlaßen, und der Czaar hat nicht al—
lein demſelben ſeine Teutſche Lande wegneh—
men helffen, ſondern auch ſich durch ſeine
Flotte, die ſchon damahl der Schwediſchen
uberlegen war, von Abo und gantz Finu—

17141and und ſo gar von der Jnful Aland, die
er aber freywillig wieder verlaßen, Meiſter
gemacht. Dardurch bekam er eine vollige
Uebermacht in Norden, und faßte endlich
in denen mit Schweden und Preußen auf

1717 der Jnſul Aland gehaltenen heimlichen Con-
ferenzen ſolche Projecten, wordurch der
Zuſtand der Sachen zum Nachtheil der biß
herigen ubrigen Nordiſchen Allurten ſich
gantzlich wurde geandert haben, wann nicht

1718 der Konig Carolus XII. daruber geſtorben,
und die Crone Schweden dardurch genothi—

1719 get worden ware, mit ſeinen bißherigen
ſeqq. Feinden, und zuletſt auch inſonderheit zu

Nyſtadt
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Nyſtadt mit Rußland Friede zu machen, 1721
wie bereits in der Schwediſchen Hiſtorie
angefuhret worden iſt. Nach einem ſo
glorieuſen Ausgang des Nordiſchen Kriegs
nahm der Czaar Petrus Magnus den Kay- 1721
ſerlichen Titul an, welchen zu allererſt
Preußen und Holland agnoſcirten. Er
bediente ſich hierauf der damaligen Unruhen
in Perſien zu neuen Conqueten an der Ca-1722
ſpiſchen See, woruber er nicht allein mit
dem Schach Thamaſib, der ihm Derbent, 1723
Baku, Gilan, Miſandran und Aſtrabat
abgetreten, ſondern auch mit dem Turckiſchen
Kayſer wegen der Grantzen dieſer und der
daran ſtoßenden Tüurckiſchen Provintzen von
Scamachi biß Tauris und Casbin, ſich
verglichen hat. Um dieſe Zeit nahm er auch
den Hertzog von Hollſtein-Gottorp, Caro-
lum PFridericum, in ſeine Protection,
und da er demſelben ſeine alteſte Tochter An—
nam zur Gemahlin gelſtinirte, ſuchte er
nicht allein ihm zur kunfftigen Succeſſion
in Schweden, ſondern auch zu der Reſtitu—
tion ſeines von Dennemarck weggenomme—
nen Antheils von dem Hertzogthum Schleß—
wich zu helffen. ſchloß auch deßwegen eine 1724
Alliantz mit Schweden, und wurde dieſe
Sache vielleicht noch groſe Weitlauffiakeiten
verurſacht haben, wann er nicht daruber mit

Tode
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1725 Tode abgegangen ware. Nachdem ubrigens
1718 der Czaar ſchon vor etlichen Jahren ſeinem

alteſten Sohn Alexio, als einem Rebellen
den Proceſs machen und ihn zum Tod ver—
urtheilen laßen, und deßen hinterlaßenen
minderjahrigen Printzen Petrum ebenfalls

1722 von der Succesſion ausgeſchloßen und eine
Verordnung heraus gehen laßen, daß in ei—
nes jeden Regenten Willuhr ſtehen ſolte,
die Succesſion, wem er wolle, zuzuwenden;
ſo erklarte er ſeine Gemahlin CATHA-
RINAM zu ſeiner Nachfolgerin, und ließ

1724 ſie zur Kayſerin cronen, die ihm dann auch
1725 nach ſeinem Tod wurcklich in der Regierung

ohne Schwurigkeit ſuccediret hat.

g. VI.
1725 Sie ließ ihr erſtes ſeyn, die Heyrath

ihrer Tochter Aannæ mit dem Hertzog von
Hollſtein zu vollziehen, gab ſich auch gar
große Muhe, ihm zu Schleßwich zu verhelf—
fen, in welcher Abſicht ſie unter andern mit

1726 dem Kayſer Carolo VI. eine Alliantz ſchloß,
um einander beyderſeits mit 30 tauſend
Mann Hulffe zu leiſten. Sie iſt aber allzu—

1727 fruh daruber geſtorben, nachdem ſie im ubri—
gen das Rußiſche Reich mit allen ſeinen
Conqueten in volliger Ruhe und Flor erhal

ten,
J

g7
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ten, und zu ihrem Nachfolger den obgedach—

ten Petrum Alexiewiz, als den eintzigen
mannlichen Erben von demRomanovnſchen
 S.ttiamnu, einen Printzen von zwolff Jahren,

unter der Vormundſchafft des Senats, zu
ihrem Nachfolger ernennt hatte. Dieſer
Hoffnungs volle Kayſer PETRUS II.
hat durch einen Tractat zu Ratſcha in Gi—
lan mit dem Perſiſchen Uturpateur, Eſch-
reff, die Provintzen Miſandran und Eſtra-1729
bat wieder zuruckgegeben, auch mit dem
Kayſer in China wegen der Grantzſcheidung 1729
und Titulatur ſich verglichen, iſt aber bald
hernach ohnverheyrathet geſtorben; worauf 1730

der Senat mit Hindanſetzung der Deſcen-
denten Petri J. des ehemahligen Czaars
Jwan Alexiewiz Tochte, ANNAM
iWANOoVNAM, verwittwete Her—
tzogin von Curland, die bißher wegen aller—
ley Anſpruche noch von dieſem Land in Be—
ſitz geweſen, zur Kayſerin erwehlet hat. 1732
Dieſe hat erſtlich durch einen neuen Tractat
zu Ratſcha mit dem Schach Thamas alle
von Rußland eroberte Landſchafften jenſeit
des Flußes Kur oder Araxis, an Perſien
wieder abgetreten. Als hernach der Konig
Auguſtus II. in Polen ſtarb, halff ſie durch 1733
Gewalt der Waffen Stanislaum verjagen
und den Ehurfurſten zu Sachſen, Augu—

Q ſtum
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ſtum III. auf den Thron ſetzen; woruber ſie
jedoch die noch ubrige Conqueten in Per—
ſien Baku und Derbent ſacrificiret und an
Perſien zuruckgegeben hat. Sie erneuerte

1735 hierauf die letſtere Alliantz mit Schweden,
und fieng wegen der excesſiven Raubereyen
der Tartarn einen Krieg mit den Turcken
an, dem auch der Romiſche Kayſer beytrat.
Ob ſie nun gleich denſelben mit großem Gluck
fuhrte, Aſſof, Oczakow, Chocim, und
die Moldau eroberte, inſonderheit auch die
Crimmiſche Tartarey gantzlich verheerte;
ſo war doch der Kayſer Carolus VI. deſto
unglucklicher, indem die Turcken Belgrad

a7z9 eroberten und ihn zu einembeſondern Frieden
zwangen, dem endlich auch die Kayſerin
Amna beyzutreten ſich wegen der damaligen
Bewegungen der Schweden genothiget ſahe,
wordurch ſie dann alle uber die Turcken ge—
machte Conqueten zuruck gab, und allein
Aſſof, jedoch nicht anders als mit Demo—
lirung der Befeſtigungs-Wercke, und mit
Aufgebung alles Commercii mit eigenen
Schiffen auf dem ſchwartzen Meer, behielte;
bey welcher Gelegenheit dann dem Turcki—
ſchen Hof bekannt gemacht wurde, daß ſeit
1726. eine ewige Defenſiv- Alliantz zwiſchen
Rußland und Oeſterreich geſchloßen worden.
Bald darauf gieng die Kayſerin Anna

2 mit
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mit Tode ab, nachdem ſie ihrer Schweſter 17460
Enckel 1V AN. der nur ein paar Mona—
te alt war, zu ihrem Nachfolger, und in
deßen Minderjahrigket ihren Favoriten,
Biron, dem ſie kurtz vorher durch ihre Re—
commengdation zur Hertzoglichen Wurde
von Curland geholffen, zum Regenten er—
nennet hatte. Es iſt aber dieſer neue Her—
tzog von Curland kurtz hernach von der Mut—
ter des jungen Czaars ſeiner Regentenſchafft
entſetzt, und nach Siberien relegiret wor—
den; welche Unruhen einer gewiſſen Faction
in Schweden Aulaß. gaben, einen Krieg mit 1741
Rußland zu excitiren, der gar unglucklich
vor ſie gefuhret wurde. Es ereignete ſich
aber an dem Rußiſchen Hof bald darauf die
weitere Revolution,. da die Princeßin
ELISABETI, des groſen Czaars Pe-
tri J. Tochter, ſich auf den Thron ſetzte,
welche nach Gefangennehmung des jungen
Jwan und ſeiner Eltern, gleich bald ihrer
Schweſter Sohn, den jungen Hertzog von 1740
Hollſtein, Carolum Petrum, nach Ruß—
land kommen ließ, und ihn zum Gros-Fur—
ſten erklarte, auch nach einer mit Gros—
Britannien geſchloßenen Alliantz die Schwe—
den zu einem Frieden zwang, davon ſchon 1743
oben Meldung geſchehen iſt; worauf auch
die Erneurung der ehemaligen Allliantz folgte. 1745

Q 2 Sie
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Sie hat hernach auch mit dem Hauße Oe—
ſterreich und mit Gros-Britannien die vori—

1746 ge Alliantzen erneuert, und denſelben in dem
1748 Krieg wieder Franckreich Hulffe zugeſchicket,

die zu Beſchleunigung des Friedens zu Aa
chen nicht ein geringes beygetragen hat.—
Deßgleichen hat ſie durch allerley Tractaten
erhalten, daß nunmehr alle Europaiſche
Hofe die Kayſerliche Wurde von Rußland
erkennen; wie ſie dann auch ſonſt die Macht
des Rußiſchen Reichs und ſich ſelbſt in gar

beſonderem Anſehen bey allen Nach
baren bißher erhalten hat.



ERRAT A.
P. 15. lin. II. leſe: Vaucelles.

P. 82. lin. G. vor York leſe: Mortimer,
von welchem das Hauß York weiblicher
Seits abſtammte.

OP. ſOt. lin. 15. neben den Worten: in
alten Zeiten, ſetze die Jahrzahl 1154.
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